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Abend-Ausgabe
Freitag, 28. April 1944Nr. 117

116. Jahrgang Preis 15 Rpf,2. Vierteljahr

Die Engländer vom JnvasionsfieLer gepackt

Hermetische Absperrung der Insel

Mensch wird nicht mehr durch das Heben
Kraft nur

durchSchäden
verhältnismäßig

Sowjetischer Übergang überden Dnjeftr vereitelt

tischen Divisionen nicht mehr angegriffen. Der

Be-

leo von Lönig zum Gedächtnis

wird weiterleben. Fritz Nemitz

tieferem Sinne Le¬

des Charakters

Und die Darstellung
in den Bildern Königs

Das im Bericht genannte Owidiopol liegt auf dem
östlichen Ufer der Mündungsbucht des Dnjestr

bean-
noch

besondere Schädlichkeiten usw. Die nervöse
anspruchung berührt Prdbleme, denen heute
sondere Bedeutung zukommt.

Seele, die einzige Stelle, an
hafte abzulesen vermögen,
des Schicksalhaften, wie es
aufleuchtet, hat etwas • in
schichtliches.

vative Presse tobte vor Freude über die
kehrung der Laboursprecher.

den letzten Tagen die wichtigen Bahnzentren von
Kiew, Pastow >jind Sarny nachhaltig ange-
griffen. Die starke Nachschubbewegung auf den

Nach der ersten Begeisterung im Lager der
Konservativen ist jedoch bald Ernüchterung ein-
getreten. Man wird den Verdacht nicht los, daß
sich hinter diesem Gebaren ein Vorstoß für die
Kandidatur der Labour Party im Außen- und
Dominion-Ministerium verbirgt Alastair Forbes
meint in der „Daily Mail", daß die Plötzlichkeit,
mit der die Laboursprecher sich in die vorderste
Reihe der Demonstranten „gegen die Vasallen-

Be-
be-

sind
ver-

verschafft. Und wenn er streitbar wurde, so ging
es ihm nie gegen die Person, sondern immer um
das Prinzip. Geliebt haben ihn wohl selbst seine
Feinde.

Wir trauern um ihn; er war männlich, gerade
und hielt sich nicht für unfehlbar. W$r trauern

um ihn; er war hilfsbereit und sprang hinzu, ohne
zu fragen, wo immer es zu helfen gab. Wir trauern
um ihn,- er war ein vorbildlicher Künstler.

Leo von König bleibt in seinem Werk. Das
Vermächtnis, das er mit reinen Händen hütete,Auf den Bildern Königs spielen Kostüm und

Kleidung, Raum und Umwelt keine Rolle wie einst
in jenen Zeiten, als der Mensch noch ständisch

- gebunden war und einen festen sozialen Ort ein-
nahm. Die Forderung, die in der Moderne an den
Bildnismaler gestellt wird, ist darum viel schwe-
rer als früher. Tritt heute das Milieu im einzel-
nen zurück, so leuchtet um so mehr das Gesicht

Die Donnerstag-Auffuhrung der Niederdeut-
schen Bühne war ein Wiedersehensfest doppelter
Art: nach längerer Pause trat Heidi Kabel zum
erstenmal wieder auf, und zwar in der Titelrolle
eines der besten plattdeutschen Schauspiele. Die
Begrüßung vollzog sich stumm; denn es wäre
stillos, mitten im ernsten Spiel beim Erscheinen
der lieben, vertrauten Gestalt plötzlich die Hände
zu rühren. Doch als sich der Vorhang über der
ergreifenden Schlußszene, die von fern an den
erhebenden „Fidelio“-Ausklang erinnert, zusam-
mengezogen und die unheilschwangere Atmo-
sphäre einen Blick ins Himmelslicht freigegeben
hatte, da löste sich der Bann, und herzlich
empfundene Dankesgefühle brachen in langanhal-
tendem Jubel durch.

„Ose von Sulf: das ist ein Hoheslied Schuld,
Leid und Mißtrauen überwindender Gattenliebe.
Oses Mann, nicht besser und nicht schlechter,
wohl nur ein bißchen temperamentvoller als
andere seines Geschlechts, hat bei hitzigem
Streit um eine gefallsüchtige Evastochter mit der
blanken Waffe vollendete Tatsachen geschaffen
und ist spurlos verschwunden. Oses Ahnung, daß
er lebt, ist kein leerer Wahn, und ein ganzes
langes Jahr hindurch versorgt sie ihn, der sich
in den Dünen versteckt hält. Aber über ihrem
Haupt ziehen sich dunkle Wolken zusammen, und
als sie Mutter werden soll,, muß die Wahrheit
so oder so an den Tag. Denn die Dorfgemein-

Abwehrriegel nördlich Kischinew soll wohl
erst durch den geplanten Durchbruch aus Rich-
tung Tighina ins Wanken gebracht werden. Hin-
gegen sind zwischen Pruth und Sereth die sowje-
tischen Truppen auf voller Breite zum Angriff
vorgegangen. Nach Artillerievorbereitung ist,
von Panzern und Schlachtfliegern unterstützt, der
Sturm, auf die Sperrstellung nördlich Jassy an-
gesetzt worden. An dem zähen Widerstand der
deutsch-rumänischen Verbände ist der Ansturm
dieser Divisionen, die schon in der Bereitstellung

durch einen Gegenstoß schwer angeschlagen
waren, gescheitert, örtliche Einbrüche sind in
erbittertem Ringen sofort bereinigt worden.

'sprucht, sondern braucht seine
für das Schieben aufzuwenden.

Bemerkenswert ist, daß
dauernde Überbeanspruchung

schäft auf der Fischerinsel wacht Eifersüchtig
über Recht und Sitte. Eine Szene von atemrau-,
bender dramatischer Wucht bringt die Klärung
— Oses Mann stellt sich freiwillig, um seine
Schuld abzubüßen.

Hans Ehrke, auch hier ein Meister der
Sprache, des echten, ursprünglichen Ausdrucks,
entrollt das Geschehen in fünf Akten, die anfangs
rein Stimmungshaft und atmosphärisch sind, dann
aber mehr und mehr in hinreißender Steigerung
mit Dramatik sich laden und zur Explosion drän-
gen. Das ist glänzend angelegt und durchgeführt,
von innen her aus den Charakteren entwickelt.
Daher die Spannung, die von Anfang an über dem
Schauspiel liegt, so daß auch schon in den ersten
Akten, die mehr Zustandsschilderung als Drama
sind, die Aufmerksamkeit unmerklich fast, doch
ohne daß es ein Nachlassen gäbe, immer stärker
angestachelt wird. ,

Wie Heidi Kabel die Rolle der Ose spielt,
möchte man glauben, sie brauche gar nichts da-
bei zu tun, sondern nur dem guge der Entwick-
lung sich hinzugeben. Und das ist vielleicht das
Schönste, was man über eine schauspielerische
Leistung sagen kann. Mit verblüffender, faszinie-
render Selbstverständlichkeit löst sich jedes
Motiv, jede Bewegung, jeder Ton im Stillen wie
im Erschreckenden aus dem Undurchdringlichen,
doch schon geheimnisvoll Sympathischen der
Rolle heraus, bis die Figur ganz Leben und Seele
geworden ist, ein wundersam leuchtendes Bild
unmittelbaren Mensch- und Frauseins.

Daß dem, was um diese beherrschende Gestalt
des Werkes herumkomponiert ist, nichts Staffage-

würden, erfolgten, und daß dann die gelandeten
Streitkräfte miteinander zusammenarbeiten konn-
ten, ohne dem Gegner Gelegenheit zu geben, sich
auf eine Abwehr zu konzentrieren. Eine ähnliche
Methode werde wohl, so glaubt man' in London,
bei den Unternehmungen im Westen versucht
werden: gewissermaßen ein Sizilienplan in rie-
sigem Ausmaß. Daß sich die deutsche Wehrmacht
auf alle diese Erwägungen und auf noch viel mehr
vorbereitet hat ist selbstverständlich, weshalb
auch das deutsche Volk den Ereignissen mit größ-
ter Ruhe entgegensieht.

Der Korrespondent des „Svenska Dagbladet
in London fügt hinzu, daß jedoch %uch die be-
denklichen und warnenden Stimmen in der all-
gemeinen Nervosität in England im starken An-
steigen seien., Der schwedische Korrespondent
fährt fort: „Der allgemeine Eindruck hier ist, daß
die deutsche Führung etwas an Überraschung
für den Invasionsaugenblick in Bereitschaft hält
und daß diese Überraschung sehr unbehaglich
werden könnte."

Während so die Spannung in England einen
Zustand erreicht Mat, der allmählich die Ärzte
interessiert, gehen die Bemühungen, eine Ab-
lenkung zu schaffen, weiter. Sie richten sich im
Augenblick vor allem auf die „Invasion gegen
die Neutralen". Im Mittelpunkt dieser Offensive
steht augenblicklich Schweden. Sowohl die
nordamerikanische wie die englische Presse
machen Anstalten zu eindm Ansturm auf die
Nerven des schwedischen Volkes. Drohungen
folgen einander. Die führende Rolle hat dabei
die nordamerikanische Presse über-
nommen. Sie beruft sich dabei auf militärische
Stellen, die die Angelegenheit „erledigt sehen
wollen". Washingtoner und Neuyorker Blätter
erklären die Situation „als ernst und gespannt".
Die schwedischen Korrespondenten in Neuyork
telegraphieren, daß sich eine Pressefront gegen
Schweden bilde. „Washington Post" veröffentlicht
einen Leitartikel, der als typisch für diese Ein-
schüchterung angesehen werden kann. Das Blatt
erklärt, daß für Schweden die Politik des Mittel-
weges nicht mehr länger möglich sei. Schweden
müsse sich darüber klar sein, daß es nun im
Zentrum immer härteren Druckes stehe. Das Blatt
erklärt: „Es besteht natürlich kein Zweifel daran,
daß die schwedische Regierung an sich das
Recht hat,, die Forderung der Alliierten auf Ab-
bruch- der Wirtschaftsbeziehungen mit Deutsch-
land abzulehnen. Es ist aber sehr zweifelhaft, ot>

selten festgesielll worden sind. Die meisten
Schäden treten durch einseitige Bean-
spruchung auf, wenn einige Funktionen zu stark,
andere zu wenig beansprucht werden. Bei rich-
tiger Bewertung des Funktionellen zeigt sich, daß
noch große Leistungen hervorgebracht und noch
große Leistungsreserven eingesetzt werden
können. Wir kennen ja alle den Begriff Training
und wissen, daß durch Übung die Möglichkeit zu
höheren Leistungen gegeben ist. Außerdem haben
die Untersuchungen ergeben, daß derjenige
Mensch, der für eine bestimmte Beanspruchung
geeignet ist, keine Schäden erleidet, auch wenn
die Belastung noch so groß ist, während im um-
gekehrten Falle allmählich eine Schädigung eintritt.
Auch die Freude an der Arbeit und der
Wille zur Leistung sind erfahrungsgemäß
von ausschlaggebender Bedeutung. Eine wider-
willig geleistete Arbeit strengt uns bedeutend
mehr an als eine Arbeit, an der wir inneren An-
teil nehmen und die uns Freude bereitet.

Ganz allgemein hat sich die Erkenntnis heraus-
gebildet, daß Hetze nicht Leistungssteigerung be-
deutet. Nur bei richtigem Rhythmus steigt

/ die Leistung, während gleichzeitig die Ermüdung
sinkt. Nur kommt es darauf an, die Menschen
an den Rhythmus ihrer Arbeit zu gewöhnen, denn
es kann nun einmal in der heutigen Industrie
nicht ein jeder nach dem ihm eigenen Rhythmus
arbeiten.

Bahnen in diesem rückwärtigen Gebiet der Nord-
ukraine scheint besonders bedeutungsvoll zu sein.

. Der Großangriff im Süden der deutschen Front
bildet zurzeit den Schwerpunkt der sowjetischen
Offensivtätigkeit. Trotz des schweren Rückschlags
und der außerordentlich großen Verluste der
3. ukrainischen Armee bei ihrem ersten Über-
gangsversuch über den Dnjestr ist dieser auf der
ganzen Front von Owidiopol bis D u b o s -
s a r y erneuert worden. Zahlreiche frisch ein-
gesetzte Divisionen versuchten den Übergang zu
erzwingen. Wieder lag der Druck vorzugsweise
im Raum von Tighina, und wieder vereitelte

zähe deutsche- Abwehr jeden Durchbruch. Unter
hohen blutigen Verlusten wurden die Angreifer
abermals über den Strom zurückgeworfen.

Zwischen Dnjestr und Pruth haben die sowje-

meiden, das Letzte zu sagen. Sparsam, karg
manchmal die Farben, dunkel gern die Töne, aus
denen juwelenhaft ein Rot oder Grün heraus-
leuchtet. Aber bei ihrer scheinbaren Unfarbigkeit
sind sie malerisch in hohem Sinne. Mit breiten
Tonflächen wird dem Leben nachgespürt. Eine
zarte Unwiderstehlichkeit geht von ihnen aus.
Von nobler Schönheit und zuchtvoller Solidität
im einzelnen, bilden sie zusammen ein noch
schöneres Ganzes von natürlicher Klassizität. So
sagt die Reihe seiner Bilder etwas vom Geiste
und vom Schicksal wie von der Sehnsucht unse-
rer Zeit aus.

Leo von König war nicht ein reiches, strömen-
des Temperament, das aus der Fülle der Kraft
schafft; er hat sich mit großer unri unerbittlicher
Zucht die Elemente seiner Kunst erarbeitet. Aber
er war eine Natur, und das Naturhafte lag In
seiner Seele. Die Bahn seines Lebens stand unter
einem guten Stern. Unbekümmert ist er den Weg
seines seelischen Instinkts gegangen. Wie Tobias
von seinem Engel, ist er durch .alle Irrtümer un-
versehrt hindurchgeführt worden. Er hat mit dem

Am 1. Mai Arbeitsruhe
Berlin, 28.'April

Der Nationale Feiertag des deutschen Volkes
im 1. Mai 1944 ist auch in diesem Jahr ein Tag
ter Arbeitsruhe. Er dient ausschließlich
der Entspannung der schaffenden Bevölkerung.
Veranstaltungen finden nicht statt. Beflaggung
unterbleibt. *

Von unserem militärischen Mitarbeiter

v. O. Berlin, 28. April
Während auf der Krim die Ruhe nach den

schweren blutigen Verlusten und der völligen
Zerschlagung der eingesetzten sowjetischen
Panzerverbände noch anhälf und Umgruppierun-
gen zu neuem Vorstoß stattfinden, ist im Süden
der Ostfront der vorausgesehene konzentrische
Großangriff in Gang gekommen. Weiter
nördlich zwischen den Karpaten und dem Dnjestr
haben die deutsch-ungarischen Kfäfte ihren Stoß
östlich Stanislau fortgesetzt. Die Gegenangriffe
von Südosten her, aus dem Raum von Tscherno-
witz geführt, haben_das Vorgehen zur Front-
begradigung nicht hindern können. An der mitt-
leren Front verbieten die Witterungsverhältnisse
noch jede gößeren Operationen, und an der
Nordfront beschränken sich beide Gegner vor-
läufig auf Erkundungsvorstöße und Versuche zu
Verbesserungen ihrer Ausgangsstellungen für
kommende Kämpfe.

Inzwischen hat die deutsche Luftwaffe die
Kampfruhe ausgenutzt, um mit starken Verbänden
weit in das feindliche Hinterland vorzustoßen.
Sie hat die Konzentration neuer Reserven, die
Verschiebung bereitgestellter Truppen und vor
allem den Austausch abgekämpfter Divisionen
gegen frische Verbände festgestellt. Die Heran-
führung dieser Spezialverbände hinter den Ab-
schnitt Rowno —Tschernowitz ist für die
nächsten Absichten der sowjetischen Führung be-
sonders aufschlußreich. Zur Störung des feind-
lichen Aufmarsches haben Bombengeschwader in

Pinsel Immer nur ausgedrückt, was er wußte und
was er mußte. Er tat wohl nie einen Pinselstrich
zuviel, und das ist nicht ißehr und nicht weniger
als die erste Vorbedingung der Dauer.

Leo von König hat seine besten Bilder zuletzt
gemalt Die Eigenschaft, die ihm besonders dazu
befähigte, war seine künstlerische Naivität Die
Erscheinung naiv, unforciert zu sehen, hat er bis
zum Ende nie verlernt. Immer mehr von allen
äußeren Beziehungen gelost, strahlen diese
späten Werke eine milde Geistigkeit aus, eine
feierliche Stille, als ständen sie vor den Toren
der Ewigkeit; und bei einigen ist es, als würde
der Vorhang zur Seite gezogen, hinter dem- das
Geheimnis beginnt.

Leo von König, der Mensch! Hinter dem leb-
haft verbindlichen Äußern verbarg sich ein
leidenschaftliches Temperament, das zart, aber
unerbittlich war. Er war eine gesellige Natur, die
Einsamkeit nicht lange vertragen konnte.

Im Gespräch lebte die Persönlichkeit auf und
leuchtete aus den hellen, blauen Augen. Sein Ber-
liner Haus, an einer Grenzstelle zwischen Groß-
stadtlärm und Gartenstille gelegen, war Mittel-
punkt einer großen und selbstverständlichen
Gastlichkeit. Ein Unikum in dem großen, edlen
Arbeitsraum war die Palette: eine fahrbare, sorg-
fältig gereinigte dunkelbraune Holzplatte, deren
Ränder von einem mächtigen Wulst verhärteter,
abgespachtelter Farben bedeckt waren, ein
Farbenberg, an dem jetwa fünfzig Jahre mit-
gearbeitet hatten.

In den letzten Jahren ist Leo von König immer
tiefer in das Bewußtsein und die Verehrung der
Zeitgenossen hineingewachsen; immer zahlreicher
kamen junge Künstler, um sich Rat zu holen, und
besonders erfreut war er, wenn Briefe junger
Künstler aus dem Felde eintrafen.

Er gehört zu jenen nicht gerade häufigen
Künstlern, die nicht nur andere gelten lassen,
sondern die sich auch für andere einsetzen. Diese
schfine Objektivität, dieser leidenschaftliche Ein-
satz für die Leistung hat ihm viel Sympathien

Mit der Entwicklung der Industrie ist die
grobe mechanische Beanspruchung des Men-
schen mehr und mehr in den Hintergrund ge-
treten. Die Maschine nimmt ihm den Großteil
der Schwerarbeit ab. Der Mensch übernimmt in
steigendem Maße Aufsichtsfunktionen, das Ar-
beitstempo spielt eine immer größere Rolle.
Durch Zusammenwirken zwischen Arzt und In-
genieur kann man deshalb heute bei der noch
verbleibenden mechanischen Beanspruchung des
Menschen, also z. B. beim Transport, wesentliche
Erleichterungen schaffen. Bei der altgewohnten
Schubkarre z. B. liegt der Lasten tragende
Kasten zwischen Rad und Handgriff. Der Mensen
trägt also durchweg ein Drittel, während das
Rad zwei Drittel der Belastung aufnimmt. Ord-
net man den Kasten über dem Rande an, ver-
lagert sich die ganze Last auf das Rad, und der,

Bei aller Eindeutigkeit
seine Bildnisse zurückhaltend, als wollten sie

heraus, das menschliche Antlitz, der Träger der
der wir das Schicksal-

Die Männer mit den

gestreiften Hofen
• Von unserem Vertreter

pt. Stockholm, 28. April

Die Labour Party bereitet ihren jährlicher!
Kriegskongreß vor. Neben innenpolitischen Fra-
gen, die Radikalisierung der Gewerkschaften und
die zahlreichen Streiks, die den schwindenden
Einfluß der Gewerkschaften auf die Arbeiter-
schaft beweisen, soll der Kongreß auch zur
Außenpolitik Stellung nehmen. Ähnlich wie in
den USA ist auch die Krise der-britischen Außen-
politik, vor allem gekennzeichnet durch die Ab-
hängigkeit, in die England gegenüber den USA
und den Sowjets geraten ist, zu einem
innenpolitischen Thema n geworden, bei dem die
Parteien bemüht sind, das Sesam-öffne-dich z»
entdecken und damit ihre Anwärterschaft auf die
außenpolitische Führung des Landes zu beweisen.
Die Konservativen haben die "Vorstöße der
Labour Party gegen ihre Erbansprüche auf das
Foreign Office und das Dominionministerium bis-
her ohne Schwierigkeit abgewiesen, besonders
seit dem Scheitern des letzten Labour-Kabinetts.
Der innere Apparat dieser beiden Machtzentren
des Empires wird seit Generationen von strengem
Kastengeist beherrscht und ist immer fest in den
Händen der konservativen geblieben, nicht zu-
letzt deshalb, weil sein Nachwuchs aus der be-
ruflichen FührungsSthulung, den Public Schoois,
ständig erneuert worden ist, während die Labour
Party an Dauermangel geschulter Männer litt.

Zu Beginn dieses Krieges haben die Konserva-
tiven allerdings Ballast abwerfen und ihre Pali-
saden um das Foreign Office' etwas zurück-
pflocken müssen. Eden hat vor einem Jahr die
Reform der Bürokratie des Außenamtes im
Unterhaus zugestehen müssen mit dem zunächst
rein theoretischen Versprechen, daß in Zukunft
Begabung und Leistung ausschlaggebend sein
wurden, nicht mehr aber Familientradition,
Kastengeist, Protektion und Vermögen. Parallel
damit hat der Unterrichtsminister eine Reform
des Unterrichtswesens in Angriff nehmen müssen,
wobei die Privilegien der Public Schools von
Eton, Harrow, Winchester u. a. sowie der ihnen
entsprechenden Universitäten von Cambridge
und Oxford in die allgemeine Schußlinie geraten
sind und einige empfindliche Treffer abbekommen
haben.

Die Kritik an der Zusammensetzung des eng-
lischen Außenamtes hat naturgemäß starken Auf-
trieb durch die Abhängigkeit und Bewegungs-
unfähigkeit erhalten, in die die britische Außen-
politik geraten ist. Diese Krise der Außenpolitik
wurde hinter einer Krise um Eden getarnt.
Churchill lehnte jedoch den Wechsel an einem
so bedeutenden Posten seines Kabinetts in diesem
Augenblick ab. Kein Austausch Eden—Cranborne
vor Abschluß der Dominionkonferenz, lautete

,sein Schiedsspruch.
Im Empire wie im Unterhaus sind die Sprecher

der Labour Party plötzlich in die vorderste Front
getreten und haben einen geradezu aggressiven
imperialistischen Ton angeschlagen, der auf den
Bänken der Tories dröhnende Salven des Beifalls
erntete und die „Daily Mail" in helles Entzücken
versetzte. „Großbritannien soll in enger Zu-
sammenarbeit mit den Dominions eine leitende
Rolle in der Welt übernehmen", rief Shinwell
unter lauten Bravorufen der Konservativen. Sein
Parteifreund (preenwood beglückwünschte
ihn und erinnerte daran, daß die Arbeiterpartei
die Mehrheit und Macht in der Hälfte der Domi-
nions besitze und deshalb berufen sei, als Ver-
fechterin einer klaren Empirepolitik aufzutreten.
„Wir denken nicht daran, Wegbereiter und
Wasserträger für die USA zu werden, aber man
darf auch nicht glauben, daß wir böse Absichten
gegen andere Großmächte haben deshalb, weil
wir unser Empire stärken wollen." Die konser-

Leistimgsreserven

der menschlichen Kraft
hk. Berlin, 28. April

Wie ist es möglich, daß der arbeitende Mensch
die heutige Beanspruchung in der Rüstungswirt-
schaft und durch das ganze Kriegsgeschehen
aushält? Die Frage ist nicht ganz unberechtigt,
und selbst die deutsche Ärzteschaft ist über-
rascht, wie das deutsche Volk diese Belastungen
trägt; ohne daß sich wesentliche gesundheitliche
Auswirkungen eingestellt haben.

Nun nahm zu diesem Fragenkomplex Haupt-
abteilungsleiter im Amt Gesundheit und Volks-
schutz Dr. Hebestreit in aufschlußreicher
Weise Stellung. Es ist, so führt er aus, falsch,
allgemein zu sagen, daß die Schwere der
Arbeit allein von der Muskelarbeit abhängt.
Es kam also darauf an, eine Einteilung der Ar-
beitsbeanspruchung zu schaffen, die für alle
Berufe gilt. Sie wurde entwickelt und nunmehr
Arei Jahre in der Praxis überprüft. Die wesent-
lichen Gruppen dieser Einteilung sind: Muskuläre

- Beanspruchung, Beanspruchung des Körpers, der
Ohren, der Augen, der Körperhaltung, nervöse,
klimatische und Stoffwechselbeanspruchung,
Beanspruchung durch Arbeitszeit und Arbeitsweg,

Anzeigenpreise nieh^*u«te Nr. ,. Au»b» voiAniel«« lUta vorbehaltlich der Cenehmlronj dee Verleger. Per die
Erscheinen er, bestimm ten Tagen und Plltsen kenn eine Gewähr nicht Oberno rn - . on werden.
Alle Angaben für die Ansfuhrnr,g dee Aoltragee massen auf dem Manuskript vermerkt werden Handliche Vereinbarungen sind deka
verbindlich. Für Druckfehler Infolge unleserlicher Schrift wird kein Errate geleistet Durch Fernsprech-- werden Anzeigen and And»,
rangen nur auf ausdrücklichen Wunsch und o h n e G e w * b r angenommen. SebelttleitungiHamburg, Große Bleichen
Mr. 36—38. Drahtanschrift! Fremd» übtett Hamburg. Fernruf: Hamborg 34 :o la Nachtanachicvae (nach 21 Uhr und sonntags)!

Meldung unseres Vertreters

pt. Stockholm, 28. April

Ab heute um Mitternacht ist die Sperre für
den gesamten Reiseverkehr aus England und nach
England in Kraft getreten. Die Absperrung
derinsel ist damit vollkommen geworden. Die
Spannung in Erwartung der Invasion hat einen
solchen Höhepunkt erreicht, daß die Zeitungen
es für notwendig erachten, ärztliche Ratschläge
gegen die „zweite Front-Nervosität" zu veröffent-
lichen, meldet „Svenska Dagbiadets" Londoner
Vertreter. Dieses englische Fieber hat in England
die Form einer regelrechten Epidemie angenom-
men, während man auf dem europäischen Fest-
land etwa kommenden Ereignissen mit größter
Ruhe entgegensieht. Im Mittelpunkt der Betrach-
tungen steht die Offensive der britischen und
nordamerikanischen Luftwaffe gegen Deutschland
und die besetzten Gebiete. Die von den amtlichen
Stellen veröffentlichten Zahlen und die einge-
setzten Verbände haben nach englischem Urteil
nun einen solchen Stand erreicht, daß man den
Höhepunkt der „Aufweichungsvorbereitun-
gen" für e r r e 1 c h t glaubt. Wielange ein solcher
Höchsteinsatz aufrechterhalten werden könne
oder müsse, um nach den Berechnungen der
Obersten Führung der Westmächte die ent-
sprechenden Garantien für das große Wagnis zu
schaffen, darüber gehen allerdings die Spekula-
tionen weit auseinander.

Die Landung in Sizilien wird von eng-
lischen Beurteilern als Beispiel angeführt. Damals
hätten die Vorbereitungen durch die Luftoffensive
der Westmächte zwei Monate gedauert. Aller-
dings, so wird vorsichtig hinzugefügt, waren die
Voraussetzungen im Falle Sizilien grundver-
schieden von den Voraussetzungen, die bei
einem Unternehmen gegen Westeuropa in Rech-
nun zu stellen wären. Das Unternehmen Sizilien
sei bescheiden verglichen mit dem, was nun In
Aussicht geommen sei. Immerhin könne man, so
heißt es weiter, den Fall Sizilien auch vom rein
strategischen Gesichtspunkt aus als Vergleichs-
beispie! anführen. Es habe sich im späteren
Italienfeldzug gezeigt, daß die Landung von
Streitkräften der Westmächte an vorgeschobenen
Punkten, wo nicht sofort eine Zusammenarbeit
mit anderen Antiachsenstreitkräften hat herge-
stellt werden können, mißglückt ist. Der Vorteil
der Landung auf Sizilien sei gewesen, daß -gleich-
zeitig Landungen an zehn verschiedenen Punkten
die, wie wir hizufügen müssen, nicht verteidigt

eine solche Weigerung auf die Dauer für die
Schweden Jclug ist Es ist jedenfalls an der Zeit
für die USA, mit - den Schweden nun eine kraft-
volle und deutliche Sprache zu sprechen."

Die englische Presse ist vorsichtiger, macht
jedoch ebenfalls deutliche Anspielungen auf die
zu erwartenden Repressalien. Reuters diplomati-
scher Korrespondent schreibt: „Die britische
und die nordamerikanische Regierung überlegen
für den Augenblick die nächsten Schritte, die zu
unternehmen sind mit Bezug auf die ablehnende
Haltung der schwedischen Regierung. Die Tat-
sache, daß neue Maßnahmen der beiden Regie-
rungen in Aussicht genommen sind, wurde vom
Unterstaatssekretär im Blockadeministerium,
Dingle Foot, im Unterhaus am Mittwoch klar
zum Ausdruck gebracht. Man erfährt, daß die
verschiedenen Verfahren nun zwischen der eng-
lischen und der nordamerikanischen Regierung
diskutiert werden. Man kann sagen, daß die
sowjetische Regierung sich voll dem anglo-
amerikanischen Unternehmen angeschlossen hat"
Die Lage für Schweden ist dadurch verschärft
worden, daß infolge der Diplomatensperre die
schwedische Regierung sich nicht mehr imstande
sieht, direkt mit ihrer Gesandtschaft in London
zu verkehren. Die englische Regierung macht
von dieser Erschwerungsmaßnahme vollen Ge-
brauch und übergeht die Londoner Gesandtschaft
der Schweden vollkommen. Sie verhandelt nur
noch durch ihren Gesandten in Stockholm mit
der schwedischen Regierung.

Der Brotkorb höher
Lissabon, 28. April

Infolge der Brotknappheit, die darauf
zurückzuführen ist, daß England und USA die
Portugal zugesagten Getreidemengen noch nicht
oder nicht rechtzeitig geliefert haben, herrscht in
weiten .Kreisen der Bevölkerung eine verständ-
liche Empörung gegen diese englischen Methoden.
Die Unzufriedenheit hat ein solches Ausmaß
erreicht, daß die Britische Botschaft in Lissabon
sich zur Veröffentlichung einer Erklärung ver-
anlaßt sah, in der behauptet wird, daß England
nicht an der Brotknappheit in Portugal schuld sei.

Die portugiesische Zeitung „Diario de Noti-
cias" fügt hinzu, daß nach den vertraglichen Ab-
machungen im März dieses Jahres 16 000 Tonnen
und im April weitere 32 0O0 Tonnen Weizen ge-
nesen werden sollten. Diese Lieferungen seien
aber nicht eingehalten worden.

»Sse von Splt<
Neuinszeniert auf der Niederdeutschen Bühne

Bezugspreise: in Groo-Hembnrg AngabeC (wocbentejp abend', eonntajpmorgen«) s.ioKM monatlich frei Ham (davon tttt
den Kolportör 51 Rpf.), bei Abholung 3.90 KM, Ausgabe A (mit ausführlichem WirtschafUte 11) 4.30 RM monatlich frei Haus (davon shz
den Kolportör 74 Rpf.). bei Abholung 4.10 RM. Halbmonatsbetug: Ausgabe C x.55 RM, Ausgabe A 3.15 RM (davon für den Kolportör a$*/e
bzw. 37 Rpf.). Erstellungen bei allen Kolportören und beim Verlag. Die Kolportöre erheben iAre Gebühren für eigene Rechnung und haben
Vollmacht, dir Zeitungsgebühren elnzuzieben, so daß ihnen stets der Gesamtbetrag zu zahlen ist. — f>urch die Post Ausg. A 4.30 RM,
Ausg. C 3.10 RM, Reichsausgabe B a.08 RM monatl. einschließlich Postzeitungsgebühr für Ausgabe A zditz-f., Bund C je 38 Rpf. monati.
zuzüglich Zustellgebühr für Ausg. A, B und C je 43 Rpf. Die Ausgabe B (wochent. abends und sdnntags mor*ns) auch bei unseren Provinz-
Zweigstellen zu a.50 RM monatl frei Haus Im Ausland j Bezug durch die Postanstalten, sowie duylü den Verlag unter Streifband

„Augen, meine lieben Fensterlein,
einmal müsset ihr verdunkelt sein?1

Gottfried Keller

Die neue Werkstatt in Tutzing mit dem Blick
auf den Starnberger See war, nachdem das Haus
in Berlin beschädigt wurde, gerade fertig-
geworden, und es sollte wieder an die Arbeit

ß, gehen. Aber das Schicksal wollte es anders.
Schneller, als er geahnt, ist die Nacht für ihn ge-
kommen, und niemand, der den ungewöhnlich
frisch gebliebenen Mann kannte, hätte ihm ein so
schnelles Ende vorausgesagt. Wie ein schwerer
und schmerzlicher Schlag trifft darum die Trauer-
kunde ein, daß Leo Freiherr von König in diesen
Tagen des aufbrechenden Frühlings gestorben ist,
kurze Zeit nach seinem 73. Geburtstag.

Die deutsche Kunst hat einen ihrer besten
Repräsentanten verloren und vielleicht ihren be-
deutendsten Bildnismaler. Leo von König ist
einer jener Künstler gewesen, der die Sache
seines Landes und seiner Nation mit reinem
Herzen und reinem Gewissen vorgetragen hat.
Corinth und Slevogt, Gaul und Barlach werden
sich von ihren Sitzen erhoben haben, als Leo von
König unter sie trat und ihnen Gruß und Ver-
ehrung der einstigen Berliner Sezession über-
brachte, deren Vorstand er lange Jahre gewesen
ist. Der Friedhof der Künstlerschaft ist nun um
ein frisches Grab reicher, und wir sind um einen
großen Künstler ärmer geworden.

Bei Leo von König denken wir zuerst und zu-
letzt an den Bildnismaler. Er hat den Staatsmann
und den Offizier, den Gelehrten und Künstler, den
Industriellen, den Schauspieler wie den Dichter
gemalt und eine Fülle von Frauenbildnissen ge-
schaffeh. Unter der fernte, die er hinterläßt, ist
e ne Reihe unvergeßlicher Gesichter. Mit Ham-
burg war er von seiner Jugend bis zuletzt durch
Freunde und Aufträge verbunden.
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Vier neue Eichenlaubträger
Berlin, 28. April

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter-
kreuz des Eisernen Kreuzes an: Oberstleutnant
Hans-Karl Stepp, Kommodore des Schlacht-
geschwaders Immelmann, als 462., Major Mar-
tin Möebus, Gruppenkommandeur in einem
Schlachtgeschwader, als 463., Leutnant Wolf,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, als 464.
und Oberfeldwebel Vinte, Flugzeugführer fn
einem Nachtjagdgeschwader, als 465. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Oberstleutnant Hans-Karl Stepp,
als Sohn eines U n i v e rsitätsprofessors
am 2. September 1914 in Gießen geboren,
ist einer der ältesten Sturzkampfflieger.
Er erhielt als Oberleutnant und Staffelkapitän
am 4. Februar 1942 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, wurde kurz nach seiner Beförderung
zum Hauptmann Gruppenkommandeur und schließ-
lich Kommodore des Schlachtgeschwaders
Immelmann, dessen besondere Bewährung an
der Ostfront unter Namensnennung des Kommo-
dore der Wehrmachtbericht vom 25. April
hervorhob.

Major Martin Moebui' als fünftes Kind
eines Lausitzer Erbhofbauern am 9. Mai 191?

geboren, war ichon als Schüler begeisterter
Segelflieger. Als Sturzkampfflieger im Polen-
feldzug bewährt, zeichnete er sich während des
Norwegen-Feldzuges1 im Kampf gegen die eng-
lische Flotte so aus, daß ihm der Führet bereits
am 8. Mai 1940 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh. Nachdem er längere Zeit seine
großen Erfahrungen in der Nachwuchserziehung
ausgewertet hatte, ging er als Staffelkapitän wie-
der an die Front.

Leutnant Albin Wolf, der als Sohn eines
Fabrikarbeiters am 28. Oktober 1920 in Neuhaus
geboren ist und Eisendreher war, hat die
Verleihung des Eichenlaubes nicht mehr erlebt,
da er vor einiger Zeit an der Ostfront fiel. Als
Oberfeldwebel erhielt er am 22. November 1943
das Ritterkreuz. Damals hatte er 76 Abschüsse.
Wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Offizier
befördert, errang er insgesamt 176 Luftsiege.

Auch Oberfeldwebel Heinz Vinke ist vor
der Verleihung des Eichenlaubes gefallen. Der
am 22. Mai 1920 in B jk r b y an der Elbe geborene
Sohn eines Fischhändlers betätigte sich früh als
Segelflieger, war Verkäufer und trat mit 17 Jah-
ren in die Luftwaffe ein. Schneidig und kühn,
hatte er bei der Verleihung des Ritterkreuzes
des Eisernen Kreuzes am 19. September 1943 be-
reits 27 Nachtjagdsiege errungen, eine Zahl, die
er bis . zu seinem Heldentod verdoppelte.

Der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 24. April meldete wieder
eine erfolgreiche Luftschlacht über einem
deutschen Geleitzug im Eismeer. Von rund
100 sowjetischen Flugzeugen verschieden-
ster Typen, die in mehreren Wellen das
Geleit angriffen, wurden von unseren
Jägern 37 und von Sicherungsfahrzeugen
der Kriegsmarine drei abgeschossen. Der
nachfolgende Bericht schildert die beson-
deren Verhältnisse des Kampfes zur Luft
auf unseren entferntesten Kriegsschau-
plätzen.

Mit den ersten deutschen Geleitzugen, die
um das Nordkap dampften, um die Murrnan-
front mit Nachschub zu versorgen, begannen
auch die Angriffe sowjetischer Luftverbände. Seit
Jahr und Tag währt nun dieser Kampf schon. Die
klene, am europäischen Festland vorgelagerte
Eismeerinsei Vardö ist in diesem Zusammenhang
oft genannt und damit zu einem bekannten geo-
graphischen Punkt oft genannt und damit zu
einem bekannten geographischen Punkt im hohen
Norden geworden. Wenn die deutschen Schiffe
an ihr vorbeiziehen, stehen die Besatzungen in
höchster Alarmbereitschaft. In ihrem Blickfeld
seid spielen sich in den weitaus meisten Fällen
die hartnäckigen Luftkämpfe zwischen deutschen
Jägern und sowjetischen Bomben- und Schlrfcht-
flugzeugen ab. Um die Insel herum loderten
schon huderte Male die Brandfackeln abge-
schossener Feindmaschinen. Die empfindlichsten
Verluste aber haben die Bolschewisten von ihrer
Absicht nicht abbringen können, das deutsche
Nachschubgut schon auf dem Wege zur Front
zu vernichten und damit unsere Stellungen an
diesem abgelegensten Kriegsschauplatz zu ge-
fährden. Ein weiterer Grund mögen auch die fal-
schen Erfolgsmeldungen sein, die von den feind-
lichen Besatzungen den sowjetischen Befehls-
habern gemacht werden, so daß diese der
Meinung sein müssen, die hohen eigenen Ver
luste würden durch die Versenkungserfolge ge-
rechtfertigt Daß das nicht so ist, weiß jeder
deutsche Soldat, der die schweren Schläge, die
die Sowjets hinnehmen müssen,’ miterlebt und
auch Zeuge ist, daß durch die meisten Angriffs-
unternehmen der Bolschewisten nicht einmal ein
deutsches Schifi beschädigt, viel weniger ver-
senkt wurde.

Die Beibehaltung der sturen sowjetischen
Angriffstaktik hat auch auf die feindlichen Flug-
zeugbesatzüngen übergegriffen. Dem Können
unserer abwehrenden Jagdflieger unterlegen,
steuern sie ihre Maschinen mit dem selbst-
mörderischen Gleichmut des Todeskandidaten
in die Vernichtungszone. Die lächerlichen, dabei
aber ernsthaft gemeinten Vermutungen unserer
westlichen Gegner, daß in den deutschen Kampf-

der amerikanischen Pioniere im Wilden Westen i
des achtzehnten Jahrhunderts errichten wurden.
Als Anzählungspreis für ein bescheidenes Mit- j
benutzungsrecht wenigstens am äußersten Rande
dieser europäischen Weidegründe spricht der Be-
richt der Labour Party den Sowjets das unge-
hinderte Verfügungsrecht über die deutsche Ar-
beitskraft als Sklavenmarkt zu: ,.Die deutsche
Arbeitskraft soll überall dort zum Wiederaufbau
vom Krieg zerstörter Gebiete benutzt werden,
wo die Regierungen der betreffenden Länder sie
anfordern." M'f diesem „Programm für Europa"
und dem Bekenntnis zu Vansittart hat die Labour
Party offenbar eine Art von Gesellenstück liefern
wollen. Sie glaubt mit der Kreuzung Vansittart-
Shinwell den Beweis für ihre Anwärterschaft
auf den Einzug in das Foreign Office erbracht zuhaben.

flugzeugen bei Angriffen Männer säßen, die
durch narkotische Einflüsse gegen jede Gefahr
unempfindlich gemacht seien, oder gar Roboter
sich am Steuerknüppel befänden, würden eher
auf die Sowjetflieger zutreffen. Oft schon töd-
lich angeschossen und brennend weichen die
Bolschewisten nicht von Ihrem Kurs und fliegen,
den sicheren Absturz vor Augen, auf das Geleit
zu, um dann in geringer Entfernung der Schiffe
auf das Meer aufzuschlagen. Die zahlenmäßige
Überlegenheit des Feindes verbürgt für ihn nicht
eine höhere Erfolgsaussicht, wohl aber für
unsere Jäger eine größere Angriffsbasis und
damit größere Vernichtungschancen.
Die zahlreichen Erfolgsmeldungen der vergan-
genen Monate beweisen, daß unsere Jäger diese
Chance voll auszunutzen verstehen. Angreifende
Sowjetverbände wurden nicht selten in kurzen,
hauten Luftgefechten um 50 und noch mehr Pro-
zent reduziert, ohne daß die Feindseite auch nur'
den kleinsten Erfolg zu verbuchen gehabt hätte.

Bei den laufend schweren Verlusten ist es den
Sowjets im hohen Norden auch nicht gelungen,
Lufteinheiten heranzubilden, die auf Grund ihrer
kämpferischen Erfahrung für unsere Nachschub-
wege zur See eine wachsende Gefahr hätten
werden können. Immer wieder starten von den
Feldflugplätzen entlang der Mufmanbahn
unerfahrene sowjetische Besatzungen, weil ihre
Vorgänger von den ersten Einsätzen nicht mehr
zuruckkehrten. Umgekehrt ist es auf unserer
Seite. Hier sind vor Jahren junge Flugzeugführer
von der Jagdfliegerschule gekommen. Somit
schon überlegen, erwarben sie sich im Einsatz ihre
persönlichen Erfahrungen, wuchsen immer mehr
zu vollendeten Könnern heran und tragen heute
schon höchste Auszeichnungen. Genannt seien
Eichenlaubträger Major Ehrler, Eichenlaub-
träger Oberleutnant Weißenberger, die
Ritterkreuzträger Feldwebel Doeberich,
N o r z und Schuck, deren Abschußzahlen
zwischen 70 und 160 liegen. Gegen diese souve-
ränen Kämpfer durch zahlenmäßige Überlegenheit
den Ausgleich zu erzwingen, ist den Sowjets
nicht gelungen.

Im hohen Norden ist es aber nicht allein die
kämpferische Erfahrung, die zum ausschlaggeben-
den Erfolg führt, mit ihr muß sich das Vertraut-
sein mit den besonderen Verhältnissen der arkti-
schen Witterung paaren, die durch ihre heim-
tückischen Wechsel ein Erzfeind des Fliegers ist.
Gerade in der jetzigen Tauperiode gehört Meister-
schaft dazu, das Flugzeug, vro allem die leichte
Jagdmaschine, von den mit Schneematsch über-
deckten Rollbahnen der Feldflugplätze aufzu-
heben und wieder zu landen. In diesem Zu-
sammenhang muß auch des Bodenpersonals,
der sogenannten „schwarzen Männer" gedacht
werden, die durch ihre Schwere Arbeit die un-
erläßliche Vorbedingung zu den Erfolgen unserer
Flieger schaffen.

So zeichnete sich der Kampf unserer fliegen-
den Verbände im hohen Norden durch besondere
Härte aus. Das steigert noch den Wert der Er-
folge eines deutschen Jagdgeschwaders, das seit
Ausbruch des Krieges gegen die Sowjetunion im
hohen Norden im Einsatz steht und fast 2500
Luftsiege erringen konnte.

Die weitaus größten Erfolge erzielte das Ge-
schwader bei den Luftschlachten über dem Eis-
meer. Gegenüber 25 vernichteten Sowjetge-
scwader sind die eigenen Verluste, wenn auch
hart, so doch verschwindend gering. Wie dieses
Verhältnis zustande kommt, bewies erneut die
letzte große Auseinandersetzung zur Luft mit
dem Feind am vergangenen Sonntag. Mehrere
deutsche Jagdflieger errangen wieder vier- und
fünffache Siege und zeigten die Überlegenheit
des kampferprobten, draufgängerischen und kalt
berechnenden Einzelkämpfers über die Masse des
Feindes.

haftes anhaftet, daß alles lebensvoll organisiert
wirkt, ist jlas Verdienst des Regisseurs Rudolf
Beiswanger und der Mitspieler. Magda Bäumken
hält sich in der Rolle der blinden Mutter von
jeglicher Theatralik fern, und auch Christine
Hansen und Irmgard Harder, besonders die Erst-
genannte, zeichnen ihre Episoden mit knappen,
sichersitzenden Strichen. Sehr fein ausgewogen
gibt Otto Lüthje den Knecht, männlich und ge-
mütvoll Hartwig Sievers den Vetter von Oses
Mann. Diesen selbst, der erst !m letzten Akt aus
dem Dunkel auf die Bühne findet, spielt Beis-
wanger mit heißem Temperament und starkem
Gefühlston. Der ehrenfeste, strenge Altermann
ist bei Hans Mahler bestens aufgehoben. Hans-
AIbert Dithmers Bühnenbild ist so unaufdringlich
echt gehalten, daß man sich den Rahmen gar
nicht anders vorzustellen vermöchte.

*

Vor der Aufführung überreichte Rudolf Bels-
wanger Herrn Prof. Dr. Conrad Borchhng, dem
Pionier der niederdeutschen Sprach- und Litera-
turforschung, dem treuen, unermüdlichen Freunde
der Niederdeutschen Bühne, die Ehrennadel der
Niederdeutschen Bühne. Georg Meyer

Vorlrsg und Konzert

Verschaeve zu Ehren

Zu einer Feierstunde zum 70. Geburtstag Cyriel
Verschaeves hatten das Hamburg-Kontor dpr
Nordischen Gesellschaft, die Deutsch-Vlämische
Arbeitsgemeinschaft (Devlag) und die Vereini-
gung Niederdeutsches Hamburg nach dem kleinen
Saal des Hotels Atlantic geladen. Als „kulturellen
Gesandten des ewigen Flandern" zeichnete in
einem Vortrag Dr. Dambre (Flandern) vom Ger-
manischen Seminar der Hansischen Universität
den großen flämischen Dichter, der Hendrick
Consciencer als seines geistigen Vaters gedenkt,
vielleicht mehr aber Erbe des jung dahingegan-
genen flämischen Dichters und Führers Roden-
bach ist, dessen Lösung „Nordwärts!" er über
ganz Flandern erklingen ließ. Wie Rodenbach
glaubt er an die Lebenskraft des Traums, aber
nicht dürfen wir uns in die Vergangenheit ver-
graben, sondern sie muß in uns leben. Und wenn
er immer wieder der großen Zeit Flanderns ge-
denkt, so nicht, um eine Tote mit Blumen zu
schmücken, sondern um das heutige Flandern zu
mahnen, um der Jugend gegenüber die kämpfe-
rische Lebenshaltung in ihrem Wert zu "betonen,
um das flämische Volk für eine der Vergangen-
heit würdige Zukunft vorzuhereiten. Das kämpfe-
rische und das kulturelle Flandern sind die dgfür

von ihm immer wieder angeschlagenen Themen.
Sein Drama „Jacob van Artefelde' — der flä-
mische Führer des 14. Jahrhunderts hatte bereits
den großen germanischen Einheitsstaat ersehnt —
verkündet, daß die Stunde der Völker nur einmal
schlägt, aber für Jahrhunderte entscheidet. Als
die deutsche Wehrmacht nach Flandern gekom-
men war, warb der Dichter bei den Landsleuten
um Vertrauen und für Zusammenarbeit. „Ich
glaube an eine schönere Zukunft, als sie je in
diesem Land gewesen ist!" rief er begeistert;
und als in einem großen Bildbuch „Frühes Flan-
dern" (Verlag Broschek & Co., Hamburg) seine
Heimat dem deutschen Volk nahegebracht wurde,
schrieb Verschaeve den tiefdeutenden Text dazu.
Höchste Lebenserfüllung ist ihm das Opfer.
„Mögen alle Kulturwerte verschwinden", sagte er
in einer seiner zündenden Reden, „wenn das Blut
der Boden bleibt, werden neue Kulturwerte er-
stehen!"

Wilma Gatzke von der Niederdeutschen Bühne
sprach mit faszinierender Gestaltungskraft aus
„Rubens" einen Abschnitt, Worte vom Schicksal,
Wesen und Sehnen Flanderns. Auch in Proben
aus einem Gedichtband gelang es ihr trefflich,
das Stimmungsmäßige sprecherisch nachzuzeich-
nen. Hans Mahnke vom Staatlichen Schauspiel-
haus vermittelte mit temperamentvoller Hingabe
Szenen aus dem „Jacob van Artefelde". Sätze
von Mozart und Beethoven, dargeboten vom
Pade!ow-Quartett, waren Auftakt und Ausklang
der Feierstunde. Motthäui Becker

Violin-Abend Wilfried Hanke
Die Beschäftigung’ mit der Kuner Debussys im

Streichquartett mm den Ao’toß gegeben haben, laß
Konzertmeister Wilfried Hanke auch für ««in' n Violin-
Abend ein Werk von Debussy gewählt hatte. Sind beide
Werke — da« einzige Streichquartett und die einzige
Violinsnnate de* franzoaisrli'-n Komponisten — auch
durch den Abefand verschiedener Entwicklungephas'-n
de« Schaffen«, getrennt, so gleichen aie einander doch
in der außerordentlich -lilbildenden. eigenichöpfe-
riachen Kraft, mit d«r «Ich Debussy, innerhalb seiner
I mwelt und für spätere Zeiten wirkend, von über-
lieferten Form und Ausdruckimitteln löste. Weitab
vom.akademischen Sonatenideal, dem Debussy, von der
Überzeugung erfüllt, daß e« erneuert, verjüngt werden
müsse, ablehnend, ja mit Ironie gegenüberstand, wird
in der Violinsonate nicht mehr wie früher mit der
Farbe, sondern mit der Zeichnung in neuer Durchsich-
tigkeit und Ökonomie der Mittel eine Entwicklung, eine
„Durchführung“ d«r Stimmungen |n konzentrierten For-
mulierungen gestaltet War es durchaus lohnend, diesem
fesselnden. d«Fkaten Werk einmal wieder zu begegnen
so erwi' - es «Fh ehr n«0 ai% Gewihn eine der Violin-
Sonaten d- - italienisch-n Vltm- i ter« P ,rpnra. des Zeit-
genossen Händel* und «dn«t international berühmten
Opernkomponisten, zu hören. Ihn kennzeichnet nicht

In der Schriftenreihe des Instituts zur Er-
forschung und Förderung des internationalen
Pressewesens der Union Nationaler Journalisten-
verbände ist soeben eine . wissenschaftliche
Sammlung von feindlichen Pressestimmen und
Nachrichten unter dem Titel „Reuter fälscht die
Luftkriegsschuld" veröffentlicht worden. Die Be-
arbeiter der Publikation, Gerhard Haber-
macher und Walther Körber, widerlegen
die späteren Versuche der feindlichen Propa-
ganda, die Schuld am Luftkrieg Deutschland
zuzuschieben, schlagend an Hand der eigenen Ver-
öffentlichungen der britischen Presse und ent-
werfen ein lückenloses Bild der Schuld Englands
am Ausbruch des Luftkrieges.

Ausgehend von den vor diesem Krieg ge-
gebenen Empfehlungen führender englischer
Staatsmänner und Militärschriftsteller, den Mord
an Frauen und Kindern in die englische
Kriegführung aufzunehmen, wird die Tatsache
mit einwandfreien Belegen bewiesen, daß der
erste getötete Zivilist dieses Luftkrieges eine
dänische Frau war, die bei einem Angriff eng-
lischer Flugzeuge auf die Stadt Esbjerg am
4. September 1939 getroffen wurde. Die englische
Regierung hat seinerzeit geleugnet. Demgegen-
über ist von dänischer Seite nachgewiesen wor-
den, daß das englische Flugzeug mit direktem
Kurs auf den Esbjerger Hafen zuflog und die
Bomben über der Stadt ausgelöst hat. Dem Flug-
zeugführer war sehr wohl bewußt, daß er sich"
über Land befand, und somit ist einwandfrei fest-
gelegt worden, daß die Briten mit dem
Luftkrieg gegen die Zivilbevölke-
rung begonnen haben. Das ereignete sich
bereits am Tage nach der britischen Kriegs-
erklärung.

Auf deutsches Gebiet fielen die ersten Bom-
ben am 12. Januar 1940 bei einem englischen
Luftangriff auf die Insel Sylt und trafen länd-
liche Siedlungen bei Westerland, ohne daß von
deutscher Seite irgendein Angriff auf englisches
Gebiet erfolgt war. Ein schon am 10. Januar
auf die Insel Sylt geplanter Angriff verfehlte
sein Ziel und richtete sich wieder gegen däni-
sches Gebiet, und zwar die Insel Röm. Für
die britischen Versuche, sich von der Schuld
am Luftterror freizusprechen, spielt der englische
Luftangriff vom 20. März 1940 eine besondere
Rolle. . __

Um diesen Überfall als Vergeltung für den
deutschen Luftangriff auf den englischen
Kriegshafen von Scapa Flow frisieren
zu können, bekam die englische Propaganda von
oben den Wink, den Angriff auf Sylt vom 12. Ja-
nuar zu leugnen. Dafür behauptete der damalige
Ministerpräsident Chamberlain am 20. März
vor dem Unterhaus,, der Angriff auf Sylt am
20. März sei die „Antwort auf den Angriff auf
unsere Orkneys". Weiter fügte er dazu die
freche Lüge, daß die deutschen Flieger mit dem
Angriff auf Scapa Flow die Bombardierung von
Landzielen begonnen und damit Opfer unter der
Zivilbevölkerung verursacht hätten. Aber der
deutsche Angriff auf Scapa Flow am 16. März
1940 galt rein militärischen Zielen, denn in Scapa
Flow lag ein Teil der englischen Flotte. Zwar
fand ein Zivilist den Tod, aber nicht durch deut-
sche Bomben, sondern durch Splitter englischer
Flakgranaten. Das haben selbst englische Zeitun-
gen wie „Daily Mail", „Daily Express" und „Daily
Herald" in ihren Ausgaben vom 18. März nicht
leugnen können. Die Blätter gaben auch zu, daß
der Zivilist, übrigens ein am Militärflughafen be-
schäftigter Mann, seinen eigenen Leichtsinn mit
dem Leben bezahlt hat, weil er vor der Tür
seines Hauses stand, statt den Schutzkeller auf-
zusuchen.

Zusammenfassend sei noch als klar und ein-
deutig festgestellt: Die ersten englischen Bomben-
würfe erfolgten am 4., am 10. und 12. September
1939 auf deutsches und dänisches Gebiet, der
deutsche Angriff auf Scapa Flow aber erfolgte erst
sechs Monate nach dem Überfall auf Esbjerg und
zwei "Monate nach den Terrorangriffen auf Röm
und Sylt am 10. und 12. Januar 1940.

Auch der erste Angriff mit Bordwaffen
auf die Zivilbevölkerung ist von englischer Seite
erfolgt, und zwar gegen dänische Staats-
angehörige, gegen fünf Osterspaziergänger,
darunter zwei Kinder, die Ostern 1940 'bei
Nymindegab von einem einwandfrei als englische
Maschine gekennzeichneten Flugzeug mit .MG-
Feuer beschossen wurden.

Mit Angriffen auf den Badeort Wenning-
stedt auf Sylt und die Stadt Heide in Schles-
wig-Holstein in der Nacht zum 24. April 1940
hatte, wie das Oberkommando der Wehrmacht
seinerzeit ausdrücklich feststellte, der Feind den
Luftkrieg gegen unverteidigte Orte
ohne militärische Bedeutung eröffnet.
Das waren nicht esmtelne englische Übergriffe,
sondern eine plannffißige Eröffnung des Luft-
krieges gegen die Zivilbevölkerung.

Die erste planmäßige Terroroffensive gegen
eine offene Stadt geschah am 10. Mai 1940, als
die englische Luftwaffe die Stadt Freiburg
i. Br. mit Bomben belegte. Dabei wurden auf
einem Kinderspielplatz 13 Kinder im Alter von
fünf bis zwölf Jahren getötet. Insgesamt forderte
dieser Terrorüberfall auf eine Stadt, die keinerlei
militärische Anlagen aufwies, 57 Tote unter
der Zivilbevölkerung, darunter 20 Kin-
der. Der Hauptdelegierte des Amerikanischen
Roten Kreuzes In Europa, Wayne . Chatfield
Taylor, der'gleigh nach dem Bombardement Frei-
burg besuchte, stellte selbst eindeutig fest, daß
Freiburg den Charakter einer offenen Stadt trage.
Die „New York Times" veröffentlichte die Aus-
sagen Taylors am 15. Mai 1940.

Das britische Luftfahrtministerium leugnete
den Angriff auf Freiburg und behauptete, die
englische und deutsche Luftwaffe hätten nach
dem französischen Waffenstillstandsangebot in
der Nacht zum 19. Juni 1940 gleichzeitig" mit
dem Angriff auf offene Städte begonnen. Die
einflußreiche politische Zeitschrift „The round
Table" veröffentlicht aber im Dezember 1940
einen Aufsatz „The Strategy of War" (t)ie Kriegs-

Strategie), ip dem es hieß: „Seit dem 10. Mal
haben unsere Bomber Nacht für Nacht fast ohne
Unterbrechung und fast ungestört vom Feind in
ständig wachsender Zahl alle Teile Deutschlands
und auch Italiens überflogen, um ihre Bomben
abzuladen." Es ist bemerkenswert, daß das Datum
des britischen Terrorangriffs auf Freiburg, der
angeblich nie stattgefunden haben soll, als Be-
ginn der Luftoffensive gegen deutsche Städte
genannt wird.

Nachdem die britische Luftwaffe in immer
steigendem Maße den Terrorangriff als Mittel zur
wirkungsvollen Führung des Krieges angewendet
hatte, gab am 25. April 1940 eine deutsche amtliche
Warnung den Engländern zu verstehen, daß,
sollten sie mit ihren Angriffen auf nicht-
militärische Ziele fortfahren, „dann Bombe mit
Bombe vergolten" werden würde. Aber erst
in der Nacht vom 19. zum 20. Juni begann die
angekündigte deutsche Vergeltung mit einem
Angriff auf das. englische Stickstoffgroßwerk
Bilhngham, als auf ein bedeutendes militärisches
Objekt. Dmser erste Gegenschlag erfolgte, als
bereits, beginnend mit dem Angriff auf Sylt am
12. Januar 1940, fünf Monate lang deutsche
Städte und Dörfer in Einzelangriffen mit Bomben

belegt wurden und sechs Wochen nach Beginn .
der systematischen britischen Terrorangriffe
gegen deutsche Städte, die mit dein Angriff auf
Freiburg i. Br. am 10. Mai 1940 eröffnet wurden.

Auch-an die Tatsache, daß die Engländer mit
den Terrorangriffen auf die Hauptstadt
des gegnerischen Landes begonnen haben, wird
durch die Zusammenstellung der damaligen
Reutermeldungen eindringlich erinnert. Der erste
britische Terrorüberfall auf Berlin erfolgte in der
Nacht zum 26. August 1940, wogegen die deutsche
Luftwaffe erst nach insgesamt sieben englischen
Angriffen auf Berlin zum Gegenschlag
gegen London am 7. September 1940 aus-
holte. Bemerkenswerterweise ist von amtlicher
Seite damals bereits das versteckte Geständnis
gemacht worden, daß Bomben abgeworfen wur-
den, ohne daß die Ziele durch die Wolkendecke
erkennbar waren. So heißt es in der amtlichen
britischen Erklärung vom 31. August 1940 wört-
lich: „Einige unserer Bomber waren nicht in der
Lage, ihre Ziele zu lokalisieren, da eine dichte
Wolkendecke sich zwischen Maschine und die
Stadt legte".

Als nach sieben englischen Angriffen auf
Berlin die deutsche Luftwaffe den Befehl erhielt,
auch London anzugreifen, geschah das immer
noch mit der Beschränkung auf militärische Ziele.

Die Feindagitation hat in dreifacher Weise
England von der einwandfreien Schuld am Luft-
krieg freizusprechen versucht. Sie hat ihn mora-
lisch rechtfertigen wollen, indem sie ihn zur
„Durchsetzung rein humanitärer Ziele" für not-
wendig erklärte. Dann hat sie mit der Methode
der Fälschung gearbeitet um Deutschland die
Luftkriegsschuld zuzuschieben, und schließlich
wurde der Terrorkrieg gegen Frauen und Kinder
verherrlicht als Mittel zur Verkürzung des Krieges
durch „Zermürbung von Nei und Moral der
deutschen Heimat". Alle Wr 'zöge der feind-
lichen Propaganda scheitern aber an den un-
widerlegbaren Tatsachen, die England als
den Alleinschuldigen am Luftkrieg
gegen die Zivilbevölkerung brandmarken und das
ungeheuerliche Verbrechen Churchills und seiner
Helfershelfer für alle Zeiten eindeutig feststellen.

„Der grösste Feind"

In einem Artikel „Moskaus wahre Meinung
über Churchill" weist die litauische Tageszeitung
„Ateitis" auf die Einschätzung hin, die Stalin
seinem „Partner" Churchill von Anfang an hat
zuteil werden lassen. Die Zeitung bringt einen
Auszug aus der „großen sowjetischen Enzyklo- '
pädie" 1934 mit dem Abschnitt über Winston j
C h u r c h 111. Es heißt dort: „Churchill, Winston, *
gebo-en 1674, Sohn des Randolph Churchill, eng-
lischer Politiker, der grßßte Feind *r Sowjet-
union. Als Innenminister zog er sich einen tiefen
Haß der arbeitenden Klassen zu durch d’e
wiederholten Massenerschießungen der Streiken-
den, durch Organisierung von streikbrechenden
Einheiten, bestehend aus Offizieren, Studenten, .
Biiroangestellten u. a. sowie durch grausame
Unterdrückung gegen die Führerinnen der
Bewegung zur Erlangung eines Wahlrechts der
Frauen (Suffragetten). Seit dem Moment des Aus-
bruchs der Oktoberrevolution in Rußland tritt
Churchill als Ideologe und Hetzer der Interven-
tion auf und organisiert und unter-
stützt als Kriegsminister weide
Armeen. Nach der Zertrümmerung der Inter-
vention und fieren weißgardistischen Sökfrer
läßt Churchill seine antisowjetischen Pläna_nicht
fahren und arbeitet weiter an der Einigung utid
Organisierung antisowjetischer Kräfte."

Es gibt keinen besseren Kommentar zu der
gegenwärtigen Situation, schreibt „Ateitis", als
diese 1934 offiziell von der Sowjetunion zu-
gelassene Charakteristik Churchills. Sie unter-
streicht unmißverständlich die wahre Auffassung
Moskaus gegenüber dem jetzigen britischen
Ministerpräsidenten und läßt für die europäischen
Völker nur die eine Schlußfolgerung zu, daß
nämlich Moskau niemals gewillt ist und gewillt
sein wird, Forderungen oder Wünsche Englands
hinsichtlich des europäischen Kontinents zu
respektieren.

EFE meldet aus Washington, daß die USA-
Marinebehörden die Reparaturen, an dem im Neu-
yorker Hafen liegenden französischen Luxus-
dampfer „Normandi e" bis nach Kriegsende
verschoben haben.

Bei der Indienststellung neuer Liberty-Schiffe
erwiesen sich nach Ermittlung des Truman-
Senatsausschusses 12,5* Prozent der
Schiffe als völlig schadhaft, meldet „New York
Sun". Drei Prozent zeigten größere, 6*/i Prozent
geringere Bruchschäden.

Wehrmachtbericht vom 26. April
Aus dem Führerhauptquartier, 27. April >

Das Oberkommando der Wehr-
macht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol führten die So-
wjets auch gestern nur vergebliche örtliche An-
griffe. n

Eine Schlachtfliegergruppe unter Führung des
Majors Frank vernichtete ih der Zeit vom 12.
bis 26. April über der Krim in Luftkämpfen 106
feindliche Flugzeuge und zerstörte 28 weitere amBoden.

Am unteren Dnjestr setzten die Bol-
schewisten ihre Angriife fort. Alle Durchbruchs-
versuche wurden unter hohen Verlusten
für den Feind zerschlagen. Verbände der
Luitwaffe griffen wirksam in diese Kämpfe ein.

Nördlich Jassy traten die Sowjets mit star-
ken Kräften zum Angriff an. Sie scheiterten am
zähen Widerstand der deutschen und rumänischen
Truppen. Örtliche Einbrüche wurden abgeriegelt.
In diesem Kampfraum hat sich am 25. April ein
Sturmgeschützverband der Panzergrenadier-Divi-
sion „Großdeutschland" unter Führung von Ober-
leutnant Diddens besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von N e 11 u n o führten örtliche
eigene Angriffe zu Stellungsverbesserungen.
Feindliche Gegenstöße blieben ohne Erfolg. Von
der Südfront wird nur beiderseitige Stoßtrupp-
tätigkeit gemeldet.

In der Nacht zum 25. April kam es im See-
gebiet nördlich E I b a zu wiederholten harten Ge-
fechten zwischen leichten Seestreitkräften und
feindlichen Zerstörern, Schnellbooten und Jagd-
bombern. Hierbei wurden drei feindliche
Schnellbooteversenkt zwei davon durch
Kampffähren der Kriegsmarine. Zwei feindliche
Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

Die Insel M 1 j e t im Adriatischen Meer wurde
nach harten Kämpien von kommunistischen Ban-
den gesäubert.

Nordamerikanische Bomber flogen gestern in
den Raum von Brauns c*h w e i g ein und warfen
aus einer geschlossenen Wolkendecke planlos (
Bomben, die nur geringe Schäden anrichteten.
Trotz schwieriger Abwehrbedingungen wurden
acht feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht. i

In der vergangenen Nacht drangen einzelne
feindliche Flugzeuge in den mittel- und nord-
deutschen Raum ein. Britische Bomberverbände
führten Terrorangriffe gegen Orte im F. uhr-
geb 1 e t und in Südwestdeutschland.
Es entstanden zum Teil erhebliche Schäden, vor
allem in Essen und Schweinfurt. Die Be-
völkerung hatte Verluste. Luftstreitkräfte ver-
nichteten 41 viermotorige Terror-b o m b e r.

In der Nacht zum 26. April stießen deutsche
Torpedoboote westlich des , Go lies von
St. Malo auf einen Verband britischer Kreuzer
und Zerstörer. In hartem Kampf wurden den feind-
lichen Einheiten schwere Beschädigungen durch 1
Torpedo- und Artillerietreffer zugefügt. Ein
eigenes Torpedoboot ging verloren.

Schwere deutsche Kampffliegerverbände setz-
ten in der vergangenen Nacht die Angriffe gegen
Schiffsansammlungen an der englischen Südküste
mit guter Wirkung fort.
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rolle, die England jetzt gegenüber seinem nord-
amerikanischen Verbündeten spielen muß", vor-
gedrängt haben, doch etwas verdächtig sei. Be-
sonders Shinwells Kampfruf: „Von der Hölle von
Hull und Halifax Befreie uns, o Gott!" zwinge zu
der Vermutung, daß die Labour Party die kon-
servative Hegemonie über die Außenpolitik für
schwer getroffen, wenn nicht für tödlich verletzt
halte und ihre eigenen Leute als Kandidaten an-
melden wolle. Abgesehen von Herbert Morri-
son, dem Innenminister, der sich wiederholt in
außenpolitischen Fragen als Sprecher der Labour
Partv e ngemengt hat, kommt wohl nur Shinwell
in Frage. Attlee hat vor kurzem versucht, für
Shinwell, der als eines der ganz wenigen guten
Pferde im Stal! der Labour Party gilt, einen
Kabinettsposten zu erhalten, um ihn erst einmal
unauffällig über einen parlamentarischen Unter-
staatssekretärposten «n den Regierungstisch zu
schmuggeln. Der Versuch ist gescheitert. Aber
Churchill hat mit der Drohung Shinwells eine
gute Daumenschraube gegen die Konservativen
in die Hand bekommen.

Das Debüt Shinwells und seiner Kollegen von
der Labour Party als Imperialisten mag nur eine
unbedeutende Episode in dem Treibsand sein, den
die Unruhe über die Abwertung der britischen
Außenpolitik in Bewegung gesetzt hat. Das
Grundübel aber, die ungeklärte Frage, wohin
diese Außenpolitik steuert, und wie sie sich aus
ihrer Verkettung lösen soll, bleibt bestehen.
Negley Fars.on meint in der „Daily Mail", daß
die Berufsdiplomaten abgewirtschaftet hätten und
daß sie durch Geschäftsleute oder durch Wirt- '
Schaftspolitiker „moderner Schulung" ersetzt
werden müßten. Das Foreign Office und sein
Stab müßten „business-minded" werden. In einem
Zeitalter, da Stalins Tagesbefehle und Roosevelts
Weltreisende für das amerikanische Jahrhundert
die veraltete Diplomatie der Downing Street vor
immer neue vollzogene Tatsachen stellen, sei
eine radikale Umschulung des Geistes unvermeid-
lich geworden. Die „stripped pants", die Männer
mit den gestreiften Hosen, wie die Yankees spöt-
tisch das englische diplomatische Korps nennen,
müßten, so meint Farson, durch Wirtschaftspolitiker
mit Blick für das Reale ersetzt werden. Washington
sei auch in dieser Beziehung den Engländern um
eine Kopflänge voraus. Als Nachfolger für den
Berufsdiplomaten Sumner Welles habe man
Stettinius genommen, den Typus des . rück-
sichtslosen Geschäftemachers en gros. Edward
Riley Stettinius, Produkt des Dogmas von der
Prosperity in Geschäft und Politik, selbstsicher
und ganz ungeniert, weniger gebildet als
„clever", das heißt gerissen, Sohn eines Part-
ners von I. ’P. Morgan & Co., mit 31 Jahren
Vizepräsident der General Motors Corporation,
und später, bevor ihn Roosevelt mit der Füh-
rung der Leih- und Pachtverwaltung betraute,
Präsident der United States Steel Corporation,
als Unterstaatssekretär des Äußeren, „das ist neu
und realistisch", meint „Daily Mail" nicht ohne
Neid, Solche Männer brauche das Foreign
Office, dann werde es sein hoffnungsloses Be-
ginnen aufgeben, „von überalterten Vorstellun-
gen sich leiten zu lassen wie Grenzstreitigkeiten
und hypothetischen europäischen Föderationen", '
über die sich die robusten Verbündeten im Osten
und Westen mit Achselzucken hinwegsetzten.
„Daily Mail" meint, es sei höchste Zeit, daß auch
der englische Löwe sein Brüllen hören läßt. Die
Männer mit den gestreiften Hosen im Foreign
Office hätten längst das Brüllen verlernt. „Es ist
allerhöchste Zeit, daß der britische Löwe sich auf
seine Hinterpranken setzt und der Welt höflich,
aber bestimmt klarmacht, was England zu tun
wünscht." Gegenüber den Sowjets drückt sich
die „Daily Mail" bedeutend weniger mutig aus.
In diesem Fall schlägt sie kein Brüllen vor, son-
dern „mit Stalin eine Geschäftssprache zu reden,
die er am besten versteht".

Was diese „Geschäftsvorschläge" sein sollen,
darüber gibt vielleicht die Vorbereitung der
Labour Party für den Kriegskongreß eine Ant- n

wort. Die Parteiführung hat einen außenpoliti- !
sehen Bericht ausgearbeitet, in dem bestimmte
Empfehlungen gegeben werden. „Das erste Ziel
für die Nachkriegspolitik ist", heißt es darin,
„eine besonders intime Zusammenarbeit zwischen
Großbritannien, den USA und der Sowjetunion."
Das wäre noch nicht besonders originell. Dann,
aber heißt es weiter: „Die Benutzung von Lu st-
und Flottenstützpunkten in andern Ländern ist
ein Schritt vorwärts in der Richtung der Zu-
sammenarbeit. Die Ausleihung britischer Stütz-
punkte an die USA soll fortgesetzt werden, und
wir Engländer sowie die Sowjets sollen in Zu-
kunft Stützpunkte auf dem europäischen Kon-
tinent besitzen, sowohl auf feindlichem wie auf
verbündetem Territorium." Da England Ost-
europa den Sowjets zugestanden hat, die Lieb-
lingsidee von staatlichen Föderationen unter eng-
lischer Führung aber, um mit der „Daily Mail"
zu sprechen, zu den überholten Requisiten der
„stripped pants" gehört, bleibt als Auslegung des
außenpolitischen „Programms" der Labour Party
nur die Annahme übrig, daß England sich mit
gütiger Erlaubnis Moskaus um Luft- und Flotten-
stützpunkte in Westeuropa bewerben soll. Der
europäische Kontinent soll also zu einem Nie-
mandsland erklärt werden, in dem die einander
beobachtenden Verbündeten von gestern tuid
Gegner von morgen Stützpunkte nach dem
System der Blockhäuser und Palisadenburgen

Triumph des geschulten Cinzelkiimpfers

Luftkampf im hohen Norden: 1 Jagdgefchwader vernichtet 25 Sowjetgeschwader

Barocksinnlichkeit, sondern mehr Renaiaaancewürde, in
der der Geist ein' - Tartini und Corelli weiterlebt. Wil-
fried Hanke wußte diesen Werken, wie auch den
übrigen Gaben de* Abends, mit spürbarer Sorgfalt seine
Aufgaben gestaltend. Erworbene« und Gekonntes aus
seinem geigenkünstlerischen Besitz mitzugeben; von
seiner Orchestertätigkeit her vor allem mit den Vor-
zügen der Klarheit, der Linie und dem Profil im For-
malen und Musikalischen, der inneren Spannkraft im
Rhythmischen. Gelang es ihm so, in der großen Cia-
conne von Bach, den architektonischen Umriß des Va-
riationengefüge» plastisch zum Ganzen zu gliedern, so
wußte er in der frühen Beethoven-Sonate raus pp. 12)
al« erfahrener Kammermusiker, vor allem im ab-
schließenden Rondo, das leichte, noch etwas mozarteske
Spie! der thematischen und figurativen Arbeit abzu-
schattieren. Eine Paganini-Caprice, die berühmte in
a-tnoll mit den Variationen, bezeugte noch im beson-
deren die technische Qualität do« Spielers. Blumen,
starker Beifall und einige feinsinnig gestaltete Zu
Raben — ein spanischer Tanz von de Falla upd ein
Sic.il, ano von Paradis —. bestätigten den Erfolg der
Leistung. Am Flügel saß Gerhard Gregor, ein wie
immer musikalisch zuverlässig mitgehender, vor allem
in der Debussy-Sonate mit schönem Verständnis mit
gestaltender Partner am Flügel.

Max Brottike-Schoen

Kammermusik auf alten Instrumenten
Der Reiz zumal der Mu«ik vor Bach Ist. nur einem

beschränkten Kreis von Liebhabern erschlossen, hat
aber doch, wie in Basel die schola cantorum Basilien
«IS beweist, zu einer wissenschaftlich fundierten Praxis
geführt, die »Ich mit dem alten Aufführungsstil
theoretisch befaßt und gerade auch da« Cembalo
wieder zu Ehren gebracht hat. Die Bewegung i°, heut"
allgemein geworden und hat, übrigens auch in Italien,
zu kostbaren .musikalischen Entdeckungen verholten
Darüber wäre um so Grundsätzlicheres zu sagen, als die
moderne Musik zweifellos bedeutende Anregungen au»
dieser archaisierenden Renaissance geschöpft hat. In
Hamburg ist es da« Verdienst do» S'-hefk Wenzing' r
Kreises, die« für die meisten musikalische Neuland
gepflegt zu haben. Gewiß ließen »ich daran Inter
•'««ante ausführungstochnische Fragn knüpfen. Sie
«ei'-n hier zurüejtgostellt; denn der kleine Ausschnitt,
den die technisch gediegenen Kammermusikerinnen
boten, war in Tongebung und Dynamik auf eine zu
verlässig'.. sachHch-gefühlkmäßige Interpretation ein-
gestellt. wenn die« auch ntOht zu der etwa» leblosen
Vortragskühle der ( -dlistin Helma Bremmer zu führen
braucht. Die persönliche und doch objektiv-klare Auf
fassting der Cenibalistin Ilse Thpte «fand im Vorder-
grund. Ihr gesellten sich Ida van Megen (Geige) und
Dorothee Cormann 'Bratsche) im gut aufeinander ab-
gestimtnten En«emb|eapiel zu Geleiten wurden außer
Werken von Johann Sebastian Ba'h Canzonen all»
francese von Frescobaldi, eine gehaltvolle Triosonate
von Ro"' nmüller, ein Ipstrumontalsatz von Heinrich
Isaak, die thematisch und formal bemerkenswerte
Klavmrühung von Vincent Lübeck, der in Hamburg
gewirkt hat: sie gab !!-- Thate Gelegenheit, -ihre
hervorragende Kenntnis do- Cembalo flü-.-ig und
durchdacht zur Geltung zu bringen ggon v>»iia

Beweis für Englands Schuld ant Luftkrieg
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Die Neuregelung der Dienstzeit im Reldha-
arbeitsdienst der weiblichen Jugend und die jetzt
wieder itatthndenden Musterungen bieten Ver-
anlassung, einmal auf die gesundheitlichen
Sicherungen hinzuweisen, die für die Madel im
Arbeitsdienst getroffen sind. Die Arbeit in den
Lagern besteht nach wie vor in der Hilfe für die
überlastete Landfrau und Mutter. Durch die Ein-
führung des Kriegshilfsdienstes und den
neuen Einsatz der Maiden im Dienst der Luft-
verteidigung wurde die unmittelbare Bin-
dung der Arbeit art das Kriegsgeschehen noch
Stärker betont.

Mjt Rücksicht auf die für die meisten Mädel
ungewohnte körperliche Arbeit und die Um-
stellung auf das Lagerleben muß die Auslese nach
einheitlichen Gesichtspunkten erfolgen. Sofort
nach dem Eintreffen im Lager nimmt auch der
Lagerarzt eine gründliche Untersuchung vor.
Nur wenn adle gesundheitlichen Voraussetzungen
erfüllt sind, bleibt das Mädel im Lager. Als
Lagerärzte stehen ortsansässige oder In der Nähe
wohnend» praktische Ärzte zur Verfügung. In
Sprechstunden und Gesundheitsappellen über-
wacht der Lagerarzt den Gesundheitszustand der
Arbeitsmaiden. Körperliche Schäden werden so
schnellstens erkannt und behoben. Leichtkranke
Arbeitsmaiden werden in der Heilstube des Lagers
behandelt. Dem Lagerarzt steht eine besonders
vorgebildete Gesundheitshelferin zur

Gauleiter Sauckel in Hamburg
Auf Einladung von Gauleiter und Reichsstatt-

halter Kaufmann spricht heute um 17 Uhr der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel, vor
einem geladenen Kreis aus Partei, Verwaltung
und Wirtschaft. Wie erinnerlich, hat der General-
bevollmächtigte zuletzt im Dezember 1942 vor
Betriebsführern und Betriebsobmännern der Ham-
burger Wirtschaft über die Probleme des Arbeits-
einsatzes unter den damaligen Gesichtspunkten
gesprochen.

Neuer Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an Major Ebeling, Bataillonskomman-
deur in einem norddeutschen Grenadier-Regiment,
geboren am 21. November 1913 in Stade als
Sohn des Polizeimeisters Ebeling.

Zusammenlegung von Finanzämtern
Durch Verordnung des Reichsministers der

Finanzen vom 5. April werden mit Wirkung vom
1. Mai die Finanzämter Hamburg-Süd, Hamburg-
St. Pauli-Eimsbüttel, Hamburg-Baumeisterstraße
und Hamburg-Barmbeck aufgehoben.

Es werden zusammengelegt: der bis-
herige Finanzamtsbezirk Hamburg-Süd mit dem
Finanzamtsbezirk Hamburg-Altstadt, der
bisherige Finanzamtsbezirk Hamburg-St. Pauli-
Eimsbüttel mit dem Finanzamtsbezirk Ham-
burg-Neustadt, der bisherige Finanzamts-
bezirk Hamburg-Baumeisterstraße mit dem Finanz-
amtsbezirk Hamburg-St. Georg, der bis-
herige Fineinzamtsbezirk Hamburg-Barmbeck mit
dem Finanzamtsbezirk Hamburg-Wandsbek unter
der Bezeichnung „Finanzamt Hamburg-
Barmbeck-Wandsbe k".

Die Erbschaftssteuer wird für «den
Oberfinanzbezirk Hamburg nicht mehr vom
Finanzamt Hamburg-St. Georg, sondern vom
Finanzamt Hamburg-Barmbeck-Wandsbek ver-
waltet.

Alle genannten Finanzämter (Hamburg-Alt-
stadt, Hamburg-Neustadt, Hamburg-St. Georg und
Hamburg-Barmbeck-Wandsbek) befinden sich irr
der Steinslraße 10.

Die Kinderermäßigung für Vermißte
Nach dem geltenden Recht gilt jeder Ver-

mißte wdhrepxi des Krieges als noch lebend,
auch wenn Nachrichten über sein Fortleben nicht
eingehen. Die.Bezüge bzw. der Familienunterhalt
werden an die Angehörigen in der bisherigen
Höhe weitergezahlt. Dieser Regelung gemäß ist,
w’e die „Deutsche Steuerzeitung" mitteilt, auch
für vermißte Wehrmachtangehörige, die zwar
volljährig sind, das 25. Lebensjahr aber noch nicht
vollendet haben, Kinderermäßigung wegen
Kostenübernahme zu gewähren, wenn im übrigen
die allgemeinen Voraussetzungen dafür gegeben
sind. Ein Anspruch auf Gewährung wegen Kosten-
übernahme besteht ausnahmsweise nicht, wenn
der Vermißte entweder eigenes Einkommen von
mehr als 600 RM im VeranlagungszeiVaum be-
zogen hat oder verheiratet ist und seine Familien-
angehörigen beziehen.

Stückgutabfuhr am Sonnabcud, 29. April
Von zuständiger Stelle wird, ausdrücklich dar-

auf' aufmerksam gemacht, daß am Sonnabend,
29. April, im Stadtgebiet Hamburg ohne be-
sondere Benachrichtigung Stückgüter bis 18 Uhr
ausgefahren werden. Die Empfänger und Lager-
halter sind verpflichtet, auf Grund der Anordnung
des Reichsstatthalters in Hamburg — Bevollmäch-
tigter für den Nahverkehr vom 6. März 1944 —
für Sonnabend zum mindestens einen Bereit-
schaftsdienst einzurichten. Die Nichtbefol-

gung fieser Anordnung wird eine strafrechtliche
Verfolgung nach sich ziehen.

Hingewiesen sei auch darauf, daß nach einer
Bekanntmachung des Bevollmächtigten für den
Nahverkehr im Anzeigenteil für Sonntag,
30. April, und Montag, 1 Mai, für a.le
am Güterverkehr Beteiligten die B e - und Ent-
Jadepflicht und die Pflicht zur unverzüg
liehen Abnahme von nach Benachrichtigung
zugestellten Gütern angeordnet ist.

Umbau auf Generatorantrieb
Am kommenden Sonntag wird Dr. -Ing.

Kunze, tpchn. Dezernent des Bevollmächtigten
für den Nahverkehr in Hamburg, in der Gauwirt-
schaftskammer, Neue Rabenstraße 27—30 (Damm-
torbahnhof) vor den interessierten Kreisen einen
Vortrag über zeitgemäße Betriebs- und Um-
stellungsfragen halten. Die Umstellung der Kraft-
fahrzeuge auf Generatorantrieb ist infolge der
Kriegswichtigkeit von größter Bedeutung. Der
Vortragende'wird über die Behandlung der Gene-
ratoren, über den Einbau und den Betrieb der-
selben und über die heimischen Treibstoffe
sprechen. Eine Aussprache wird Gelegenheit
bieten, interessierende Fragen zur. Sprache zu
bringen. Auf die Anzeige im heutigen Anzeigen
teil wird hingewiesen.

Volkswirtschaft in der Küche
Im Großen Saal der Industrie- und Handels-

kammer sprach die Gauhauptleiterin der Abtei-
lung Volkswirtschaft-Hauswirtschaft dei NSF,
Frau Trulsen, über die hausfrauliche Verant-
wortung auf allen Ernährungsgebieten. Sie be-
tonte die absolute Sicherung der Volksversorgung
durch erheblich vermehrten Anbau, verwies auf
dm Ergänzung der allgemeinen Erzeugung durch
Stadtrandsiedlung und Schrebergärten und lenkte
schl "ßi,ch die Aufmerksamkeit auf Wild-
gemüse und Wildkräuter. Um sie kennen-
zulernen, sollen demnächst unter fachkundiger
Führung Wanderungen in" die umliegenden
Walder unternommen werden. Uber Anzucht und
Pflege von Gewürzkräutern, die dort, wo
kein eigener Garten vorhanden ist, in Balkon-
kasten gezogen werden können, verbreitete sich
in anregender Weise Fräulein Runge vom
Reichsinstitut für Botanik. Sie verwies besonders
auf Porree, Majoran, Sellerie, Petersilie, Kerbel,
die, in geringen Mengen angewandt, den Speisen
nicht nur Würze, sondern auch Ernährungswerte
verleihen. Ernährungsreferentin Röschmann
beleuchtete die vorteilhafteste Bereitungsweise
der FrisohgemusA und Frischsalate, gab An-

Seite. Alle Lager sind ferner mit Heilmitteln und
Heilgerüten gut ausgerintet. Bei länger andauern-
den und schweren Erkrankungen werden die
Patienten in ein Krankenhaus oder in die
Bezirksstube des weiblichen Arbeitsdienstes
übergeführt. Diese Bezirksheilstuben mit einem
Fassungsvermögen bis zu hundert Betten sind
modern eingerichtet und geben den dort tätigen
RAD-Arztinnnn die Möglichkeit zur Anwendung
vielseitiger Untersuchung»- und Behandlungs-
methoden.

Da; Hauptaugenmerk der RAD-Ärztinnen liegt
auf dem Gebiet der Gesundheitsführung.
Sie ist bemüht, Krankheiten vorzubeugen und die
Leistungen durch Hebung des allgemeinen Ge-
sundheitszustandes zu steigern. Die Arbeitsmaiden
werden zu einer gesunden Lebensführung erzogen.
Diesem Ziel dienen ausreichende Wasch- und
Duschanlagen, der richtige Wechsel von Arbeit,
Freizeit und Schlaf, zweckmäßige Ernährung und
Kleidung und eine wohldurchdachte Leibes-
erziehung. Vor dem Einsatz der Arbeitsmaiden
findet eine gesundheitliche Überprüfung der
Außendienst-Familie statt, so daß auch
hier eine gesundheitliche Gefährdung aus-
geschlossen iss. \

Der Reichsarbeitsdienst scheut keine Mittel
für die gesundheitliche Betreuung, so daß auch
ängstlichen Eltern die Gewißheit gegeben ist, daß
für ihre Töchter bestens gesorgt ist.

regungen für die Verwertung vo#i Klößen man-
cherlei Art und empfahl im Hinblick auf d-e
gegenwärtige Kartoffelknappheit mancherlei Voll-
kornspeisen. . f. r.

Persönliche Nachrichten
Der Führer der NSKK-Gruppe Nortlmark,

^Theodor Schmidt, wurde vom Führer zum
NSKK-Brigadeführer befördert. NSKK-ßngade-
führer Schmidt wurde am 1. September F943 mit
der Führung der Motorgruppe Nordmark betraut,
nachdem er als Kompaniechef den Feldzug in
Frankreich" und im Osten mitgemacht hat. Nach
seiner Verwundung führte er die NSKK-Gruppe
Danzig-Westpreußen. nn

Der Führer hat dem in Hambixg geborenen
Hauptvormann Harald Kater, Reichsarbeits-
dienstabteilung 3 39, Zechlin, jetzt Soldat, für,
die unter eigener Lebensgefahr im Warthegau
durchgeführte Errettung eines Menschen vom
Tode des Ertrinkens die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

Die Barkassenvermietung Heinrich Grote,
Martin-Luther-Straße 8, feierte am 25. April das
25jährige Geschäftsjubiläum. — Am 29. April be-
geht die Firma Paul Storkhorst, Hamburg 13,
Tesdorpfstraße 17, das 25jährige Geschäfts-

'Jubiläum. — Die Gaststätte Eduard Soermann,
Eimsbütteler Marktplatz 37, besteht am gleichen
Tage ebenfalls 25 Jahre.

Buchhändler Kurt Richter, Geschäftsführer
der Buchhandlung Heinrich Brandholdt, Ham-
burg 1, feiert am 29. April die 25jährige Betriebs.
Zugehörigkeit.

Goldene Hochzeit feiern am 29? April
Herr Car! Zess und Frau Herta, geb. Kaufmann,
Sasel, Schulstraße 23; Herr Hermann Hagen
und Frau-Elisabeth, geb. Peters, Kirchwärder 7,
Querweg 167, sowie Herr Johann Jungblut
und Frau Antonie, geb. Riemland, Güntherstr. 75.

Im Versorgungsheim Bahrenfeld begeht Frau
Marie Rinne , geb. Offermann, am 29. April den
90. Geburtstag. — Herr Joh. Wagener, Ham-
burg-Altona, Palmaille 122 bei Harbs, wird am

, gleichen Tage 84 Jahre alt.
Am 27. April wurde Professor Karl Horn, der

Direktor der Nordischen Kunsthochschule in
Bremen, und Meister der Porträtmalers», 70 Jahre
alt. Im Jahre 1933 könnte er das lebensgroße Bild-
nis des Führers nach dem Leben malen. .

Allerlei Hinweise
Im Technischen Vorlesungswesen

beginnt am 2. Mai, 19 Uhr, eine Vorlesung über
„Grundlagen der Dynamik". Weiter beginnen fol-
gende Vorlesungen jeweils um 19 Uhr: 8. «Mai:
„Algebra" und „Mehr Dampf — weniger Kohle". I
3, Mai: „Dieselmotoren". 12. Mai: „Einführung in

Am Sonntag, 30. April, 16 Uhr, wiederholt der
Standort Barmbeck-Nord des K-Banes 421, seinen
„Bunten Elternabend" in der Aula der Schule
Schaudinnsweg. Alle Eltern und Freunde sind
eingeladen.

Unbekannter als Leiche qeborgen
Am 22. Aprif wurde aus der Süderelbe

die Leiche eines unbekannten Mannes geborgen,
die lange Zeit im Wasser gelegen haben muß. An
Bekleidung war noch vorhanden ein graubrauner-
Pullover, eine graue Hose, eine blaue Unterhose,
eine graue Socke und Militärschnürschuhe mit
aufgenagelten Gummisohlen und Gummiabsätzen.
An der rechten Hand trug der Tote einen Trau-
ring mit punktierter Eingravierung „C. Schriever
18. Oct. 1891".

Ein Knabe vermißt
Seit dem 17. April wird der 12,'-ihrige Helmuth

Meyer, Schumannstraße 49, vermißt. Er ist
1,30 m groß, breitschultrig, hat mittelblondes
Haar; niedrige Stirn, blaue Augen und auffallend
weiße Zähne. Bekleidet war er mit dunkel-
braunem Überzieher, grünlichem Jackett, Manche-
sterhose, Braunhemd mit Schulterklappe, weißen
Strümpfen und schwarzen Schnürschuhen. ,

Von der Mutter erdrosselt '
Als die sieben Jahre alte Tochter eines Ehe-

paares in Gadeland bei Neumünster zur
Unterbringung in einem Heim von einer Pflegerin
abgeholt werden sollte, wurde dieser von der
nicht gerade in gutem Ruf stehenden Mutter er-
klärt, das Mädel sei fortgelaufen. An diesen An-
gaben zweifelnd, wurde ein Polizäibeamter hinzu-
gezogen, der in einem Versteck der Wohnung die
Leiche des Kindes auffand. Der Tod der Kleinen
war durch Erdrosseln herbeigefuhrt. Die
Mutter konnte kurz vor der Entdeckung der Tat
flüchten und bisher nicht aufgefunden werden.
Der auswärts beschäftigte Vater des Kindes hatte
am frühen Morgen die Wohnung verlassen und
dürfte an der Tat unbeteiligt sein. nn.

Polnischer Mörder festgenommen
Der polnische Arbeiter Tadeus Kucharski,

der seine Arbeitgeberin in Nette (Kreis Marien-
burg) mit dem Beil niederschlug, konnte bald
darauf in Groß-Lafferde von einem dortigen Gen-
darmeriebeamten festgenommen werden. Er gab
zunächst einen falschen Namen an, jedoch
wurde er sehr bald seines Verbrechens über-
führt. I<L

Gelegenheit macht Diebe
Durch die günstige Gelegenheit, den Anreiz

und seine Raucherleidenschaft konnte der
32jährige W. der Versuchung nicht widerstehe •>.
Als Güterbodenarbeiter in Harburg hatte er oft
mit beschädigten Sendungen und Packungen zu
tun, aus denen die Waren herausfielen. Vieles will
er davon abgegeben hab^n, mußte aber zugeben,
besonders Rauchwaren für sich behalten zu haben.
Beim Nachsuchen im Haus fand man 907 Ziga-
retten, davon eine Packung von 250 Stuck.
Günstig für ihn war seine bisherige Unbescholten-
heit und sein offenes Geständnis vor dem Har-
burger Amtsgericht; erschwerend, daß er durch
sein Verhalten Ansehen und Vertrauen zur
Reichsbahn erheblich geschädigt hatte. Das Ge-
richt erkannte auf drei Monate Gefängnis.

Wegen einer ähnlichen Sache hatten sich drei
auf dem Güterbahnhof in Wilhelmsburg Beschäf-
tigte zu verantworten. Zwei von ihnen waren ge-
ständig, sich an Waren aus den Sendungen ver-
griffen zu haben. Den Diebstahl einer größeren
MSnge Sprit, der in dem Raum gefunden wurde,
wo sie sich aufhielten, konnte den dreien nicht
mit Sicherheit nachgewiesen werden.- Zwei von
ihnen erhielten je einen Monat Gefängnis. Einer
wurde freigesprochen. js.

Als einige Kinder sich fn Eckernförde mit
Schaukeln auf einem zwischen zwei Steinpfeilern
gespannten Tau vergnügten, stürzte plötzlich
einer der Pfeiler um und begrub ein Mädchen
unter sich. Den schweren Verletzungen ist die
Kleine bald darauf erlegen. nn.

Die ungeschützten Kellereingänge

Neues vom Sport

rußball am 30. April
Mit zwei Freundschaftsspielen der. ersten Klaes, am

Sonnabend wird wieder ein reichhaltiges Fußhall-
programm eingeleitet. Ottensen/Teutoni* — HERC
treffen sich 18 Uhr 30 Treskowtdatr und Hermannia/
Komet - WFC/Eilbeck spielen 19 Uhr an der Sloman-
straße.

Das letzte Punktspiel der Gauliga

bestreiten FC St Paul! — Victoria am Sonntag.
15 Uhr. am Millerntor. Dieses Spiel wird guten Besuch
haben, da sich beide Mannschaften stets spannende
Kampfe geliefert haben. Es ist auch diesmal schwer vor-
aus*u.«a<en, wer das bessere Ende für sich haben wird.

Um den Pokal
stehen «ich an> Itotenbaifm HSV- -Ra r tu h e c k e r
S G gegenüber. Rei der augenblicklichen Spielstärke der
Barmbecker steht der HSV hier vor .-iner nicht ru
unterschätzenden Aufgabe, zumal die Mitwirkung von
Seeler auf selten der Rothosen noch in Frage steht.
Spielbeginn 16 Uhr

Eintracht-Braunschweig als Gast des LSV
Unser Hamburger Meister LSV nutzt den Sonntag,

um sich weiter auf die schweren Spiele um die Deutsche
Meisterschaft in Ferm zu halten Mit der Verpflichtung
der Braunschweiger Eintracht, di s Meistern des Gatte«
Südhaniover-Braunscbweig, hat der Ig*V - ch einen
Gegner verschrieben, der unsere Soldatenelf noch ein-
mal auf H«rz und Nieren prüfen wird. De- LSV will in
stärkster Reeetzhng sntreten und kann «Ich somit auf

du spiel Veiten Wilhelmsh.iven 05 bettens vorb?relten.
Spielbeginn 17 I hr Victori*phti Hoheluft.

Punktspiels der ersten Klasse
Hansa-Staffel: Union — r " /RU nach SehUgeter-

,trage verlegt), Hanimonia/West-Eimsbüttel—Hirveetc-
hudeZEintracht, KFK/Hochhahn — Rlankenese/Wedel.
LSV Uetersen -— Hansa 11.

Hammonia Staffel: Rorgedorf - Geesthacht.
Germania-Staffel : Viktoria Wlillig. — Normannin.

Rasensport Thönis. Wacker/Roland — Harburger
Tbd.. Tura — Reichsbahn Harburg.

Wichtiges in Kürze
Die Hockey- Mannschaft des I.SV Hamburg unter-

nimmt mm Wochenende eine Reise nach Westdeutsch-
land Sie spielt morgen in Duisburg gegen den HG
Raffelberg und am Sonntag gegen lan Gaumeister
HSG Köln. .

Der Deutsche Halhschwerge*ichtsingister Richard
Vogt, Hamburg, boxt am Sonntag in Antwerpen gegen
den Flamen. Gerard Racken

Adels Braasch, der bekannte Füsilier Turnführer
und Inhaber des großen Ehrenbriefs des NSRL, ist im
Alter Von RS Jahren gestorben

Der Hamburger Schwerathlet Willi Köhn vom
Wandsbek, r Athleten Club v. 1R79 hat für Führer und
Volk den Heldentod gefunden.

Christel Schuh. Deuts, 'Jan 1- Weltr»koi dienn, schult
jetzt a's Reiehslehrwartin den Nachwuchs Schleswig-
Holstein und hütet in K l einen Ja hrgang am tl. und
7 Mai Auch die Deutsche Meisterin Elfrie le. Brunne-
mann wurde für einen Lehrgang nach Kiel eingeladeo.

Die (Hesundheitsbetreuung der Arbeitsmaiden

die Nomogrephie" und „Ich nehme ein Patent".
Ort: Westphaleniweg (Kloiterichule). Anmeldung
ebenda. •

In den älteren Straßen großer Städte finden
sich nicht selten in den Kellern der Häuser Woh-
nungen und Geschäftsräume, zu denen von der
Straße aus Treppen ohne Sicherung herunter-
führen. In der Altstadt Hamburgs trat wahrens
der Verdunkelung ein Fußgänger bei einer solchen
Kellertreppe fehl, fiel die Stufen hinab und ver-
letzte sich tödlich. Seine Witwe will den Haus-
eigentümer auf Schadenersatz wegen des Ver-
lustes ihres Ernährers verklagen, weil er schuld-
haft den Kellereingang nicht gesichert und da-
durch den Tod ihres Mannes herbeigeführt habe.
Landgericht und Oberlandesgericht in Hamburg
haben das Armenrechtsgesuch der Witwe wegen
Aussichtslosigkeit der Rechtsverfolgung abge-
lehnt.

Das OLG Hamburg ist in seinem Beschluß vom
10. Februar 1943, 1 W 1/43 — mitgeteilt in der
„Deutschen Versicherung" vom Dezember 1943 —,
der Auffassung des Landgerichts beigetreten,- die
von folgenden Gesichtspunkten ausgeht: Der
Hauseigentümer, der die Kellertreppe in unge-
sichertem Zustand anlegte oder beließ und auf ihr
einen Verkehr zum Keller eröffnet, war ver-
pflichtet, für die Verkehrssicherheit dieses Zu-
gangs zu sorgen. Das Maß dieser Sorgfalt richtet
sich nach den örtlichen Verhältnissen und den
gegebenen Umständen. Daß solche ungeschützten
Treppen eine gewisse Gefahrenquelle bilden, ist
unverkennbar, wie jedem Hauseigentümer und
Straßenbenutzer bekannt ist. Zwar ist die Gefahr
bei Tageslicht ganz geringfügig und war es auch
bei friedensmäßiger Beleuchtung der Straße. Die
Gefahr hat sich jedoch seit Einführung der Ver-
dunkelungsmaßnahmen beträchtlich vergrößert.
Auf der anderen Seite hat sich auch die Pflicht
der Fußgänger, worauf die Warnungen der Be-
hörde wiederholt hingewiesen haben, verstärkt,
sich auf der Straße vorsichtig zu bewegen. Die

Polizei hat die Übung, Kellereingänge während
der Verdunkelung ungeschützt zu belassen, nicht
beanstandet. Nun sind zwar manche Keller-
eingänge durch eiserne Stangen, Ketten oder
Türen gesichert, Mittel, die immerhin die Absturz-
gefahr im Dunkeln mindern. Es ist aber zu be-
rücksichtigen, daß die Material- und Handwerker-
knappheit es erschweren, derartige Sicherungs-
mittel allgemein einzuführen. Nimmt man diesen
Gesichtspunkt zu der oben erwähnten Pflicht der
Straßenbenutzer zu erhöhter Vorsicht während
der Verdunkelung hinzu, so hat der Hauseigen-
tümer, der seinen Kellereingang ungeschützt ge-
lassen hat, seine Verkehrssicherungspflich* durch
Nichtanbringung von Sicherungsmitteln während
der Verdunkelung nicht verletzt. wpd.

Rundfunk am Sonnabend, 29. April
Reichsprogramm. 16: Runtes NsrhrnittagskomerL

17.15: Heitere Musik. 18: Tänzerische Klänge. 20.15:
..Viele schöne, farbenbunte Töne" Unterhaltung-
s-ndungl. 22.20: Tanz- und UeterhaXunAerchester
'Barnabas vou Geczy, Willi Steel: — Deutschland-
sender. 17.15: Sinfonische Musik (Haydn. Franz
Schmidt'. 18: „Auch kleine Dinge kennen uns ent-
zücken“. 20.15: Au« Oper und Konzert imit Ham-
burger Künstlern\

Heute abend:
Reichsprogramm. 20.15 Kat l'- 15 dli Bitt- 21:

..Liebesklänge in dur und mell“. — Deutschland send er.
20.15: Liedsendung. 21: Münchener Philharmoniker
iKabasta).

Verdunkelungszeiten für Hamburg:
Vom 23. bis 29. April von 21 Uhr 45 bis 5 Uhr.

Sonnen- Mond-
Aufg Unterg. Aufg. Unterg.

SÄ M W
30 April: Erstes Viertel

30. Afril: 5 Uhr 48 20 Uhr 47 12 Uhr 0 S Uhr 19

Volkswirtschaft

Neue Bewirtschaftungsmaßnahmen

Meldepflicht für Bleikiele und Blei-InnenbalUst
von Segelbooten

Die Eigentümer von Segelkielbooten,
im Falle ihrer Behinderung die Verfügungsberech-
tigten, sind verpflichtet, Bleikiele sowie Blei-
Jnnenballast durch Ausfüllung eines Meldevor-
drucks bei der Verbands-Geschäftsstelle des
Deutschen Segler-Verbandes, Berlin
SW 68, Neue Grünstraße 26 (Meldestelle für Blei-
kiele), zu melden Gegebenenfalls sind auch die
Vereine im NS-Reichsbund für Leibesubungen
und die Eigentümer bzw. Besitzer von Boots-
werften oder Bootsständen zur" Abgabe
der vorgeschriebenen Meldungen verpflichtet,
nämlich dann, wenn ihnen die Meldung vom
Eigentümer des Segelbootes bzw. dem Verfü-
gungsberechtigten nicht alsbald zur Bescheini-
gung vorgelegt wird.

Ale näheren Einzelheiten enthalten die An-
ordnung und die zu dieser ergangenen Durch-
führungsbestimmungen der Reichsstelle Eisen und
Metalle, die im Reichsanzeiger Nr. 35 vom 11. Fe-
bruar veröffentlicht worden sind.

Anordnungen des Reichsnährstandes
Das Verkündungsblatt Nr. 21 vom 26. April

enthält die Anordnung Nr. 5/44 der Hauptvereini-
gung der deutschen Gartenbauwirtscfiaft betr.
Güteklassen und Höchstpreise für Erdbeer-
pflanzen, eine Bekanntmachung der Haupt-
vereinigung zur Anordnung Nr. 5/44 betr. Güte-
klassen und Höchstpreise für Erdbeerpflanzen
vom 20. April, eine Anordnung der Hauptverei-
nigung der deutschen Getreide- und Futtermittel-
wirtschaft betr. Verbot des Abmähens
und Verfütterns von unreifem Getreide und un-
reifen Ölfrüchten und die 32. Bekanntmachung
der Saatgutstelle.

Pfandgeld bei Verwendung von Kisten als
Verpackungsmaterial

In einem Erlaß »n die Wirtsehaft»«ruppe Finn-,
Stahl und Blechearen-Indusfrie gibt
d»r ll-iehskummi -ar für di> Preis’ Idung (Mist -BL 1,
8. 173i davon K< nntnb. daß er üeh mit Rücksicht
auf die Bo«eha!Tunt»«ehwierigk*iten damit einrf-r
standen erklärt, daß die Mitglieder der genannten
Wlrtschaftsgruppc für di>- Verpackung bei Verwendung
von Holzkisten « in Pfandgeld in Rechnung stellen, las
den Wert der Verpackung um ein mehrfaches über-
steigt, höchstens jedoch da- Fünffache dieses
Wertes beträgt. Da- Pfandgeld i»t bei Rückerstattung
der Verpackung voll zurückxuzahlen.

In einem fa-t gleichlautenden Erlaß an die Wirt-
schaftsgruppe Feinmechanik und Optik er-
klärt -ich der Prei-kommi--ar Mitt. BL 1 S. 174) eben-
falls damit einvers anden, daß die Mitglieder dieser
Wirtschaftsgruppe für die Verpackung von Erzeug-
nissen der feinmechanisch-optischen Industrie ein

gleiches Pfandgi Id in Rechnung stellen, das bei Rück
er-lattung der Verpackung gleichfalls voll zurtickiu-
zahlen ist.

Mietzinserhöhungen bei Errichtung endgültiger
Luftschutzräume in bestehenden Gebäuden

Im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Fi-
nanzen und lern Reich-kommissar für die Preisbildung
erhält die Nr. 1 des Ergänzungserla--»s zu den zweiten
Richtlinien Ober Art und Umfang de. Bebras n ns bei
der Au-ftihrung von behelfsmäßigen Luftschutzriumea
unll von Brandmauerdurchbrüchen in bestehenden Ge
bänden vom 2. April 1942 eine neue Fassung, die be-
sagt : „Auf Luftschutzmaßnahmen, die vor dem
20. August 1939 (Tag des Inkrafttreten- der neunten
Durchführungsverordnung zum Luftschutigeset
durchgeführt worden sind, finden die dort ergangenen
Richtlinien keine Anwendung. Ko-ten für solche Luft
Schutzmaßnahmen werden weder auf die Mieter um
gelegt noch durch das Reich erstattet. Mieterhöhungen,
die Eigentümern auf Grund les Erlass*-- les Reichs
kommi-sar.- für die Preisbildung vom 10. Mai 1940
durch die Preisbcliorde für vor dem 20. August 1939
durchgeführte Maßnahmen bewilligt worden sind, blei-
ben jedoch unberührt“ (Mitt.-Bl. 1, 8. 175).

Preis- und Rabattgestaltung für Generator-
umbauteile

Die Zentralstelle für Generatoren hat
dem Reich-kommi-sar fßr die Preisbildung mitgeteilt,
daß die Kraftfahrzeugwerkstätten den Einbau von
Generatoren und den,Umbau von Motoren jetzt erst
dann durchführen, wenn der Generator komplett mit
seinen Umbauteilen angeliefert worden ist. Mit Rück-
sicht auf die so v* ränderte Sachlage ordnet der Preis-
kommi--ar zur Vereinfachung der Abrechnungen au
;Mitt.-Bl 1, S. 1741, daß die Rabatte für Motorumbau-
t"ile und Akkumulatoren zum erstmaligen l mbau von
Fahrzeugen auf Generatorgas nach -einem Erlaß vom
29. Dezember 1942 — III 231 — 22651'42 — zu errech-
nen sind. Gleichzeitig nimmt der Preiskommissar da-
von Kenntni-, daß die»*- Regelung auf Grund der Ab-
sprache mit der Zentralstelle ftr Generatoren bereits
«eit dem 1. April 1943 durchgeführt wird. Der Erlaß
vom 25. Februar 1943 — III 231—1423/43 — wird
aufgehoben.

Preisgestaltung für Rohguß- und Beschlagartikel
In Ergänzung -einer Erlass- vom 9. März 1943 und

vom 31. August 1943 ordnet der Reichskommissar für
die Preisbildung in einem Erlaß an die Wirtschafts-
gruppe Gießerei-Industrie. Berlin, den Reichsinnungs-
verband ilo« Töpfer- und Ofensetzerhandwi-rks, Berlin,
die Fachgruppe Eisenwären, Elektroindustrie und
Hausgeräte der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel. Berlin,
und die Fachgruppe Eisen- und Metallwaren der Wirt-
schaftsgruppe Groß- und Außenhandel, Berlin, folgen-
des an:

Für Heiz. Asch- und Ki-hrtün-n dürfen bei Liefe-
rungen an Verbraucher höchstens folgende Preis« ge-
fordert. versprochen oder gewährt werden: Größe
157X157 mrn 1.75 HM je Stück und Größe. 185x235
Millimeter 2.45 JiM je Stück. Auf die Preise finden
die Bestimmungen de. Erlasses vom 9 März 1943 An-
wendung. Mitt.-Bl. Nr. 17 vom 24. April, 8. 173),

Deutschland—Italien

Neuregelung der Fristen für die Abwicklung von
Zahlungen über das Clearing-Sammelkonto

Vermögenssubstanzbeträge und Gewinne
deutscher Reichsangehöriger in Italien können
auf Grund des letzten Clearingabkommens, nach
Deutschland zum Kurs von 1 RM - 7,60 Lire nach
Deutschland übertragen werden, wenn die Ein-
zahlung beim Istituto Nazionale per i Cambi con
l'Estro bis zum 31. März 1944 erfolgte. Diese Frist
wurde bis 31. Mai verlängert.

Warenschulden können über das alte
Sammelkonto zum Kurs^ von I RM — 7,60 Lire

•noch bis zum 30. Juni abgewickelt werden, wenn
es sich um Staatsaufträge handelt. Dies gilt nur
dann, wenn die Staatsaufträge an italienische
Firmen erteilt worden' sind und diese ihre Ver-
bindlichkeiten gegenüber den deutschen Firmen
wegen der verspäteten Zahlung durch den ita-
lienischen Staat nicht bis zum 29. Februar 1944
erfüllt haben.

Forderungen von Reichsdeutschen gegen
den italienischen Staat auf Grund der italieni-
schen Kriegsschadenregelung oder ähnlicher Be-
stimmungen können zum Kurs von 1 RM = 7,60
Lire nach Deutschland übertragen werden, ohne
daß hierfür vorläufig eine Frist festgesetzt wurde.

Dividenden

Dortmunder Union-Brauerei AG: Wieder 6 %,
davon sind 2 % an das DAV-Treuhandvermögen
abzuführen.

Porzellanfabrik Kahla AG: Wieder 4 % auf die
Stamm- und 5 % auf d:e Vorzugsaktien.

Wasserwerk für das nördliche westfälische
Kohlenrevier: Wieder 6 %

Währungskonferenz
für den Vorderen Orient

s. Zürich, 26. April
Die Überflutung der Länder des Mittleren

Orients mit br.tischen und nordamerikanischen
Zahlungsmitteln, dfe aus dem Unterhalt der dort
stehenden Truppen und aus Rohstoff- und Lebens-
mittelkäufen stammen, h£t, w e man aus früheren
Berichten weiß, zu einer inflatorischen
Entwicklung geführt, deren Ausmaß zu
größter Besorgnis Anlaß gibt. Die Geldentwertung
erstreckt sich gleicherweise auf die nationalen
Währungen wie auch auf englische Pfunde und
amerikanische Dollar, weil es auf absehbare
Zeit keine angemessene VerwertungsmögUchkeit
gibt, solange die verbündeten Schuldnerländer,
also namentlich die Vereinigten Staaten und
Großbritannien, nicht in der Lage sind. Waren
dafür zu liefern. Die Folge ist, daß die Bevölke-
rung ihre flüssigen Geldmittel in zunehmendem
Umfang in Gold oder he mische Sachwerte aller
Art umzutauschen sucht, was die Preise, nament-
lich in allerjüngster Zeit, stark in die Hohe tre'.bt
Die schwarzen Geldkurse in Indien und
Ägypten, die zeitweise um annähernd 100 Pro-
zeit über der Londoner Parität stehen, werden
von der Bank von England zwar nach Kräften zur
Mitnahme von Gewinnen ausgenutzt, aber die
Beteiligten beginnen allmählich zu begreifen, daß
diese Entwicklung zur Verschärfung der großen
sozialen Spannungen beitragen muß.

Mit diesen Problemen, die kürzlich die süd-
afrikanische Regierung von ihrem einseitigen
Interessenstandpunkt als Goldproduzent aus auf-
rollte, soll sich nun* eine Konferenz befassen, die
lu Beginn dieser Woche in Kairo zusamm«n-
getreten is^. Beteiligt sind neben dem britischen
und dem us amerikanischen Schatzamt und der
Wirtschaftsabteilung des Völkerbundes >i:e
meisten mittelorientalischen Länder, wie Ägyp-
ten, Palästina, Syrien, Libanon, Irak, Transjorda-
nien, Iran und Saudi-Arabien, während Ind-en
und Abessinien vorerst nur Beobachter entsandt
haben. Ziel der Konferenz soll, wie es in den
englischen Berichten heißt, die Prüfung der Frage
sein, ob sich der inflatorischen Entwicklung durch
eine Koordinierung der Wirtschaft?
Politik des ganzen Mittleren Ostens mit einer
Einwohnerzahl von rund 80 Millionen (ohne In-
dien) entgegenwirken läßt. Das ist offenbar als
Ablenkung von den heiklen Fragen gedacht, die in
der einseitigen Richtung des Güter- und Geldver-
kehrs und ‘ der spekulativen Ausbeutung der
Währungsdisparitäten liegen.

Da weder die Vereinigten Staaten noch Groß-
britannien in der Lage sind, vor Kriegsende das
erforderliche Gleichgewicht herzustellen und eine
wirksame Kontrolle des Güter- und Geldverkehrs
innerhalb der bedrohten Länder undurchführbar
erscheint, äußert auch die englische Wirtschafte-
presse einen nur geringen Optimismus hinsichtlich
der zu erwartenden Konferenzergebnisse.

Osloer Pelzauktion

we. Kopenhagen, 27. April

In Oslo fand Anfang dieser Woche wieder
eine Pelzauktion statt. Der Pelzmarkt, der sich
den ganzen Winter über bei großen Umsätzen
meist behauptet hat, zeigt auA jetzt, soweit es
sich um gute Felle handelt, noch keine Ent-
spannung. Nur weniger gute Ware findet gerin-
geres Interesse. Diesmal hatte c%ie „Nordische
Pelzauktion", Oslo, einige verhältnismäßig große
Posten Platin-, Blau- und Silberfüchse
zu verkaufen. In weniger als drei Stunden wur-
den ungefähr 300 Stück von jeder Art ver-

' Die meisten Umsätze fanden für Plarmfüchse
in der Preislage von 600 bis 800 dkr statt. Spitzen-
notierungen oinnen über lOOO dkr und in einet*
Fall auf 1300 dkr. Einige Notierungen fielen in
die Preislage von 500 bis 600 dkr zurück. Ähnlich
war es bei den Blaufüchsen, für die die H^upt
Preislage zwischen 500 bis 600 dkr und der
Spitzenpreis bei 700 dkr lag. Weniger gute
Stücke dieser Sorte wurden für 300 bis 450 dkr
abgegeben.

Dänemarks Viehbestand

Nach einer Zählung .vom 25. März hat Däne-
mark auf Grund von Mitteilungen des Landwirt-
schaftsrates einen Homviehbestand von 3,03 M.ll.
Stück, d.i. eine Zunahme von 7 vH gegenüber
der Vorjahrszählung. Der Bestand ist jetzt eben-
so groß wie zur gleichen Zeit 1941, hegt aber
noch um 5 vH unter dem der Winterzahlung 1939.

Die jetzige Zunahme bezieht sich auf alle
Vieharten. Der Pferdebestand ist-ziemlich unver-
ändert geblieben. Recht .bedeutend hat sich die
q r o ß e K ü k e n me n g 4 1943 auf den Huhner-
bestand ausgewirkt. Die Zahl der Hühner auf
dem Lande ist um 2,5 Mill. Stück oder ungefähr
45 vH seit März vorigen Jahres gestiegen Die
Zahl der Hähne hat sich in der gleichen Ze.t^um
55 vH vermindert. ' we -

Kroatische Staatsbank. Laut Ausweis ner
Bank beträgt der Banknoten u ml au f zum
15 April 57,10 Mrd. gegen 53,63 Mrd. Kuna am
15. März.

Warenmärkte

Zucker. Magdeburg, 27. April. Gem. Melis,
prompt per 10 Tage 31,42'i u. 31,45 u. 31.50.

Schiffahrt

Bestandene nautische Prüfung
*An der Reichsseefahrtschule Hamburg-Altona

bestanden am 22. April die Prüfung zum S e e
steuermann auf großer Fahrt: Oto-
Heinrich Afrath (Neumünster); Albert Finger
(Berlin); Albert fioeck (Hamburg); Johann Brahms
(Hamburg-Harburg); Helmut Büttner (Nogat);
Eduard Eisenbeiß (Nürnberg); Arend Freerks
(Hamburg); Gustav Heyer (Landshut); Richard
von Kämpen (Hamburg); Wilhelm Maak (Ham-
burg); Wolfgang Möller (Winterstein): Gustav
Nistler (Egei); Friedrich Paschvoß (XX itten);
Hans Perret (Mülheim Ruhr); Walter Theetz
(Altona); Eugen Voigt (Beidenfleth); Water
Vollmers (Altona); Claus Wohler (Burg/Fehmarn).

Wasserstände der Elbe und ihrer Nebenflüsse.
Magdeburg, 28 April. Moldau: Kamaik
213 (minus 6), Moderschan 240 (minus 6). Eger:
Laun 314 (minus 18). Mulde: Düben 296 (minus
18). Saale: Naumburg-Grochlitz 344 (minus 7),
Trotha 358 (plus 6) Bernburg 336 (phis 8), Calbe
Op. 220 (minüs 3), Up. 476 (plus 1), Grizehne 47t>
(minus 2). Havel : Brandenburg Op. 205 (minus
3), Up. 138 (minus 2), Rathenow Op. 245 (minus 1).
Up. 216 (minus 2), Havelberg 400 (minus 9). E 1 b e:
Neuenburg 142 (minus 8), Brandeis 214 (minus
22), Melnik 345 (minus 9), Leitmeritz 348 (minus
JI), Aussig 393 (minus 13), Nestomitz 394 (minus
12), Dresden 342 (minus 12), Torgau 481 (mmus

" 17), Lutherstadt Wittenberg 480 (minus 8), Dessau-
Roßlau 471 (minus 13), Aken 502 (plus 15). Barby
500 (minus 13), Magdeburg 424 (minus 19), Tanger-
münde 534 (minus 10), Dotamuhlenholz 567 (minus
13), Wittenberge 541 (minus-ID, Dömitz 499
(minus 8), Hohnstorf 512 (minus 91.

Aussig, 27. April. (Eig. Drahtbericht.) Vom
Oberlauf werden 62 cm Fall gemeldet.

Wasserstände der Weichsel vom 27. April.
Thorn 454 (minus 43), Graudenz 510 (minus 26),
Dirschau 628 (minus 7), Einlage 560 (minus 10).

Wasserstände der Oder vom 27. April. Ratibor
286 (minus 12), Dyhernfurth 352 (minus 2), Cros-
sen 350 (minus 17), Frankfurt 386 (minus 5),
Neiße-Mündung 334 (plus 2). Neiße-Stadt 254
(minus 2), Stettin (26. April! 516 (plus 14), Kustrin
416 (minus 1), Landsberg 284 (minus 2), Oderfurt
286 (minus 12).
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Meldungen aus aller Welt

noch etwas anderes dabei, etwas, das mich an
den Rhein erinnert, ich weiß nicht, warum? An
meine sorglose Jugend! Wie schattenhaft das
alles hinter einem versunken ist! Ehe und Glück
und der Weltkrieg, die Gräber in Frankreich mit
den schwarzen Holzkreuzen, auf denen der Regen
die Namen sicher längst verwaschen hat, un-
vergessen von denen, denen er Wunden schlug.
Die alte Frau damals im Zug, mit dem versteiner-
ten Lächeln und den Dornen an ihrem schwar-
zen Rock, lebt sicher längst auch nicht mehr.
Sie trug die Dornen mit sich. Sie hatte ihre
Schmerzen lieb. Für die Mutter war sonst nichts
übriggeblieben.

Mein Leben ist still geworden. Ich bin allein
mit einem Chinesen. Tagsüber stehe ich auf
dem Bahnhof, koche Suppen und bereite Limo-
naden für die Soldaten, zuweilen helfe ich aus
in einem Lazarett im Büro.

Ich habe das Gefühl, wenn ich hin und her
laufe zwischen dem weitentlegenen Bahnhof
und meiner Wohnung, als sei ich kein Körper
mehr, nuf eine kleine Seele. So leicht bin ich
geworden.

Ulla sieht schlecht aus, sie hat Schatten
unter den Augen, sie erwartet wieder ein Kind.
Das dritte in vier Jahren. Es ist etwas viel für
ihre jungen Schultern. „Aber du hast ja auch
vier Kinder gehabt, Mama. ' Sie wollen noch
eiben Jungen. Und dann noch einen . . . mög-
lichst sechs, sagt Ulla. Ihre Schwiegermutter ist
wenig "entzückt davon. Das Haus wird zu eng
für die vielen Menschen.

Der älteste Sohn ist mit seiner Frau, einer
Lettin, heimgekommen und hat zwei Kinder mit-
gebracht. Sie wohnen alle in der Gärtnerei.
Frau Frosenius vergöttert diesen Sohn, er ist ihr
Stolz, obwohl er nichts gelernt hat und nach
Rußland ausgewandert war, weil man ihm dort
das Paradies versprochen hatte. Er hat aber kein
Paradies dort vorgefunden. Nun ist er heimge-
kehrt. Er ist vorläufig wegen einer Kniever-
letzung zurückgestellt und arbeitet in den Gärten.

Seine Frau ist jetzt Herrin im Haus. Die
Mutter wagt ihr nichts zu sagen. Sie hält zu
dem Sohn, und Vater Frosenius schweigt. Wenn
er den Mund auftut, gibt es Streit, denn er und
dieser Sohn sind nicht immer ganz einer Mei-
nung. Die Lettin behandelt Ulla schlecht und
macht spöttische Bemerkungen über sie hinter
ihrem Rücken. Am liebsten fährt sie mit zum
Markt. Arbeiten mag sie nicht Sie füttert ihre
Kinder, das ist alles. Im allgemeinen scheint sie
uns zu verachten. Deutschland? Sie verzieht
den Mund und zeigt die Zähne. Einen Hochmut
hat dieses Weib, sagt die empörte Ulla, die
schweigen und stillhalten muß, denn sie erwar-
tet wieder ein Kind. Sie arbeitet für zwei. Alles,
was die andern nicht tun mögen, halsen sie
ihr auf.

Onkel Dolf kann die Frosenius nicht leiden.
Er hat noch nie ihr Haus betreten. Was soll er .
auch dort? Er findet es nicht richtig von Ulla,
daß sie sich so von der alten Frau unterdrücken
läßt „Aber Ulla ist eine Funke, von dir hat sie
leider wenig mitbekommn, Oliva." Es ist das
erste Lob, das er mir gespendet hat. Und ich
weiß nicht einmal, ob ich es für eins halten darf.
Ich bin in meinem Leben nicht mit Lob ver-
wöhnt worden.

Onkel geht fast nie mehr aus, er hat sein
Stadtratamt niedergelegt und besucht keine
Kneipe mehr, seit das Bier so dünn geworden ist.
Er sitzt jetzt immer zu Hause und liest die
Zeitungen. Die Nachtigall hat es nicht leicht
mit ihm.

(Fortsetzung folgt.)

Vereinigung für Volkskonzerte. Rudolf Metzmacher
uni Hans Erich Riebensabm spielen am Mittwoch,
3. Mai, 18 Uhr. von Beethoven die Sonaten C-dur und
g-moll sowie 7 Variationen über ein Thema aus der
..Zauberflöte“, ferner die Sonate a-moll (Arpeggitjne-
Sonate) von Schubert. Riebensahm spielt die Kla-
viersonate e-moll von Weber.

Verschleierte Expedition

ep. Stockholm, 28. April
Mit großer Geheimnistuerei wird in London,

wie „Stockholms Tidningen" berichtet, eine briti-
sche Expedition zur Erforschung der Antarktis
umgeben, die vor zwei Monaten ihre Ausreise an-
getreten hat. Es scheint sich dabei, nicht nur um
eine gewöhnliche Expedition von Wissenschaftlern
zu handeln, sondern England verfolgt dabei augen-
scheinlich auch politisch-wirtschaftliche Ziele. Ihr
Leiter ist ein britischer Marineoffizier, der zu
diesem Zweck von der Admiralität freigegeben
wurde. Vierzehn Wissenschaftler sind beteiligt,
die unter anderem die Radioverhältnisse, die
Bodenschätze und die Walfangmöglichkeiten in
der Antarktis erforschen sollen. Besondere von
der Erforschung der Bodenschätze erhofft man in

• England Erfolge. Die Dauer der Expedition ist auf
zwei Jahre berechnet.

Anti-Opiumlieder

Nanking, 28. April
In Gegenwart von 3000 Schülern und Studenten

wurde ein Heroinhändler, den die chinesische Ju-
gend aufgegriffen und der Polizei übergeben hatte,
in einer Vorstadt Nankings auf einem besonderen
Platz erschossen. Während der Vorbereitungen der
Hinrichtung sangen die Zuschauer Anti-Opium-
lieder. Nach der Vollstreckung des Urteils mar-
schierten sie durch die Hauptstraße Nankings,
wobei sie das Ereignis feierten. Der Informations-
minister Linpaischeng, der gleichzeitig der Gene-
ralinspekteur der chinesischen Jugendbewegung
ist, drückte seine Genugtuung über die Aktivität
der chinesischen Jugend im Kampf gegen Opium
und rteroin aus. Er hoffe, daß die chinesische
Jugend niemals dem Genuß von Narkotika an-
heimfallen werde.

Die „Seele vom Pelzgesihäft"

n Essen, 28. April

Der 64 Jahre alte Hans Schmachtenberg und
seine 26 Jahre jüngere Ehefrau führten ein Pelz-
geschäft. Als es geschlossen wurde, setzten sie
den Pelzhandel in ihrer Wohnung fort. Beide
haben dabei die kriegsbedingte Warenverknap-
pung dazu ausgenutzt, ihre Kundschaft durch
Betrug und Unerhörte Preisüberschreitungen zu
Übervorteilen. Die Torheit mancher Frauen, die
glauben, ohne einen Pelzmantel nicht durch den
Krieg kommen zu können, und danach trachten,
überflüssiges Geld in Pelzen „wertbeständig" an-
zulegen, kam den Betrügern bei ihren unlauteren
Machenschaften entgegen. Die Essener Straf-
kammer verhandelte eine Woche lang gegen die
beiedn Angeklagten; weniger, um die Betrogenen
und übervorteilten in Schutz zu nehmen, als die
Rechtsgrundlagen für die Einziehung der Über-
preise zu finden. Dabei kamen tolle Fälle von
Konjunktur- und Luxussucht zutage. So bewer-
teten die sachverständigen Gutachter einen Pelz-
mantel, der für 8500 Reichsmark verkauft worden
war, mit .3800 Reichsmark, einen Fohlenmantel,
der für 3500 Reichsmark verkauft wurde, mit 950
Reichsmark und einen „Breitschwanzmantel", der
für 6000 Reichsmark an den Mann ^beziehungs-
weise an die Frau gebracht worden war, mit 1500
Reichsmark! Zeuginnen, die in Mänteln, die 2000
bis 3000 Reichsmark gekostet hatten, vor Gericht
aufkreuzten, sahen aus, als ob sie sich mit einem
jahrelang mißhandelten Bettvorleger behangen
hätten. Sie hatten sich ganz gewöhnliche Zickel-
felle als wertvolle Pelzmäntel andrehen lassen.

Die „Seele vom Pelzgeschäft" war Frau
Schmachtenberg. Sie wurde schon vor einigen
Monaten wegen aktiver Bestechung, die sie sich

in der Untersuchungshaft hatte zuschulden kom-
men lassen, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.
Durch ihre Gewissenlosigkeit hat sie dabei zwei
bisher unbescholtene Frauen, die als Hilfsange-
stellte der Strafanstalt kriegsdienstverpflichtet
waren, ins Unglück gebracht. Nach einem Terror-
angriff entwich sie ohne zwingenden Grund aue
der Haftanstalt, konnte aber einige Tage später
in Gelsenkirchen wieder festgenommen werden.
Unter Einbeziehung der bereits rechtskräftig ge-
wordenen Strafe wurde sie zu drei Jahren Ge-
fängnis und 6000 Reichsmark Geldstrafe verur-
teilt . Ihr Mann erhielt ein Jahr Gefängnis, außer-
dem wurden von ihm 37 000 Reichsmark an Über-
preisen zugunsten der Reichskasse eingezogen.
Gegen beide Angeklagten wurde das Berufsverbot
für die Dauer von drei Jahren ausgesprochen.
Ein umfangreiches Pelzlager in der Wohnung der
Angeklagten wurde gleichfalls eingezogen.

USA-Film beherrscht England

Genf, 28. April
Auch auf dem Gebiet des Films sind die Briten

den Yankees gegenüber ins Hintertreffen geraten,
worüber die „Yorkshire Post" auf Grund einer
Debatte im Oberhaus zu berichten weiß. An
dieser Debatte beteiligten sich u. a. der ehemalige
Flugzeugminister Lord Brabazop, Handelsminister
Dalton, der Minister für wirtschaftliche Wohlfahrt
sowie Vertreter Mr. Banks, des einflußreichsten
Mannes der britischen Filmindustrie, woraus her-
vorgeht, welche Bedeutung man dieser Debatte
beimaß.

Aus der Debatte ergab sich, daß die englische
Filmindustrie schon seit Jahren einen hoffnungs-
losen Kampf gegen die nordamerikanische Kon-
kurrenz führt. Um die Überschwemmung des eng-
lischen Marktes durch die Hollywooder Film-
erzeugnisse einzudämmen, kam man in London
schließlich auf die Idee, die Zahlungen nach
Hollywood für diese Filme „einzufrieren". Die
Yankees antworteten auf diese Maßnahme, indem
sie britische Filme überhaupt boykottierten, so
daß eine Zeitlang überhaupt keine englischen
Filme mehr in den USA liefen. Schweren Herzens
mußte man sich daher in London dazu ent-
schließen, die „eingefrorenen Dollars" wieder-
„aufzutauen".

Was die Yankees am englischen Markt mit
ihren Filmen verdienen, geht aus Angaben Lord
Brabazons hervor, der zunächst feststellte, daß
der Hollywooder Film zu 87 Prozeß den englischen
Markt beherrscht. Im Jahre 1939 mußten aus Eng-
land an die nordamerikanische Filmindustrie
11 500 000 Pfund überwiesen werden, im Jahre
1942 war dieser Betrag bereits auf 17 Millionen
Pfund angewachsen, und nach zuverlässigen
Schätzungen soll er jetzt die 20-Millionen-Grenze
überschritten haben.

Räuberisches Rattennest

Meldung unseres Vertreters

we. Kopenhagen, 28. April
Ein Landmann aus einem kleinen Ort Seelands

teilte der Polizei mit, daß ihm 200 Küken ge-
stohlen worden seien. Einige blutige Tiere hätten
zwar vor dem Hühnerhaus gelegen, da aber keine
Ratten oder Marder in der Nähe seien, müsse es
sich um einen Diebstahl handeln. In der folgen-
den Nacht verschwanden weitere achtzig Küken.
Eine genauere Untersuchung führte zu der Fest-
stellung, daß sich unter einem Reisig-und Abfall-
haufen ein dichtbevölkertes Raltenlager befand.
Die Räuber hatten die Küken in ihre Höhlen ge-
schleppt und bis auf die Federn und Knochen in
zwei Nächten verzehrt.

* FAMILIENANZEIGE^
O Gundula Behse, Fritz Knauz. izt.

San.-Ufii.. im Feide. Verlobte. Ham-
our£, zzt. Saalfeld/Saale. Friti-Wäeht-
ler-Straße 5. Kremmen bei Berlin, den

April 1944
O Frieda Lämmle. Ladislaus Vincze.

Verlobte. Hamburg. 19. April 1944
O Anne-Liese Schllllna. Lorentz Svend-

sen. Ltn. Ung.). Verlobte. Hamburg-
Niendorf. Wendlohstr. 16, April 1944

O Ursula Sorinoer. Bruno Krause.
U-Untersturmiührer. Verlobte. Ham-
burg. zzt. Wreschen. Warthegau.. Dan-
zig. 23. April 1944

.M, Seine Ehre hieß Treue! In be-
MH geisterter Pfi:chterfüllung gab
Ä sein junges Leben im 22. Le-

bensjahre uns. lieber, stolzer Junge,
mein innigstgeliebt. Bruder, Führer
d. Stamm. III. 422. Inh. d. geld. HJL

Ernst-Jürgen Krieger
Fahnenj.-Uffz. und Flugzeugführer
In tiefem Schmerz

Heinrich Krieger und Frau;
Helmi Krieger

Hamburg-Bergedorf
Beisetzung Dienstag, 2. Mai. 15 Uhr.
Kapelle Neuer Friedhof Bergedorf

GD Dr. Gunther Qberdalhoff, Stabsarzt.
Gisela Oberdalhoß, zeb« Jordan. Ver-
mahlte. Schwerin, Kruzerstr. 6, Hbg.-
riihisb.. Heschredder 58 . 28. Aarti 1944

GD Lokomotivführer Hans Griese,]Aaneta Griese, geb. Gloeckner. Ver-
mahlte. Kassel. Hamburg. 29. 4. 1944

GD Kurt Klein, zzt. Oberfeldw. in ein
FluzzeuzführerschuJe. Liselotte Klein.
Seb. Breitkreutz, kriezszetraut. Prenz-
lau. Hamburg. Bad Schonfließ (Neu-
mark) Königstraße 16 29. Aoril 1944

GD Rolf Grübel, Ursel Grübel, geb.
Panenfuß. Vermählte. Hamburg 39.
Aoril 1944

GD Hans-Günther Kurth, Leutnant in ein
Gren -Regt,. Gertraud Kurth. ?eb. Ko
walski. kriegsgetraut. 27.April 1944. Hbg.
Hofweg• 50. zzt. Passow (Uckerm i

Y Manfred. 27. April 1944. Ursula Hein.
geb Schmidt. Walter Hein. zzt. Ltn.
im Felde. Bergedorf. Blücherstr. f?

V Matthias. 19T April 1944. Annemarie
Landenberaer. geb. Tenge. Horst Lan-
denberaer, zzt. Wehrmacht. Büsum.
Oesterstraße 7a

V Hans-Peter. 14.4.44 Irmoard Dürkoo
jeb. Farber Konrad Dürkop. Utiz.

Y Ein Junae, 22. Aoril 1944 Frau Anne-
liese Arina, Wenfor/-Ke/nbek. Haus
Holstein. Fritz Arinq. zzt. Wehrmacht

Y Waltraud. 25. April 1944 Gertrud
Glawe, geb. Kecrnski. Walter Glawe.
44-Untersturmführer, zzt. im Osten. Ham-
burr-Lanzenhorn 2, U-Siedlung. Haus 11

Y Gabriele. 24 April 044 Erika Reutter.
geb. Kludas. Walter Reutter, Hamburg-
Hoheneichen. Eckerkamol2. zzt. Klinik
Johnsallee 68 „

Y Heidrun • Blrbel. 20. Aoril 1944 Edith
Szeauhn, geb. Hamann, zzt. Stolp /.
Pomm.. Henkelplatz 11. Utiz. Otto Sze-
auhn, zzt. Wehrmacht

•¥ Susanne-Kathrin ,15. April 1944. Gretel
Gleim, geb. Schlüter, zzt. Frauenklinik
Neustadt i. Hols' Heinrich Gleim.
zzt. Wehrmacht. Scharbeutz. Kurhotel

4- Goldene Hochzeit. 1. Mai 1944. Fer-
dinand Erlenbora und Frau Bertha, geb.
Felis. Hamburz-Steinwärder. Wester-
wee 32. bei Brakel

N Gold. Hochzeit, 28. April 1944. RochusKostrzewa und Frau. Carohnens'r. 1
V Goldene Hochzeit. 29 April 1944.

Johann Junablut und Frau Antonie.
feb Piemlcnd Guntherstraße 75. 11.

V Goldene Hochzeit. 29 Aoril 1944.
Hermann Hauen und Frau Elisabeth.
geg Pe'ers Kirchwärd. 7 Oof-v157

V Wilhelm Sannmann und Frau danken
herzlich für die zahlreichen Aufmerk-
samkeiten anläßlich Ihrer Goldenen
Hochzeit

n W. Von Beginn des Krieges stets
Rgi Im vordersten Einsatz, gegenÄ Polen, im Westen und an der
Ostfront, fiel für Deutschland am
28 Marz 1944 um Nordabschnitt
mein Ueber, einz. Bruder, der UfTz.

Werner Ständlcke
geb. 2. Dez. 1915, Inh. d. EK sowie
and Ausz. u. d. Verw.-Abz. u. des
gold. HJ-Abz. - In tiefem Schmerz
und unvergessen von

sein. Schwester u. Schwager Lotti
Keusche!, geb. Ständicke, Alfons
Keusche!, Hamburg 39, Preystr. 6
sow. sein. Frau Irmgfcrd Ständicke,
geb. Penning, und Klein Gisela,

-Bremen, Hast. Heerstraße 456

* Am 13. März 19ct ist nach kur-zer, glückt. Ehe1 mein innigst-
gellebter, herzensguter Mann,

unser Ueber, sonniger u. hoffnungs-
voller Sohn, Bruder, Enkel, Neffe,
Schwiegersohn und Schwager, Uffz.

Karl Lauer
im Alter v. fast 25 Jahr, nach 7jähr.
treuer Pflichterfüll. im Osten f. sein
geliebt.Vaterland gef.In tief.Schmerz

Gertrud Lauer,geb.Hausmann; Carl
Lauer u. Frau Ella, geb. Reiden-
bach; Walter Lauer; Herta Petzoldt,
geb. Lauer; Richard Hausmann u.
Frau Else, geb. Dümling; Helga
Hausmann und alle Verwandten

Idar-Oberstein 1, Horst-Wessel-Str.10

Noch trauernd um den Verlust
HP meines lieb. Mannes erhielt ichjetzt die Nachricht, daß mein
einziger Sohn, mein geliebter Mann
u. Vater meines kleinen, am 1. April
1944 geborenen Jens-Hermann, uns
lieber Bruder, Schwager, Onkel und
Schwiegersohn, # -Untersturmführer
u. Kompanieführer In der Waffen-

Hermann Hoops
geb. 27. Dez. 1919, Inh. d. EK 1 u. 2,
sowie d. Inf.-Sturmabz., am 1. Febr.
1944 im Osten gefall, ist. — In Mill.
Trauer, im Namen all. Angehörigen
Hedwig Hoops, geb. Brendel; Gisela
Hoops, geb.Winands, Jens-Hermann

Hbg.-Ochsenwärder 3, Elbdeich 94

* Am 12. März 1944 starb 1. Alterv. 29 J. an einer 1. Ost. erlitten.
Verwund, uns. geliebt., sonnig.

Sohn, Bruder u. Schwager, Uffz.
Kay Spllcke

Inh. d. Verw.-Abz.» d. Ostmed. u. d.
Kriegsvd.-Kr. 2. Ki m. Schwert. Er
wurde auf einem Heldenfriedhof im
Osten bei gesetzt. - In tiefer Trauer

Frau Annemarie Spllcke, geb. Aß-
mus; Oberstabsintend. d. L. Ernst
Joachim Spllcke u. Frau Ilse, geb.
Hauer: Apotheker Gerhard Spllcke,
zzt. Kriegsmarine, u. Frau Inge-
borg, geb. Beyersdorf

Gotha, Schützenallee 7 b / Kopen-
hagen, Ahrensbök/Holst., April 1944

_W. Ein unerbittliches Schicksal
W nahm uns beim Terrorangriff

am 27./28. Juli 1943 unsere
lieben, guten 81tem, Sehwleger-
und Großeltern

Paul Rothe
geb. 14. Januar 1882
Martha Rothe

geb. Iserbarn, geb. 2. Februar 1881,
Ihr Leber, war Arbeit und auf-
opfernde Liebe für uns und andere.

Hans Meiners und Frau Hertha,
geb. Meiners, Berlin-Zehlendorf,
Hakenheide 158; Walter Rothe u.
Fran Anneliese, geb. Bruchmann;
Klaus Rothe als Enkel

zzt Deutsch-Evern über Lüneburg,
Haidhof Telechow

JL, Ein hartes Schicksal nahm uns
durch den TerrorangrlfT auf
Hamburg am 27./2S. Juli 1943

meine liebe Tochter, meine Hebe
Frau, meine gute Mutter und unsere
liebe Schwester

Gretchen Lohmann
geb. Printer

49 Jahre alt. - In tiefer Trauer
Ihre Mutter, zzt, Mechau, Kreis
Osterburg, ihr Mann Friedrich
Lohmann; Ihre Tochter Eva und
ihre Geschwister Carl und Magda
Pajor Ungarn

Deine traurige Mutter wird dich
nie vergessen.

* Nachdem unsere Hebe Mutter,Schwiegermutter, Oma u. Uroma
Johanna Holere

geb. Grath
im Alter v. 78 Jahren, Inh. des gold.
Mutterkreuzes, ihr Heim Im vorigen
Jahr durch Terrorangriff auf Ham-
burg verlor, mußte sie in Mittel-
deutschland am 19. April 1944 ihr
Leben durch Feindangriff lassen. -
Innig betrauert 14. schmerzlich ver-
mißt im Namen aller

die Kinder

Bald nach dem Tode unserer Heben
Mutti ist nun auch unser lieber
Vater, Opa, Bruder, Schwager und
Orikel, der Maurer .

Emil Junge
im Alter von 67 Jahren von seinem
kurzen, schwer. Leiden erlöst. - In
tiefer Trauer

seine Kinder, Enkelkinder und
alle Angehörigen

Hbg -Farmsen, Adolf-Hitler-Str. 45
Beerdigung In aller Stille Dienstag.
2. Mai 1944 s 3 1 1 U , Kahlst. Prledh

Am 27. April entschlief mein lieber
Mann, uns. guter Vater u. Großvater

Ferdinand Böttger
im 68. Lebensjahre. - In tief. Trauer

Catharina Böttger, geb. Stubbe;
Heinrich Böttger, zzt. im Osten,
und Frau; Ferdinand Böttger, zzt.
in einer Fallschirm-Panzer-Div.,
und Frau, und vier Enkelkinder

Hamburg 1, Burchardstraße 12
Einäscherung Mittwoch. 3. Mai 1944,
13 Uhr. Ohlsdorf, Kapelle 8. - Bitte
keine Besuche

Am 26. April entschlief mein lieber
Mann, unser Vater und Großvater

Franz H. Berger
Im 75. Lebensj. — In tiefer Trauer

Frau Auguste Berger, geb. Bram-
bach, Frank J. Berger u. Familie;
Willy A. Berger u. Farn Gertrud
Hansen, geb Berger, und Familie

Einäscherung Dienrag, 2. M« 1944,
13% Uhr, Kremat. Ohladorf, Halle A

Statt Karten. Nach einem arbeits-
und segensreichem Leben ist am
23 April 1944 mein lieber, herzens-
guter Mann, unser guter Vater und
Schwiegervater

Carl Poggensee
1. 75. Lebensj. nach langem, schwer.,
mit großer Geduld ertrag. Leiden
für immer von uns gegangen. — In
still. Trauer, im Nam. aller Angeh.

Adele Poggensee, geb Voss
Hamburg 13, zzt. Bad Begeberg,
Klosterkamp 5
Beerdigung Dienstag. 2. Mai 1644,
13 Uhr, Kapelle 6, Ohlsdorf

Am 18. April entschlief sanft nach
58j. glückl. Ehe mein geliebt., treuer
Mann, unser lieber, guter Vater,
Schwieger- und Großvater

Heinrich Fuchs
Hauptm. d. R. a. D Inh. mehr. Ord.
Im 86. Debensj. - In tiefer Trauer:

Mathilde Fuchs, geb. Wolf, Dr. H.
G. Fuchs, Major d. R , zzt. I. Ost.;
Magdalene Kar keil. geb. Fuchs;
Erna Fuchs, geb. Wolff; Dr. med
B. Käckell und 7 Enkelkinder.

Heidelberg, Treltschkestraße 5 / Au-
mühle, Bezirk Hamburg; Berlin
Einäscherung fand am 21. April statt

Am 18. Apfil 44 verstarb in Bremer-
vörde der Handelsmann

Paul Lickefett
Im 67. Lebensjahre. - Nach einem
unruhvollen Leben und nachdem er
bei dem Terrorangriff auf Hamburg
Heim und Habe verloren, fand er
seine letzte Ruh^ auf dem Friedhof
In Bremervörde.
Joachim Burfeindt als Testaments-
vollstrecker

Am 9. April 1944 starb, fern der
Heimat, unsere Hebe Mutter

Marla Rancka
geb. Engelhardt

im 83. Lebens]. — In stiller Trauer
Martha Siebten; Bertha Printz.

zzt. Jübar I. Altmark, Bremer Str. 13

Am 23. April 1944 entschlief nach
langem, mit viel Geduld ertragenem
Leiden unser liebes Mütterchen,
Schwiegermutter und Omi

Pauline Köhler
geb. Gerstlauer

im Alter von 72 Jahren.
A. Stawitzki u. Frau Bertha, geb.
Kohler; M. Stawitzki und Frau
Martha, geb. Köhler; Gottlieb Ned-
litz und Frau

Lüneburg, v. c. Mölenstraße 13
Beerdigung Mittwoch, 3. Mai, 13 U.,
Kapelle 4. Ohlsdorf

Am 23 April 1944 entschlief nach
kurzer Krankheit meine liebe Mama,
Großmama und Tante, Frau
Arma Meyer-Rodewald

geb. Eckhoff
In tiefer Trauer

E. G. da Luz u. Frau Alwine, geb.
Preuss, nebst Enkelkindern Irm-
gard, Gida, Ralf u. Eckard; Frau
Erna Sorgenfrey, geb. Glauner,
nebst Kindern

Hamburg, zzt. Hotel Atlantic
Einäscherung Dienst., 2.Mai, 11%U.,
Ohlsdorf, Halle A

Nach langem, schwer. Leiden starb
am 26. April 1944 Im 68. Lebensjahre
meine liebe Frau, uns. gute Mutter
und Großmutter

Emma Braasch
geb. Chlers

Schmerzlich vermißt von
ihrem Ehemann Wilhelm Braasch;
Ihren Kindern Franz Braasch und
Frau; Heinr. Grelch und Frau
Emmi. geb. Braasch; Kurt Braasch
und Frau und den Enkelkindern

Hmb., Kottwitzstr. 11, - Beerdigung
Dienstag, 2 Mai, 131 , Uhr, Kapelle
Friedh. Bornkamp, Altona. Abschied
V» Std. vorh. Kranzsp. dorth. erbet.

Nach langer, mit großer Geduld er-
tragener Krankheit entschlief Im
66 Lebensjahre meine liebe Frau u.
unsere so treusorgende Mutter

Anna Lemm
geb. Ihde

Dieses zeigen in tiefer Trauer an
Rudolf Lemm und Tochter Anni;
Paul Lemm, zzt. Lazarett, u. Frau
Liesbeth, geb. Peters; Luise Lemm
Wwe., geb Borchardt

Beerdigung Dienstag, 2. Mal 1944,
11 Uhr, Kapelle 7, Ohlsdorf

Unsere liebe, gute Mutter
Friederike Schallltz

geb. Büring
ist am 25. März 1944 in Hambühren
im Alter von 86 Jahren sanft ein-
geschlafen. — Im Namen aller
Hinterbliebenen

Elly Koberg, geb. Schallltz
Hamburg 20, Hegestieg 14
Beisetzung der Urne Dienstag, den
2. Mal, 10% Uhr, Kap. 6, Ohlsdorf

Plötzlich und unerwartet Ist unsere
liebe, gute Oma

Elisabeth Petersen
/ verw. Dreyer, geb. Schmeisser
im 87. Lebens), sanft eingeschlafen.
Im Nam. d. trauernden Hinterblieb.

Hans Dreyer und Frau Mali. geb.
Henneberg, und Hans-Günther

Abschied DIehstag, 2. Mai, 14 Uhr,
Kapelle Krankenhaus Altona Be-
erdigung Donnerstag, 4. Ma! 1944,
13 Uhr, Kapelle 4, Ohlsdorf

Am 26. April 1944 starb nach lang.,
schwerem Leiden und aus Oram
über Ihr verlorenes Helm meine
treusorgende Mutter

Emma Gätjen«
geb. Kowalitzkl

im 68. Lebensjahre. - Tief trauernd
u. erschüttert über diesen erneuten
Schicksalsschlag

Robert Gätjens
im Namen aller Hinterbliebenen

Hmbg.-Niendorf, Adolf-Hltler-Str 27
Einäscherung Dienstag, 2 Mai 1944
12% Uhr; Kremat. Ohlsdorf, Halle A

Unsere geliebte Mutter
Christine van Toulon

van der Koog
geschiedene Merton

Ist nach ein. am 6. April erlittenen
Gehimschlag Ostermontag früh,
ohne zu leiden ruhig eingeschlafen.
Geb. 28. Jan 1887, gest. 10. April 1944

Mathilde v. Haselberg, geb. Mer-
ton; Margaret Merton Walter
Merton-, Lilli Merton: Christine
Merton; Peter v. Haieiberg

Behrenhoff, Kr Greifswald, 12. 4 44

Am 26. April 1944 entschlief sanft
nach schwerer Krankheit im Alter
von 50 Jahren uns. geliebte Schwe-ster und Tante
Laetitia Marla Burchard
Tief betrauert von ihr. Angehörigen.'
Im Namen der Geschwister

Dr. W. A. Burchard-Motz
Beisetzung Dienstag. 2. Mai 1944,
9 Uhr, Ohlsdorf, Kapelle 8

Fern der Heimat entschlief am
8. April 1944 im 81. Lebensj. unsere
liebe Mutter, Oma und Tante, Frau

Helene Oehlstein
verw. Neben* geb. Cabelström

In stiller Trauer, Im Namen aller
Angehörigen

Paul Neben und Frau, Ahrensburg
Die Beerdigung hat in aller Stille
in Riesenburg/Westpr. stattgefund.

Nach längerer Krankheit entschlief
am 14. April unsere liebe Mutter,
Schwieger- und Großmutter, Frau

Auguste Lohmann
geb. Lühmann

im 74. Lebensj. - Es trauern um sie
Hans O. Lohmann, ^zt. in Oslo;
Dr. -Ing. habil. Walther Lohmann;
Hans Kück und Frau Else. geb.
Lohmann, und Enkel

Die Beerdigung hat am .19. April
in Flau stattgefunden.

Nach langer, schwerer Krankheit
wurde m. liebe Schwester, Schwä-
gerin, unsere liebe Tante, Frau

Dora Hirsch
geb. Schulze

durch einen sanften Tod erlöst -
In stiller Trauer

Matth. Peters u. Frau Frieda, geb.
Schulze; Nora Wieben, geb.Peters;
Gerhard und Ilse Harder, geb.
Peters; Ruth Peters; Wolfgang u.Jens

Einäscherung fand in Wetzlar statt

Am 15. April, abends, entschlief
sanft in' Baden-Baden meine liebe
Frau, unsere gute Mutter u. Groß-
mutter, Frau

August? Böttcher
geb. Schnohr

im Alter v. 76 Jahren. - Isn Namen
der Hinterbliebenen

Major d. L. a. D. Anton Böttcher
Die Einäscherung hat in Baden-
Baden im engsten Familienkreise In
aller Stille stattgefunden. - Bittekeine Besuche

Wir danken für die erwiesene Teil-
nahme beim Heimgänge mein, lieben
Frau, meiner guten Mutter. Paul
Feick, ErnstFelck, zzt. 1. Felde

Für die aufricht. Teilnahme anläßl.
der Beisetzung unser, lieben Jungen
dank, herzlichst Hans Sauer u.
Frau Anni, geb. Steffens, Hamburg-
Langenhorn 1, Poßberger Moor 11«

Für die herzliche Teilnahme beim
Tode meines Mannes allen meinen
herzlichsten Dank "

Maria Prösell

Für d. Innige Teilnahme beim Hin-
scheiden meines geliebten Mannes,
uns. gut. Vaters. Bruders, Schwagerb
u. Onkels allen herzl. Dank Lilli
Henschel, geb. Kellner, und Kinder

Für d. herzl. Teiln, bei d. Beisetz,
meki. lieben Gattin, uns. Mutter u.
Schwester, FriedaBäcker, geb.
Knupper, all. herzl. Dank. Im Nam.

Hinterbliebenen. Frftz Bäck«;
Für die uns in so großem Maße er-
wies. Teilnahme beim Tode unserer
Heben Mutter herzlich. Dank. Marie
Bauer; Julius Busch u. Frau; Adolf
Busch und Frau; Enkel u. Urenkel

Für die Teilnahme b. Hinscheiden
meines Heben Mannes Blumenblnd«*-
meist. Gustav Desebrock herzl. Dank.
Frieda Desebrock u. Kind., Gr. Apen-
burg (Salzwedel), Hlndenburgstr. 27

Für die ho überaus trostreiche Teil-
nahme b. Heimgangs meines guten
Mannes, uns. Vaters Wilhelm Kabel
herzl. Dank. Anna Kabel, geb. Eller
brock u. Kinder. Hamburg-Rahlstedt

Für die herzl Teilnahme beim Heim-
gänge uns. Heben Entschlafenen, d
Altbauern Joachim Hinrich •
Ladiges, dankt herzlichst Familie
Ladiges, Hamburg-Lurup |

VEREIN E

Männeraes.-Vereip..AdolDhina''. Stimm-
begabte Herren, die Inter für Sinnen
in) Chor hab., könn, sich jed. Freitag.
18 Uhr. im Ubunaslokal. Hotel am
Holstenwall. Holstenwall 19. melden.

EmplehlunRen

Bekanntmachuna. Der Namenslaaerschein
Nr. 725. dusaestellt v. der Hamburaer
Getreide - Laaerhaus-Ak tienaeselIst haft.
Zweianiedcrlassuna Hambura-Harbura.
Hambura-Harbura. 1. Hdfenstr. 10. am
9. Juli 1943. ist verlorenaeaanaen. Die
Ansprüche aus diesem Laaersr hein
verjähren am 28. Aoril 1.945. Ham-
buraer Getreide-Laaerhs.- Aktiengesell-
schaft. Hambi^ra 11. Reiherdamm 5

Bruchband „Autokrat" D.R.W.Z.. aanz
ohne Feder, kein Druck auf Kreuz u.
Hüften. Tag u. Nacht ohne Beschwerd
tragb. Taus, zufr Träger! Prs. .einseit.
12,—. doppelseitig 22.—. ..Autokrat"
ist nur beschränkt lieferbar. Ernst R.
.'Citiert. Bandagist. Hmbg. 6, Schulter-
blatt 88, schräg gegenüber der Flora.
Ruf 43 68 30. Krankenkassenlieferant

Salon Fittkau, Stelnweaoassaae 29 ffc>
34 40 19 Haarfärbespezialist Voran-
meld. erbet. (Kein Warten)

Der Reichsstatthalter in Hambura — Bahnverwaltuna
.... . Bevoiiniai htioter für den Nahverkehr

Sc.hulappelle in den Hamburger Schulen

Dle Gemeindeverwaltung der HanteiUdl Hamburg — Schulverwullunu,
Neuuusgabe von FliegeTgeschHdlgten-Wochenkarten

«b November 1943 auszeeebenen Bezugscheine auf Fl-Wochenkarten
nln'f» i?1 .*3,' Mal d 3 fb Eur die Weiteraewahrnno Ist die Stellunn eines

Neue Antragsvordrucke sind bet leinenden Stellen erhältlich:

ürhlffÄh S *Ba^n Hambura Hauptbahnhof. Auslandeischalter und Hafen-Dampf-scninahrts A. G., Hambura. Vorsetzen 53.
Hamburger Hochbahn Aktiengesellschaft

üitit terseh uluntffckursus
. Donnerstag. 11. Mai 1944, 10 Uhr. beginnt in Großflottbek.Llmenstraße' 8. ein neuer Nahkursus.

Di.» ?im->e(!dJina’?1 sind zu richten an die Mutterst hule Blankenese. Hasenhöhe 5
Ruf 42 29 78 od. an Frau Hayn. Großflottbek. Kallmorgenwda 24, Ruf 49 12 51

V E l< G N t) G IT N G E N

Hamburg. Staatsoper im Thalia-Theater.
Sbd. 18 U. Serie VII .Die lustigen ‘
Weiber". Stg. 18 U. Musikh. Neu-
inszen. ..Die Zauberflöte"

Staatliches Schauspielhaus. Sbd. u. Stg.18 Uhr ..Macbeth"
Kleines Haus, früher Deutsches Volks-
Theater. Sbd. 18 U. ..Die Stutzen der
Gesellschaft". Stg. 18 U... Der Kreide-kräis"

Thalia-Theater. 45ta. 18 U. Zum 25. Male
..Der Biberpölz"

Kammerspiele des Thalia-Theaters. Har-
tungstr. 11. Sbd. 18 U. ..Der Parasit".
Stg. 14 U. ..Ich liebe vier Frauen".
Stg. 18 U. ..Komödie einer Nacht"

Harburger Theater in Hamburg. Sbd.
18Vi U. Walzer-, Operetten- und Tanz-
abend". Stg. 18 U. Erstauff. ..Fünf
Frauen um Adrian"

Theater an der Reeperbahn. Täglich
18’/* U.. sbds. u.stgs. uich 15U. Gats-
spiel Hans Heinz Bollmann. HildeKuntz . Manina

St.-Pauli-Theater. Ruf 42 73 02. ToL^0 ' »
stg. u. mont. auch 15*.« U. ..Dat lütte
Hotel an de Groote Allee

Niederdeutsche Bühne. v bd. 17",
Geschl. V.. Sta. 14V, Uhr ..De Ver-

. schriewung. Stg. 17' , U. ..Ose von Svlt"
Flora-Theater, Schulterblatt R. 43 44 46.
Tägl. lz -7 U.. stas. auch Vr3- U ..Fröh-
licher Frühling . Ein heiter. Variete
der überrasch. l.Mai 1 ,7 U. Premiere
der Wiener Revue Melodie der Liebe"

Variete am Hauptbhf. 24 50 47. Fagi. 15
u. 18 U., mont.n.l3U. ..Variete Expreß".
Eine frohl. Fahrt d. dieWelt d. Artistik

Lokale ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*»♦

Crchideen-Caf^. Sommersaison ab 1. Mai
mit Orchester Lasclo Kurucz. Nach-
mittag- und Abendkonzerte von 15 bis
22 Uhr. Ab 13 Uhr geöffnet.

Gesundheitsdienste
Kinderarzt Dr. med. Walter Sauer aus
Wandsbek. Praxis jetzt Lübeck. Pferde-
markt Nr. 7. "Sprechstunden von 8—11
Uhr. Telephon 2 46 93

Dr H. Rundshagen. Langenhorner Ch.
146. von der Reise zuruck i

Dentist Hans Haak, Hamba.. Wranael-
str. 28 10—12 u. 16-18 Uhr. Mi. 10-12,
Sbd. aeschl. und nach Vereinbarung. (

VERMISCHTES
Zweispänner frei f. halbe u. ganze Tage.
Herm. Heine. Fährbetrieb. Hamburg-
Altona Kleine Fischerstr. 46a (

Wer nimmt Beiladung (Kleiderschrank,
kl. Tisch) von Hbg.-Billbrook nach
Niendorf (Ostsee) mit? Deisler & Co.,
Billbrookdeich 43. Ruf 29 45 41 (

Wer nimmt 1 Kleiderschrank u. verseh.
‘ Koffer mit nach FriedriChs‘adt/Eider?

ES P W 1415 an Hbg. Frdbl.
Verloren > Gefunden

o/atfefo/c/?eü?el ?ZMteb

ROMAN VON LIESSET DILL

59. Fortsetzung Nachdruck verboten

Der lange Zug steht schon bereit. Um uns
lauter Soldaten, alte und junge, meist Infante-
risten mit schwerem Gepäck und Pappschachteln
mit den letzten Gaben der Mutter oder der Frau.
Ben hält meine Hand fest, er sieht mir immer
nach den Augen. „Gelt, Mama, du hast keine
Angst, wenn du mal längere Zeit nichts von mir
hörst? Ich werde nicht immer schreiben können.
Aber du bist ja nicht ängstlich, du bist tapfer,
Mama." Dann setzt sich der lange Zug in Be-
wegung und fährt langsam in den Abend hinein,
und ich bleibe zurück. Ich stehe und sehe ihn
entschwinden, wie damals Nordeck in dem war-
men, rosigen Sommernebel entschwand. Immer
ferner, immer kleiner wird mein Ben. Und auf
einmal biegt er sich weit zur Tür hinaus und
schwenkt seine Mütze hoch: „Es lebe Deutsch-
land!" ruft er, und seine Augen strahlen mich
an. Ich stehe da und winke, winke. Um mich
flattern Tücher, weinen Frauen. Ich sehe meinen
Ben entschwinden wie ein Bild, das verblaßt und
vergeht Nicht wie bei Dieter, es ist ganz an-
ders, es ist, als nähme der lange Soldatenzug ihn
mir fort — weit — weit in eine andere Welt.
Wie damals seinen Vater. Es war derselbe
warme, dunstige Sommerabend, derselbe lange
Soldatenzug, der im Nebel langsam entschwand
wie etwas, das sich in nichts auflöst. Damals
ging ich mit meinen drei Kleinen nach Hause.
Nun bin ich allein. In der Straßenbahn zwischen
Menschen, die von ihren Einkäufen sprechen,
ihre Obstkörbe auf dem Schoß, die Netze am
Arm, fahre ich heim.

Nun ist er fort mein Ben . . .
*

Eine Berliner Redaktion will Humoresken von
mir. Ich habe daraufhin meinen Schreibtisch
durchsucht und einige Skizzen gefunden aus den
Kindertagen. „Abend in meinem Garten" gefiel
nicht. Zuviel Stimmung. Der Redakteur wünscht
mehr Handlung, nichts zu Ernstes für diese Zeit.
Vielleicht ein netter, kleiner Roman, in jeder
Fortsetzung muß etwas vorkommen, sonst wer-
den die Leser ungeduldig. Ich habe ihm ein paar
Kinderskizzen von Ben geschickt. Ich tat es mit
sehr schlechtem Gewissen. Es kommt mir vor,
als hätte ich nicht das Recht dazu, seine Streiche
und seine, vielen Unglücke zu benutzen, um
andere zu erheitern. Ich wollte schon bitten, er
solle sie mir zurückschicken, aber man nahm
sie sofort. So etwas will man haben! Der
Redakteur hat Tränen gelacht über meinen guten
Ben. Nein, nein, es war nicht recht von mir.
Ich komme mir vor wie ein Clown, dessen Frau
krank ist, %ind der lustige Sprünge machen muß,
um den Zirkus zu ergötzen. Ich .habe keine
Freude an dem Geld gehabt, das mir der Brief-
träger brachte. Ich habe es Erni geschickt für
das Kind. Ich bin wieder ganz arm. Ich muß
wieder dichten. Von Herrn Ying kann ich nicht
leben. Und die anderen Zimmer haben mir
meine Kinder ausgeräumt, sie haben die Betten
und Möbel mitgenommen, die kann ich nicht
nmehr vermieten.

Weshalb also soll ich mich nicht abends,
wenn ich vom Bahnhofsdienst komme, hinsetzen
und dichten? Balzac hat seine großen Romane
In einer kalten Mansarde geschrieben, in der
ihm das Regenwasser auf den Kopf tropfte,
Mozart hat seine Zauberflöte in einem Garten-
häuschen mit kahlen Wänden komponiert, und
Tschaikowky schrieb seine Pathetique auf einem
Küchentisch. Bin ich ein so kleines Talent, daß
ich meinen Gedanken nicht gebieten kann, zu
mir zu kommen, wenn ich sie haben will? Ein
Verlag in Wien möchte wieder einen histori-

sehen Roman von mir haben. Gut, schreiben wir
Historisches. Es gibt interessante Stoffe genug
in der Geschichte, aber ich habe keine Bibliothek
mehr im Haus. Ich müßte in die Universitäts-
bibliothek gehen und Quellenstudien machen. Dazu
muß man mehr Zeit haben, als ich sie habe.
Jetzt, da mir niemand mehr ita Hause hilft und
ich erst meine Arbeit getan haben muß, ehe ich
zum Bahnhof gehe, habe ich immer zu rennen
und zu laufen und anzustehen um das bißchen
Essen. Manchmal ißt Herr Ying bei mir, zum
Beispiel sonntags. Und immer sind Pakete zu
machen, Margot will etwas geschickt haben,
etwas, das in der ganzen Stadt nicht aufzu-
treiben ist, Ulla hat keine Zeit, in Läden zu
laufen. Besorg mir dies, besorg mir das, dn hast
ja jetzt Zeit, wenn die andern schlafen, und ich
vor Herzklopfen nicht schlafen kann. Humo-
ristisches wünscht ein rheinisches Blatt, es will
die Skizzen sogar illustrieren. Etwas Heiteres,
etwas Hübsches wie die „Quartaner", die mir
immer noch in den Zeitungen nachlaufen.

Ich nehme mich zusammen und schreibe.
Wenn ich abends heimkomme vom Bahnhofs-

dienst, ist mein Haus ganz still. Es ist niemand
da als der Chinese. Er sitzt in seinem Zimmer
am offenen Fenster und liest Goethe. Jetzt habe
ich Muße zum Dichten, aber ich kann nichts
denken als „Krieg". Ich habe gute Nachrichten
von Dieter, der jetzt im Osten steht. Dafür ist
Ullas Mann nach dem Wegten gekommen. Mar-
got ruft öfters aus Gießen an. Es beruhigt mich
immer, ihre Stimme zu hören. Ich glaube zwar,
daß sie mir grundsätzlich nur Gutes mitteilt,
aber es macht mir doch Mut, man betrügt sich
ja so gern. Von Ben höre ich nichts mehr nach
seiner fröhlichen Feldpostkarte aus Kiel: „Es
geht jetzt los, Mama! Dein Ben."

Margot hat ihren Mann in Breslau besucht.
Sie waren acht Tage im Riesengebirge. Eine
nachträgliche Hochzeitsreise. Unsere Verbin-
dung ist etwas abgekühlt, weil ich Dieter den
Flügel und Ben die Kuchenmöbel versprochen
habe und Ulla die Betten bekommen hat. Mar-
gots Mann ist wieder an der Front, und sie
arbeitet weiter in ihrem Institut, bis das erste
Kind da ist.

Frau Korzfleisch kommt nur noch selten. „Der
Chinese macht ja keinen Staub", meint sie, „und
Sie sind den ganzen Tag nicht daheeme. Was
soll man da putzen? Im Kriege ist das alles
eechal." Ihre Sohne sind, Gott sei Dank, zurück-
gestellt, der eine sitzt auf einem Büro in der
Etappe, der andere auf einem Büro bei der
Steuer. „Da müssen ja auch welche sein!"

*

Ich habe die Nacht nicht schlafen, können.
Mein armes, unruhiges Herz ist aufgescheucht.
Es hastet und klopft. Dieter und Ben, Dieter uns
Ben und Ullas Mann — großer Gott, beschütze
und erhalte sie uns alle!

*

Dieter hat das Eiserne Kreuz Erster bekom-
men. Onkel Dolf ist sehr stolz auf seinen Neffen.
Hat er s nicht immer gesagt, daß etwas aus ihm
werden wird, trotz seiner Weibergeschichten?
Ich habe sein Bild vor mir stehen, ich betrachte
es oft lange und suche nach Ähnlichkeiten in
diesem schönen Profil. Der festgeschlossene Mund,
das glatt zurückgestrichene helle Haar und die
grauen, kühlen, kritischen Augen — genau so
sah Nordeck aus, als er um mich warb und den
Sieg davontrug . . . Ich verstand damals nicht
viel von Psychologie, ich wußte nur, daß mir
Nordeck gefiel. Er war einer der schönsten
männlichen Erscheinungen, die ich je gesehen
habe. Dieter ist genau so . . . Und doch ist

Nach längerer Krankheit entschlief
am 22. April 1944 mein lieber Bru-
der, Onkel und Schwager

Albert Kissler
In tiefer Trauer und im Namen
aller Angehörigen

Wilhelm Kissler
Hambg.-Rahlstedt. Lübecker Str. 66
Beerdigung Diens.ag. 2 Mai 1944,
14 Uhr, Friedhof Rahlstedt

Mein heißgeliebter Mann
Willy (Billa) Gundlach

geb. 25. Ma 1875. gest. 24 April 1944
hat für immer die Augen geschlossen.
In unsagb. Schmerz trauern um ihn

seine Frau Bertha Gundlach, geb.
Lauße, und Angehörige

Hamburg 19. Fruchtallee 116
Beerdigung Mittwoch. 3 Ma. 1944,
11 Uhr, Kapelle 4, Ohlsdorf

Am 22. April 1944 starb nach lang.,
schwer. Leiden unser lieber Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwager,
Großvater und Onkel

Franz Wegner
im Alter von 58 J. In stiller Trauer

Uffz. Hans Wegner, Sohn; Grete
Wegner, Tochter; Familie Max
Wegner; Familie Heinz Sauer; Fa-
milie Girod und Familie Kalcher

Breslau 16, Kaiserstr. 77; Nordheim-
stern;Bossrop i.W.;Gumbinnen,Ostpr.
Beerdigung 28. April in Bad Reinerz

MI EBN ÄH RUNGS- UND WIRTSCHAFTEAMT
Abgabe von SpeisekarteHein

in der 63. Zuteilunasoeriode
Auf Grund der Verordnuna über die öffentliche Bewirtschaftung von land-

wirtschaftlichen Erzeugnissen vom 27. Auaust 1939 wird anaeordnet:
I. Verbraucher. Die Inhaber des Bezugsausweises für Sneisekartoffeln

haben den Bestellschein 63 für Sneisekartoffeln bis zum 6. Mai 1944 bei ihrem
Kleinhändler, von dem sie die Kartoffeln beziehen wollen, abzuaeben. Der
Kleinhändler hat bei der Entgegennahme der Bestellscheine den Raum für den
. inrienstemoel des Verteilers zum Zeichen der erfolgten Abgabe des Bestell-scheines mit seinem Firmenstemoel zu versehen.

II Klein Verteiler. Die Klein Verteiler haben die hin ihnen angenommenen
Bestellscheine 63 für Sneisekartoffeln bis zum 13. Mai >944 den Einzelhandels-
dienststellen oder Ausgabestellen zu ie 100 Stück aufaeklebt und aufaerechnet
einzureichen Uber die abgegebene Zahl von Bestellscheinen 63 erhalten die
Kleinverteiler einen Bezugschein A. den sie soätestens bis zum 18. Mai 1944an ihren \ orkeferanten weiterzuWeben haben

111. Großverbraucher. Für die Belieferung für Großverbraucher werden
Bezugscheine B ausgestellt, die spätestens bis zum 18. Mai 1944 an die Groß-verteiler einzureichen sind.

und^B MD;,e MUT Ah&dj' A r de's C L a n d e s tUundH HauDl-ernahrunusamtes. Standardhaus. Neuer Junafernstiea 21. 4. Stock. Zimmer 21einzureichen.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden auf

Grund der Verbräm hsreaelunes-Stralverordnuna in der Fassung vom 26. No-vember 1941 bestraft.
Hamburg, den 28. Aoril 1944. Das Landes- und Haunternähunosamt.

AMTLICHE ANZEIGEN

Anerkennung in aller Welt genießen
homöopathische und biolog. Schwabe-
Arzneimittel. Diu Bewährung in der
Praxis ist der beste Beweis für den
Wert dieser überall bekannten Prä-
parate. Dr Willmar Schwabe Leipzig

Elektr. GrofkUchengerlte, Lleferz. ch.
4-5 Mon.. Großkürhenqer. f. Kohlen-,
Gas- u. Dampfbeheizq. kiirzfrist. lie-
ferbar. F. .!. Weiss, Hamburg 36,
Köniqstr. 21/23, Ruf 34 40 86

Waagen-Reparaturen, Voqel & Halke,
Hamburg, Hammer Steindamm 21-47,
Ruf 25 17 76

Maschlnenstrlckerel Adolf Stuhr Munds-
bufaer Damm ',4 Annahme, v Repara-
turen särntl. Wollsachen. Ruf 20 71 61

Tncho-Sf hnellwaaaen. Ruf 43 45 32
Die Einführung ration. Buchhalter. Ar-
beitsverfahr. f. Kontenpl.. Kosten rechn,
u kurzfr. Bilanz übern, wir noch bis
Mitte d. Jahr. f. ein, Industriebetr. Un-
vertindl. Anfro. erb. Bctriehsnrannisat.
GmbH.(lß)Frankf./M.. Im Heldenfeld 31

Franz Reiber, Damenfriseur Oberalten-
allee Nr 4 Ruf 25 41 01 (
Gr«*' i in" (hs fd'-ib* Waschmittel
Carl Kurf Grüninn. S'ammhaus Ham-
burg 36. Zweiafabrik: Waldheim i. Sa.

Be- und Entladepfllcht
an Sonntag. 30. Aoril. und Montau. 1. Mal 1044

,. nJCC< d?yul aufmerklam. daß lur Sonntau den 30 Aoril.
\/Pn ’-^ai 1944 auf Grund der Zweiten Verordnung zur Durchfuhruna

uOver^lrbeG»tT3“ lEiaenbahnwaaen und Krallfahrzeuae

Günter & Heuser, Bäckerei-Rohstoffe,
Hbg 1 Gr Allee 56. Ruf 24 84 41.
privat 42 Q4 79

Verladet a. d. Wasserstraßen durch
Hans R. Liier Hbg. 11, Holzbrücke 2.
Durchfrachtverkehre nach särntl. Sta-
tionen des In- und Auslandes. Ruf
«3 48 13 32 58 18 u. 32 40 02
Sammelstelle f. Kaninchen- u. Kleintier
-feile. Posewana. Berne Ad.-Hitler-Str.482
Klavierstimmen M. Siefke. Klnvbaumst .
Hamba. 1. Koppel 22. II. b. Wolff (

Juno SuDDenerzeuoniese bei tedei Haus
trau sehr beliebt sind auch heute wie
der In den eins«hläa BluzeJhandels
geschälten erhältlich Darum verlang
n uch Sie für die Zubereitung von
Soßen Sunnen und Gemüsen die un
entbehrlichen Helfer Juao Sannen
erzeuanlsse Sie sind sehr ergiebig
daher Im Verbrauch sparsam zuverwenden

Warum heißt Burnus „Der Schmutz-
loser"? Dieser Name hat sein. Grund:
Burnus lost den Schmutz schon beim
Einweichen schonend auf! Desh. spart
die Hausfrau Burnus heute für ausge-
snrorh. Schmutzwäsche. auf. Besondeis
starke Anschmutz. werd gesondert be-
handelt; man streut sie dünn mit Bur-
nus ein, ro^lt d. Wäschestücke zusam.u. legt sie so ins Einweichwassei. So
wird- man auch grob. Schmutzstellen
Herr, ohne d. gz Burnus-Brühe verst.
od d Wäsche scharf anpacken zu
müssen. ..Burnus der Schnnitzlöserl

Blen<*l & Co Treibriemen Hamba H
Rothcnb-.'imr haussee 6 Ruf 44 06 79
unter Hildebrandt

100 RM Belohn. Stadtb. Berl. Tor. Has-
seibrook, Autobus nach Wandsbek,
24. 4.. mist. 1 */t—2 Uhr. weinrote Dam -
Handtasche mit wicht Papieren. Kenn-
karte. Betreuungskarte u. 2 Kleiderk.,
Geldbörse mit Inh. u. sonst, verloren.
Nacbr. od. Zusend. erb. an E. Landt,
Timmendorfer Strand. Ostsee. Wiener
Schmuckkästchen

Gold. Uhr m. Armband (585) a. d. Weg.
v. Theater a. d. Reeperbahn nach
Eimsbüttel, Hochbahn Genen hohe
Belohnn, abz. bei Sellhorn Hbn 19.
Lappenbergsallee 38. Ruf 54 11 02 (

Montblanc - Füllhalter , Meisterstück"
auf dem Weoe Faasweg zur Kelling-
husenstr. Hochbahn bis Dammtor. Vor-
ortzua Dammtor bis Hauptbhf. verl.
Da Kriegsand., gen. Bel. zurückerb.
Jenny Droge. Hbg. 20. Faasweg 3

Finder des Füllers am 25. 4. ist bekannt,
wird anaeraten. ihn beim Postamt
Beraedorf abzugeben (

Särntl. Lebensmittelkarten ohne Namen
verl. in der Stadtbackerei Gänsemaikt
Geo; 50.- RM Belohnn, abz. Volks-
fursorae An der Alster 57

Verloren Montag, 24. April. Möncke-
berustr. nach Neuer Wall luna &
Ferlev silb. Blusennadel. Kätzchen-
form. m. 2 Perlen 13 fehlem u. ein.
‘•old. Nudel. Stein fcält. Da Andenk.,
nute Belohnn. Ruf 59 59 41

Seaelsack m. Senel. nez. Pirat (Beil)
17. am 25. 4, 17 U., Isestr. —St. Bene-
diktstf.—Leinpfad veil Ab/ oeq.

^nWae - ""°. i3j
Dip Perlon di. nur meine Marken-
tas< he am 29. 3. 44 bei Hudnikowskl
entwendet h.it. wird (redeten wenia-
stens Arbeitsbuch u. Invalidenkarte
abi. «wecke Arbeitiann^hme FrauWolter H Blllbr Billbrookdelch «81

Ja Zweraschnauz. Ilündht s,hw.. mit
Halt' 1 ' aelbe Biust u Bloten Ohren

Pfoten entlaufen Hort ,i d Nomen
B-Slr,.U.,DD?..’ , An5 flh fib an Mansfeld.GroBfloltbek Zenbelinttr II. 4'1 45 9H

Drahthaar.Terrier, weiß m hw u. I,r.
Heeke, o. Steuerz . in dklbr. Halsb
mit silb. /aik. enllaul Abz nett. Bel
Ahlen. Ern aslrnBe 47 Rui 52 56 37 I

Blauiirauer Wellensittich entfl spricht
Peter Müller" Genen Belohnung ab-

zuoeben Alsterchaussee 15 (



Freitag, 28. April 1944Hamburger FremdenblattAbend-Ausgabe A

und Zeitauffassungen Rechnung tragen
Drei Erkenntniiie aber werden in Zu-

Ausfuhroffensive ohne Einfuhrwillen

Entwicklung de«

Steuer und Buchungsnotizen zum Privatkonto

Ausländische Gesellschaften

skr erforderten. a.

Dividende gezahlt werden. a.

schwedische Werte. a.

RStBl. 1944 S. 69). Dr. H. M.

heilen
müssen.

1940
2625
4021

1941
3345
5147

741

1942
2742
8036
4892

Die Prämienreserve erhält 6,7 (5,9) Mill.;
Jahresgewinn von 0,22 (0,06) Mill, wird
Prämienrückvergütungsfonds zugeführt.

Gesamteinfuhr . .
Gesamtausfuhr
Davon Pacht-Leih .

Livförsäkringsbolaget Balder, Stockholm. Diese
schwedische Lebensversicherungs - Gesellschaft
weist für 1943 Neuabschlüsse von 41,8 (30) M.11.
skr aus; der gesamte Kapitalversicherungsbestand
erfuhr eine Rekorderhöhung auf 341,3 (311,8) Mill.

i 1 884 000 dkr
Übertrag aus
Mill, gedeckt

! von beiden
Vorgenannte

Gesellschaften

1939
2318
3177

Nettowert der Anlagen um 12,3 Mill, skr zurück.
gegangen ist, woraus hervorgeht, daß die Neu-
investierungen in diesem Zeitraum etwa 50 Mill.

Die Lebensversicherung gegen Slcheru-gs-
beitrag. In unserem gestr gen Aufsatz muß es •
heißen, daß die Kriegsrisikoumlage 6* «
beträgt (nicht 6 %).

Neuerdings bemüht man sich um tiie Steige-
rung der Ausfuhr außerhalb des Pacht-Leih-Ver-
kehrs und beschränkt die Pacht-Leih-Lieferungen
auf solche Waren, die nur der unmittelbaren
Kriegführung der Alliierten dienen. Allerdings
wird der Staat nicht auf der ganzen Linie aus-
geschaltet. Hinsichtlich der finanziellen Stützung
des privaten Außenhandels nimmt die staatliche
Betätigung sogar noch zu.. Auch andere Schutz-
maßnahmen zollpolitischer Art darf der Staat für
den privaten Außenhandel durchführen. Er be-
findet sich dabei in den Händen des Großkapitals,
das ihn benutzt, um mit seiner Hilfe eine noch
einträglichere Phase des Kapitalismus nach dem
Krieg einzuleiten.

Aus den Beratungen der letzten Wochen geht
hervor, daß »ich die USA vor allem der Belie-
ferung unerschlossener Gebiete, wie
China, Indien, Abessinien, aber auch der Sowjet-
union zuwenden wollen. In Europa hofft man auf
gute Absatzmöglichkeiten beim Wiederaufbau der
durch angloamerikanische Luftangriffe verursach-
ten Zerstörungen. Man erwartet also Absatz bei
Kunden, deren Vermögen man zunächst ver-
nichten will, gegen deren Gegenlieferungen man
sich aber zugleich sperrt. , Die fehlende Bereit-
schaft der USA, die primitivsten Grundsätze wirt-
schaftlicher Vernunft anzuerkennen, geht hier mit
krasser Deutlichkeit hervor. Im übrigen soll die
Industrie Europas zerschlagen werden, um ihre
Konkurrenzmöglichkeit für immer auszuschalten.
Auch in der Sowjetunion hofften die USA zu-
nächst, am „Wiederaufbau" tüchtig zu verdienen.
Die anfangs fast überschwengliche Begeisterung
anläßlich der Unterzeichnung des spwjetisch-
amerikanischen Handelsabkommens ist in letzter
Zeit aber einer äußerst zurückhaltenden Beurtei-
lung gewichen. Die mangelnde Fähigkeit der
Sowjets, als Gegenleistung Verbrauchsgüter zu
liefern, würde zu einer weiteren gar nicht mehr
tragbaren Anhäufung von Gold in den USA
führen. Abgesehen davon, fürchtet man die

Abschluß einer dänischen

Reederei-Interessengemeinschaft
Uber /den Abschluß der Reederei „Svend-

h o r g" und der „Reederei von 1912" wird

entstanden ist. Dieser wird durch
dem Dispositionsfonds mit über 1
und ferner mit je 400 000 dkr, die
Reedereien zugeschossen werden.
Abrechnung betrifft die von beiden n

russische Konkurrenz wegen der billigeren Ar-
beitskräfte vor allem auf den asiatischen Märkten.

Für Roosevelt war der Krieg ein Mittel, um
alle wirtschaftlichen Schwierigkeiten mit einem
Schlage zu lösen. In dem New-Deal-Experiment
hatte der Staat seine Unfähigkeit, vielleicht auch
Unwjlligkeit klar bewiesen, die Wirtschaft auf
eine gesunde Grundlage zu stellen. Wenn jetzt
eine mächtige Ausfuhroffensive mit großem Auf-
wand an Geld und Propaganda eingeleitet wird,
so ist das abermals eine Ablenkung der
drückenden innerwirtschaftlichen Probleme nach
außen. Es werden dadurch keinerlei Lösungen en
zielt; sie werden nur immer wieder hinaus«
geschoben. Das Grundproblem der ameri«
kanischen Wirtschaft ist seit jeher ein soziales,
die Änderung in der »Verteilung des Sozial-
produkts. Doch die gegenwärtige Machtkonstella-
tion in Washington hat eine soziale Revolution,
denn darauf liefe eine solche Reform hinaus, bis-
her verhindern können. Solange die herrschenden
Kreise in den USA nicht bereit sind, wie es unter
Führung Deutschlands in Europa geschehen ist,
zunächst die inneren Wirtschafts- und Sozial-
probleme zu lösen, solange man auf Produktion
und Verdienst der Unternehmer allein sieht und
nicht auf eine gerechte Einkommensstruktur,
solange wird die amerikanische Wirtschaft nicht
gesunden, solange wird der amerikanische Markt
nicht voll aufnahmefähig sein und solange wird
man außenwirtschaftliche Notlösungen suchen
und seine inneren Spannungen und Unaus-
geglichenheiten auf did handelspolitischen Be-
ziehungen zu anderen Ländern übertragen müssen.

F.

In den langwierigen und oft heißen Aus-
einandersetzungen zwischen London und Wa-
shington über die Wirtschaftspolitik nach dem
Krieg tritt immer Deutlicher das politische und
wirtschaftliche Übergewicht der USA zutage.
Großbritannien hat im Verlauf dieses Krieges
seinen Platz als führendes Welthandelsland end-
gültig aufgeben müssen. Es hat seine alten Absatz-
märkte eingebüßt; seine Auslandsanlagen hat es
weitgehend liquidieren müssen, während seine
Auslandsschulden unter dem.Zwang zur fort-
gesetzten Kriegsmaterialeinfuhr um ruhd 2 Mrd.
Dollar jährlich steigen. Demgegenüber haben die
USA als das „Arsenal der Demokratien" sich
durch ihre umfangreichen Kriegsmateriallieferun-
gen auf dem Weltmarkt eine Schlüsselstellung
geschaffen, die sie nach dem Krieg durch Um-
stellung ihres riesigen Produktionsapparats auf
Zivilgüterproduktion beizubehalten hoffen. Wäh-
rend sie durch das Mittel der Pachtleihlieferungen
ihren Bundesgenossen aus wichtigen Absatz-
märkten verdrängen konnten, haben sie darüber
hinaus aber ihre zivile Produktion längst nicht so
weit einzuschränken brauchen wie Großbritannien.
Ihre alten Absatzmärkte haben sie nach Möglich-
keit weiter beliefert. Sie werden sich daher auch
nach dem Krieg schneller auf einen normalen
Außenhandel umstellen können als das schon
heute immerhin recht angeschlagene England.

Im Mittelpunkt der gesamten Nachkriegspla-
nung in den USA steht das Produktions-
und Uberschußprobl em. Die gewaltige
Industriekapazität, die durch die Kriegserforder-
nisse aufgebaut worden ist, soll in vollem Umfang
auf die Zivilgüterproduktion umgestellt werden.
Dazu aber Hraücht Amerika Absatzmärkte in der
ganzen Welt. Regierung und Privatwirtschaft ent-
falten daher neuerdings eine wesentlich verstärkte
Tätigkeit zur Wiederaufnahme des normalen
Außenhandels nach dem Krieg. In der Hauptsache

wird noch diskutiert und beraten, obwohl schon
einige konkrete Maßnahmen, wie der Abschluß
des Handelsvertrags mit den Sowjets oder die
Gründung des China-American Council ok Com-
merce and Industry, durchgefuhrt worden sind.
Neben den staatlichen Maßnahmen stellen ameri-
kanische Firmen schon seit längerer Zeit Geld,
Material und Fachkräfte für die Entwicklung der
Zivilgüterproduktion bereit.

Die Handelspolitik der USA schwebt nun
keineswegs im luftleeren Raum, sondern steht in
engem Zusammenhang mit der Wirtschafts-
struktur und der jeweiligen politischen und
wirtschaftlichen Lage im Innern des Landes. Die.
USA sind auch heute noch kein reines Industrie-
land. Zwar liegt das Schwergewicht ihrer Aus-
fuhr — im Gegensatz .zu der Zeit vor dem ersten
Weltkrieg —• schon bei Industrieprodukten. Aber
die Spannungen zwischen dem industriellen Nor-
den und Osten und dem agraren Süden und
Mittelwesten sind geblieben. Die Industrie drängt
auf weltweite Ausdehnung der Absatzmärkte, aber
die gjoße Agrarerzeugung des Landes läßt einen
gegenseitigen Handelsaustausch, wie das in hoch-
entwickelten Industrieländern, z. B. bei Deutsch-
land und England, der Fall war, nicht aufkommen.
Eine Einfuhr von Agrarprodukten ist nicht mög-

. lieh; im Gegenteil, die Überschüsse in der Land-
wirtschaft müssen augh auf dem Weltmarkt ab-
gesetzt werden. Nach dem Krieg rechnet man da-
mit, daß mindestens ein Drittel der Agrarerzeu-
gung ausgeführt werden muß. Diese geringe Auf-
nahmefähigkeit für Industrie- wie auch für Agrar-
produkte führt dazu, daß sich immer neue Dollar-
guthaben in den Schuldnerstaaten der USA an-
sammeln und der internationale Handelsaustausch
immer schwieriger wird. Die Entwicklung von
Handelsbeziehungen im Sinne eines wohl-
erwogenen Ausgleichs gegenseitiger Interessen
wird durch die Struktur der USA-Wirt-
schaft daher außerordentlich erschwert. Dazu
kommt dann noch die fast schon zur Tradi-
tion gewordene geringe Bereitwilligkeit der
USA zur Einfuhr, auch dort, wo eine Einfuhr
der einheimischen Wirtschaft keinerlei große Kon-
kurrenz bereiten würde. Industrie und Landwirt-
schaft sind beide ausgesprochene Einfuhr-
gegner, das ist einer der wenigen Punkte, in
dem sie völlig einig sind — und setzen ihre Zoll-
schutzwünsche gegen alle Regeln handelspoli-
tischer Vernunft rücksichtslos durch.

Aus diesem Grunde gehört die unbedingte
Meistbegünstigung schon seit langem zu
den Kernsätzen amerikanischer Handelspolitik.
Der Weltmarkt soll allen Ausfuhrländern zu
gleichen Einfuhrbedingungen offenstehen, ohne
jegliche regionale und sonstige Diskriminierung.
Sobald nämlich ein Land seine Einfuhr nach den
Absatzmöglichkeiten ausrichtet und nicht mehr

/ nach dem niedrigsten Preis, müssen die USA ins
Hintertreffen geraten, well sie zu wenig einfuhren.
Daher waren auch die deutsche Außenhandels-
politik, die eine sinnvolle Förderung und -Er-
gänzung der wirtschaftlichen Kräfte erstrebt, und
das englische Präferenzsystem den USA von An*
fang an ein Dorn im Auge. Und auch die gegen-
wärtige Neigung Großbritanniens unter dem
Druck seiner gegenwärtigen Notlage zum Abschluß
von Tausch- und Clearingverträgen nach dem
Krieg stößt auf stärkste Mißbilligung in amerika-
nischen Wirtschaftskreisen. Man will keine ge-
schlossenen Großräume, man will eine Atomisie-
rung und Zersplitterung der europäischen Märkte
und der übrigen Welt, weil man dann seine
eigenen Ausfuhrinteressen am ehesten durchzu-
setzen hofft.

Als Gläubiger- und Ausfuhrland treten die USA
heute neben der Meistbegünstigung für eine
Stabilität der Währungen ein. Auch
hier ergibt sich ein scharfer Gegensatz-zur eng-
lischen Politik. England weiß, daß in dem Konkur-
renzkampf mit den USA nach dem Krieg seine
beste Waffe „billiger liefern heißt. Darum will
es seine Freiheit zu entsprechenden Pfundmani-
pulationen erhalten und hat sich bis jetzt no$h
mit Erfolg den amerikanischen Forderungen wider-
setzen können, die auf Festlegung einer starren
Pfund-Dollar-Parität drängen.

Der gewaltige Auftrieb der amerikanischen
Kriegsproduktion hat einen beträchtlichen Roh-
stoffverbrauch zur Folge gehabt, so daß die USA
heute vor einer beschleunigten Erschöpfung ihrer
Rohstoffe stehen (Eiien-, Zink- und Kupfererze,
Erdöl, Bauxit usw.). Zwar sind noch umlangreiche
niederhaltige Erze und sonstige Ersatzmöglich-
keiten in den USA vorhanden. Ihre Ausnutzung
bedeutet aber e ne Verteuerung der Rohstoff-
versorgung und gefährdet die Lebenshaltung
(Lohnkürzungen) sowie die Wettbewerbsfähigkeit
auf dem Weltmarkt. Es mehren sich also die
Stimmen in den USA, die eine planmäßige Stei-
gerung der Rohstoffeinfuhr fordern.
Soweit man sie nach dem Krieg nicht für die
laufende Produktion nötig habe, schlägt man die
Bildung von Rohstoffreserven vor. Hier liegt tat-
sächlich ein fruchtbarer Ansatzpunkt für die
künftige Entwicklung der amerikanischen Handels-
politik. Auf der Grundlage einer stark erhöhten
Rohstoffeinfuhr will man-die höhere Ausfuhr von
Industrieprodukten betreiben. Abgesehen davon,
daß diese Politik — wie schon offen zugegeben
wurde — die Anhäufung von Rohstoffen für den
nächsten Weltkrieg bedeutet und auf eine Kon-
trollierung und Ausbeutung der Rohstoffländer
der Welt hinausläuft, ist aber auch dies keine
Lösung, die eine wirkliche Gesundung des Welt-
handels zur Folge haben kann. Denn der Kon-
kurrenzkampf mit andern Industrieländern, wie
Europa und Großbritannien, würde dadurch nicht 1
beseitigt, sondern eher noch zunehmen. Es wurde
ein Wettrennen nie gekannten Ausmaßes um die
Rohstoffmärkte der Welt einsetzen.

Alle Anzeichen deuten darauf hin K daß sich
derTitaat jetzt allmählich aus dem Außenhandels-
geschäft auf Drängen der Privatwirtschaft zurück-
zuziehen gedenkt, um das Feld dem Konkurrenz-
kampf privater Machtgruppen zu überlassen. Die
Rückleitung der Ausfuhr auf den
privaten Außenhandel hat besonders in
den letzten Wochen große Fortschritte gemacht.
Im Jahre 1943 entfielen 80 % der Ausfuhr auf
Pacht-Leih-Lieferungen des Staates, wie aus der
folgenden, den „Nachrichten für Außenhandel"
entnommenen Tabelle hervorgeht.

kunft immer den Charakter dar Volkswirtschaft
bestimmen: Erstens: Keine Macht kann jemals
das Gesetz der Rentabilität außer Kraft
setzen. Solange die Erde steht, muß das Produkt
der'Arbeit naturnotwendig größer sein als der
Arbeitsaufwand, oder aber die Arbeit verliert
ihren Sinn und die Wirtschaft hört auf zu exi-
stieren. Zweitens: Jede Wirtschaft ist in erster
Linie das Produkt ihrer schöpferischen
Kräfte. Unter dielen aber steht die unter-
nehmerische Leistung in der ersten Reihe. Man
mag daher die Betätigung des Unternehmers ein-
engen oder lenken, man kann# sie an Voraus-
setzungen binden und mit besonderen Pflichten
belasten, auf sie verzichten kann man nicht.
Drittens: Die Wirtschaftslenkung ist eine

fabrikation in fast allen Ländern und Klimaten
mit annähernd gleichem Erfolg durchgeführt wer-
den können. Die Idee der europäischen Groß-
raumwirtschaft, die man besser die euro-
päische Wirtschaftsgemeinschaft
nennen sollte, widerspricht nicht dem Prinzip der
internationalen Arbeitsteilung; aber sie verlangt
die Beachtung von zwei unabdingbaren Forde-
rungen, deren Verwirklichung für alle europäi-
schen Völker nur Vorteile bringen kann: die
Sicherheit des Kontinents und die Verwirklichung
der Vollbeschäftigung.

Die heute bestehenden Schwierigkeiten dürfen
wir nicht dem neuen Wirtschaftssystem zur Last
legen. Sie entspringen entweder der durch den
Krieg bedingten Einschränkung der europäischen
Wirtschaft oder existieren in den Hirnen ' der
Menschen, die noch an die alten Methoden des
Wirtschaftens gewöhnt sind. Im übrigen aber
gibt es für die europäischen Nationen keine
andere Möglichkeit als Ausnutzung ihrer Arbeits-
kraft und enge wirtschaftliche Zusammenarbeit.

berichtet, daß nach Abschreibungen auf die Schiffe
von 1 750 000 dkr ein Verlust von

In Paris' sprach am 26. April vor führenden
Männern der französischen Wirtschaftspolitik und
der praktischen Wirtschaft der Präsident des Werbe-
rates der deutschen Wirtschaft und Präsident der
Gauwirtschaftskammer Berlin, Prof. Dr. Hunke,

. über di# Grundlagen und die Zukunft des Wohl-
standes der europäischen Nationen. Er behandelte
in einer grundlegenden historischen Analyse die
Entstehung des europäischen Wohlstandes und
gab ein eindrucksvolles Bild von den Möglich-
keiten der zukünftigen europäischen Wirtschaft.
Heute wird der Kampf zwischen der liberalen
Wirtschaftsauffassung, die in der Wirtschaft nur
einen automatischen Ablauf sieht und in der
Kapital und Kapitalprpfit über den Umfang und
Reichtum der Wirtschaft entscheiden, und einer
neuen Auffassung geführt, die die Prinzipien der
Wirtschaftslenkunm der Vollbeschäftigung und
der curopä sehen Zusammenarbeit vertritt.

Nach der liberalen Lehre vollzieht sich die
Wirtlchaftsentw.cklung und Wohlstandsbildung
nach der Marktautomatik der Wirtschaft. Das Er-
werbsstreben des Individiums ist zugleich ihr

1 Motor und oberster Lenker. Die freie Entfaltung
der Wirtschaft schafft die soziale Harmonie, Dem-
gegenüber vertritt die moderne "Auffassung den
Standpunkt, daß der Mensch nicht nur Objekt,
sondern Subjekt der Wirtschaft ist, denn der
Mensch schafft, erhält und gestaltet die Wirt-
schaft. Die Nationalökonomie hat daher kein
Recht, die Wirtschaft nur vom Standpunkt der
Marktautomatik zu betrachten, sondern muß sie
auch vom Standpunkt des Menschen aus sehen.
Weil der Mensch Subjekt der Wirtschaft ist,
müssen neben die Erscheinungen des Wirt-
schaftsablaufs, die in der liberalen Wirt-
schaft allein interessant gewesen sind, gleich-
berechtigt die Fragen der Wirtschafts-
gestaltung treten. Die Grenzen, in denen
sich die Wirtschaft abspielt, sind von der Natur 1
und ihren Gesetzen bestimmt. Innerhalb dieser
Grenzen jedoch wird die Wirtschaft als eine

• Funktion des Lebens, durch den Willen der Men-
schen, ihre Ideen und ihre Ideale, durch ihre Er-
ziehung und Erfahrung, durch ihre. Triebe und
Leidenschaften gestaltet. Und da die Menschen
immer in Gemeinschaften leben, kann nur der
Wille der Gemeinschaft die Wirtschaft gestalten.
Daraus folgt der Begriff der Wirtschaftsführung,
der in der Zukunft von entscheidender, Bedeutung
sein wird. Die Wirtschaftslenkung soll nicht die
Freiheit der wirtschaftlichen Betätigung ver-
nichten, denn in der neuen Wirtschaft soll ge-
führt und gelenkt, nicht aber verwaltet werden.
Die neue Wirtschaft wird daher keine Planwirt-
schaft sqin, sondern eine völlig neuartige
Verknüpfung zwischen den Lenkungs-
befugnissen der politischen Führung und der
selbständigen Initiative des einzelnen Unter-
nehmers darstellen. Es bahnt sich hier eine Ent-
wicklung an, die beispielsweise auf dem Gebiet
<!es Heerwesens im Verlauf vieler Generationen
vorbildlich vollzogen wurde.

Die Gestaltung der Volkswirtschaft wird im
einzelnen immer den nationalen Verschieden-
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gelten auch dann in voller Höhe als Entnahmen,
wenn sich später herausstellt, daß sie die Ein-

' kommensteuerschuld übersteigen und wenn der
überhöhte Teil der Vorauszahlungen dem Steuer-

, pflichtigen (§ 47 Abs. 3 EinkStG.) erstattet wird.
Wird dieser Teil der Vorauszahlungen in das Be-
triebsvermögen überführt, stellt er eine Einlage
dar (Abschn. 81 der EStER. 43 i. RStBl. 1944
S. 110). Einlagen sind nach § 4 Abs. 1 EinkStG.
alle pWirtschaftsgüter (Bareinzahlungen und
sonstige Wirtschaftsgüter), die der Steuerpflich-
tige dem Betrieb im Lauf des Wirtschaftsjahres
zugeführt hat. Die Entnahmen eines Steuerpflich-
tigen innerhalb des Wirtschaftsjahres sind mit
den Einlagen zu Verrechnen, die im Laufe des
Wirtschaftsjahres vorgenommen worden sind
(EStER 43 i. RStBl. 44 S. 110).

Kein Abschluß über Gewinn- und
Verlustkonto: Aus vorstehender Rechtslage
ergibt sich, daß die Privatentnahmen .buchungs-
mäßig als vorweggenommener Gewinn behandelt
werden müssen und deshalb keine Möglichkeit
besteht, den Sollsaldo des Privatkontos dem Ge-
winn- und Verlustkonto zu belasten. Das ist nicht
möglich, weil es sich bei der Entnahme nicht um
einen betrieblichen Verlust handelt. Der Rein-

gewinn würde zu Unrecht um den Betrag d^r
Privatentnahme gekürzt.

Statt dessen Ab Schluß über Kapi-
tal k oji t o : Dem Betrieb werden für Privat-

. zwecke 3000 RM entnommen. Um diesen Betrag
vermindert sich das Kapital, es ist also eine Ab-
schreibung vom Kapital nötig. Zu diesem Zweck
werden die 3000 RM dem Kapitalkonto'mit einer
entsprechenden Gegenbuchung (Privatkonto
Haben) belastet.

Privatkonto über Bilanzkonto:
Wenn der Sollsaldo des Privatkontos dem Bilanz-
konto belastet wird, kommt man zu einer Akti-
vierung der Privatentnahme. Haben , wir im
Beispielsfalle den Kassenbestand mit 30db RM ge-
mindert, erscheint der Betrag hier wieder auf der
Sollseite des Bilanzkontos. Die Bilanz ist also
ausgeglichen. In diesem Fall werden einer
etwaigen VermögensVermehrung die 3000 RM
nicht hinzugesetzt, wenn sie sich durch Vergleich
des Reinvermögens am Schluß des Geschäfts-
jahres mit demjenigen an dessen Beginn ergibt.

Privatkonto und Hauptabschluß:
Da nach den Anleitungen zur Aufstellung der
Übersicht das Privatkonto nicht schon vor dem
Abschluß ausgeglichen sein soll, müsse der Saldo
des Privatkontos auch noch in der Uberschuß-

' bilanz erscheinen. Die Verrechnung erfolge erst
in der Spalte ,,Schlußbilanz", indem das Anfangs-
kapital um die Privatentnahmen vermindert wird.
Das um die Privatentnahmen gekürzte Anfangs-
kapital ergebe zuzüglich des Reinertrags das neue
Schlußkapital. Hinweis auf die amtlichen Richt-
linien zur Aufstellung der Hauptabschlußbilanz
i. Ziff. 49 der EStER. 43 i. RStBl. J944 S. 95—98
zu § 25 EinkStG. u. § 18 Abs. 2 EStDV 1941.

Zur Betriebsprüfung: Für die Betriebs-
prüfung gibt Jahnke, Betriebsprüfung, Bd. 29 der
„Bücherei des Steuerrechts" folgende Hinweise:
Es kommt oft vor, daß Privatentnahmen von den
Ausgaben nicht abgesetzt werden. In diesem Fall
ist der Betrag, der bei der Gewinnberechnung als
Ausgabe erscheint, zu hoch und demgemäß der
Gewinn zu niedrig. (S. 46.) Alle Zugänge und
aile Abgänge auf Anlagekonten sind auf ihre
Echtheit zu prüfen (Prüfung der Gegenbuchung,
der Originalbelege), um fingierte Buchungen auf-
zudecken. Beispiel, daß Privatentnahmen verbucht
werden: Anlagekonto bekommt Rechnung, Kassa-
konto gibt Rechnung. Die Beträge’ (Privatent-
nahmen) werden spater im Rahmen det Ab-
setzungen für Abnutzung als Betriebsvermögens-
verminderungen abgebucht (S. 79).

Privatentnahme und.Stillegungs-
h 11 f e : Nach § 6 der gemeinsamen Richtlinien
für die Gewährung von Stillegungshilfe vom
10. Juni 1943 zur Vo zur Freimachung von Ar-
beitskräften für kriegswichtigen Einsatz vom
29. Januar 1943 (RGBl. I S. 75) darf die Unterhalts-
beihilfe grundsätzlich 85 Prozent der Beträge
nicht übersteigen, die dem Unternehmer vor der
Betriebsstillegung nach Abzug der Personensteuern
als Privatentnahme oder Privatverbrauch ver-
blieben waren (Hinweis auf 2iff. 4 EStER. 43 1.

Livförsäkringsanstalten Folkes, Stockholm.
Neue Lebensversicherungen wurden 1943 für 44,6
(34,7) Mill, skr abgeschlossen, während der Ver-
sicherungsbestand insgesamt auf- 407 (373) Mill,
zunahm. Rückstellungen für den Versicherungs-
fonds werden mit 6,05 (6,6) Mill, vorgenommen.
Der Gewinn von 0,62 (0,55) Mill, geht an den
Ruckvergütungsfonds, der danach 7,44 (7,24) Mill,
beträgt. a.

A. B. Bofors, Bofors. Die Umsätze des
führenden schwedischen Rustungskonzerns, der
unverändert 12 % aus einem Reingewinn von
4,84 (5,85) Mill, skr zahlt, gingen 1943 auf 142,76
(161 74) Mill, skr zurück, wovon etwa 25 % auf
zivile Waren entfielen, deren Produktion eine
Erhöhung erfahren hat. Neuinvestitiopen
beliefen sich auf 9,14 (11,4) Mill. skr. Da Ab-
schreibungen 10,55 (15,36) Mill, skr betrugen,
sank der Buchwert der Anlagen um 1,41 auf
14,86 Mill. skr. In den vier Kriegsjahren 1940 bis
1943 beliefen sich die Abschreibungen auf ins-
gesamt 62 Mill, skr, während gleichzeitig der

gebildete Interessengemeinschaft für Tank- und
Lin:enschiffe, die mit solidarischer Haftung ge-
bildet wurde.

D:e Bilanz der Reederei „S v e n d b o r g" zeigt
einschließlich Übertrag einen Reingewinn von
1,48 Mill. Nach Abzug des oben genannten Ver-
lustes von 400 000 dkr werden 12% U.v:dende
ausgeschüttet und 508 000 dkr vorgetragen.

Die „Reederei von 1912" schließt ihre Bilanz
mit einem Überschuß von 1 871 000 dkr ab. Auch
hier wird der Verlust an die Interessengemein-
schaft -abgesetzt, 12 % Dividende werden gezahlt
und 601 000 dkr vorgetragen. Die beiden Reede-
reien zahlten auch für das Vorjahr 12 % Dividende.

Schwedische Versicherungsabschlüsse
Die LivförsäkringS-Anstalten Trygg,

Stockholm, hat 1943 neue Versicherungen für
79,87 (70,49) Mill, skr abgeschlossen. Der Gesamt-
bestand an Versicherungen erhöhte sich auf 790
(732) Mill. skr. Der Jahresgewinn betrug 0,39
(0,64) Mill, skr, und die Dividende wird mit un-
verändert 6 Prozent festgesetzt.

Die Prämieneinnahmen der Försäkrings-
Anstalten Samarbete, Stockholm, be-
liefen sich für 1943 auf 13,9 (12,6) Mill, skr, wo-
von u. a. 6,6 (6,1) Mill, auf Unglücksfälle und 5,5
(4,9) Mill, skr auf Feuerversicherung entfielen.
Aus dem Jahresgewinn von 2,2 Mill, werden
2 Mill, skr dem Reservefonds zugeführt.

Die Seeversicherungsgesellschaft Sveriges
Allmänna Sjöförsäkrings A. B„ Göte-
borg, hatte 1943 einen Rückgang der Prämien-
einnahmen auf brutto 5 (6,43) Mill, skr und netto
1,58 (1,52) Mill, skr zu verzeichnen. Der Jahres-
überschuß von 2,24 Mill, wird dem Versicherungs-
fonds zugeführt, während aus ztir Verfügung
stehenden Gewinnmitteln unverändert 12 Prozent

A. B. Elektrolux, Stockholm. Dieser schwedi-
sche Elektrogeräte-Konzern berichtet über gute
Beschäftigung und Umsätze am heimischen Markt.
Die Ausfuhr ist weiter zurückgegangen; die
Lizenzabgaben aus den Vereinigten Staaten
haben wegen Einstellung der Produktion von
Kühlschränken in den USA ebenfalls abgenom-
men. Wenn trotzdem der Konzern eine starke
Erhöhung des Bruttogewinns auf 9,93 (6,2") Mil-
lionen skr ausweist, so hängt das mit der Lager-
minderung bei den ausländischen Gesellschaften
und den dadurch entstandenen Buchgewinnen
zusammen. Nach 9,33 10,11) Mill, skr Abschrei-
bungen und 3,1 (1,9) Mill, skr Steuerrückstellun-
qen ergibt sich ein Reingewinn von 4,97 (3,45)
Mill, skr, aus dem eine von 6*/« auf 10er-
höhte Dividende ausgeschüttet werden
soll. a

Borsalino, S. A. Alessandria. Diese italienische
Hutfabrik (Kapital 21 Mill. Lire) schloß zum
30. Jun: 1943 mit einem Reingewinn von 726 206
(.. V. 663 560) Lire ab. Abschreibungen betrugen
2 Mill. Lire. 1 050 000 Lire wurden auf ein Sonder-
konto zur Verfügung der Aktionäre überwiesen
und dem Verwaltungsrat anheimgestellt, den Zeit-
punkt zn bestimmen, zu dem die Dividendenzah-
lung wiederaufgenommen werden kann. Der Ver-
waltungsrat teilt mit, daß unter Berücksichtigung
der kriegsbedingten Schwierigkeiten das Ergebnis
zwar ziemlich befriedigend erscheint, jedoc h der
Bedeutung der im Unternehmen investierten Kapi-
talien und seinen Möglichkeiten flicht ange-
messen ist.

Nationale Hypothekenbank Amsterdam. In
1943 wurde ein Gewinn von 186 105 (169 729) hfl
erzielt. Der Zugang an neuen Hypotheken be-
zifferte sich auf 3,41 (4,75) Mill, hfl, während
Hypotheken im. Wert von 6,51 (9,52) Mill, abgelöst
worden sind, so daß sich das Portefeuille von
34,77 auf 31,67 Mill, hfl verringerte.

Forstfndustrie AG, Belischtsche. (AK 72 914 600
Kuna.) Die Gesellschaft, eine der größten Forst-
betriebe in Kroatien, schließt 1942'43 mit einem
Reingewinn von 13 448 737 (i. V. 9 536 575)
Kuna ab.

Englischer Schiffahrtsabschluß. Der Reingewinn
der A n c h o r Line ist auf 62 000 (i. V. 44 000)
Lstrl. gestiegen, woraus eine Dividende von 6 %
verteilt wird. Die Dividendenzahlungen, die seit
1937 ausgesetzt hatten, werden im Vorjahr mit
5 ?n wiederaufgenommen. s.

Wieder 18' Prozent steuerfreie Stammdivi-
dende bei Bryant & May. Das von der British
Match Corporation kontrollierte englische Zünd-
holz-Unternehmen Bryant & May schüttet für das
am 31. März abgelaufene Geschäftsjahr auf das
Stammkapital wieder eine steuerfreie Dividende
von 18% % aus, die einem Bruttosatz von 37 %
entspricht. Die Partnership-Shares erhalten eine
unveränderte steuerfreie Dividende von 10 %,
während die 14proz. kum. Vorzugsaktien wieder
diesen Satz erhalten.

Schwedischer Auslands-Effektenhandel. Der.
Wertpapierhandel der schwedischen Banken m t
dem Ausland brachte im ersten Quartal dieses
Jahres eine Kapitaleinfuhr von 6,78 Mill. skr. Die
Einfuhr von Wertpapieren aus dem Ausland be-
lief sich auf 2,69 im Vergleich zu 1,65 Mill, jn der
entsprechenden Vorjahrszeit, während die Wert-
papierverkäufe an das Ausland wesentlich stä ker
auf 9,47 (3,12) Mill, zunahmen, wovon 0,64 (1,63)
Mill, auf schwedische Werte entfielen. Unter den
eingeführten befanden sich für 1,23 (1,35) M IL

hohe Kunst. Jede ihrer Methoden hat ihre spezifi-
schen Voraussetzungen, Erfolge und Grenzen,
Man mag ihr einen großen oder geringeren Spiel-
raum einräumen, niemals aber kann eine Nation
in Zukunft bei dem heutigen Grad der Arbeits-
teilung ihr wirtschaftliches Sch rksal allefh dem
blinden Walten von Angebot und Nachfrage oder
dem alleinigen Interesse mächtiger Gruppen über-
antworten, sondern sie kann die Souveränität der
letzten Gemeinschaft nur der Gemeinschaft, dem
Staat, anvertrauen.

Der Vortragende behandelte dann das Ver-
hältnis von Kapital und Wohlstand und betonte,
daß nicht soviel Arbeit möglich Ist, wie die Wirt-
schaft erlaubt,' sondern daß die Wirtschaft dar-
über entscheidet, wieviel Wirtschaft möglich ist.
Zum Prinzip der internationalen Ar-
beitsteilung und zur internationalen Frei-
zügigkeit sagte Dr. Hunke, daß wir das Prinzip
der internationalen Arbeitsteilung trotz aller
schlechten Erfahrungen weder grundsätzlich noch
praktisch ablehnen. Die Erfahrung hat gezeigt,
daß die meisten Prozesse moderner Massen¬

amerikanischen Außenhandels
1939—1943

in Mill. Dollar

Wirtschaftslenkung und Unternehmer-Initiative

Hunke über die europäische Wirtschaftsgemeinschaft

In der kaufmännischen Buchführung ist das
Privatkonto ein Hilft- oder Unterkonto des Kapi-
talkontos. Daraus ergeben sich mancherlei Fragen,
die für das steuerliche Ergebnis des Buch-
abschlusses von "Bedeutung sind.

Zur Steuerregelung: Gegenüber den
Betriebsausgaben stellen Privatausgaben Ent-
nahmen dar, die als Wertabgaben aus dem Be-

j. trieb für betriebsfremde Zwecke angesehen wer-
den und den steuerlichen Gewinn nicht vermin-
dern können. Die Entnahmen brauchen nicht in
Geld zu bestehen; bei der im Steuerrecht gelten-
den wirtschaftlichen Betrachtungsweise kann es
sich auch um Waren oder um Erzeugnisse des Be- 1
triebs, auch um Dienstleistungen von Gefolg-
schaftsmitgliedern handeln. Anderseits kann eine
Hinzurechnung der Entnahme zu dem beim Ver-
mogensausgleich sich ergebenden Unterschieds-
betrage nur erfolgen, soweit der Betrieb durch die
Entnahme erkennbar berührt wird. Dem Betrieb
müssep also wirkliche Güter entzogen werden,
die sich sonst gewinnsteigernd im Betrieb ausge-
wirkt hätten (so Blümich EStG. 4. Ausl. S. 178).

Der Grundsatz, daß der Reingewinn des letzten
Geschäftsjahrs zum Vermögen der Kommandit-
gesellschaft gehört, wenn am Hauptfeststellungs-
zeitpunkt der Bilanzgewinn noch nicht festgestellt
ist (RFH.-24, 105), gilt auch dann, wenn der Ge-
winnanteil des Komplementärs jeweils dessen
Privatkonto gutgebracht wird (REH. Kart. R. 46 zu
§ 26 Abs. 2 NY. 3 RBewG). Außerbetrieblich be-
gründete Schenkungs Verpflichtungen des Teil-
habers einer Unternehmergemeinschaft (Personen-
gesellschaft) begründen keine Betriebsschuld des
Unternehmens, sondern sind steuerlich wie Ent-
nahmen zu behandeln (RFH. Kart. R. 68 zu § 62
Abs. 1 RBewG). Der Reichsfinanzhof hat in stän-
diger Rechtsprechung Termingeschäfte eines Kauf-
manns regelmäßig dann zum Gewerbebetrieb ge-
rechnet, wenn sie sich auf ,WarAi beziehen, die
iür den Betrieb mittelbar oder unmittelbar von
wesentlicher Bedeutung sind (Hinweis auf RFH.
amtl. Sig. Bd. 42 S. 307). In Auslegung der §§ 5
und 2.3 des EStG, hat der RFH. dazu festgestellt,
daß Baumwolltermingeschäfte von Baumwoll-
fabrikanten regelmäßig keine privaten Spekula-
tionsgeschäfte, sondern betriebliche Vorfälle sind,
und zwar auch dann, wenn im Innenverhältnis der
Firma das Ergebnis nur auf Rechnung einzelner
Feilhaber geht (RFH. i. Kart. R. 43 zu § 5 EStG,
und amtl. Sig. Bd. 45 S. 187). Dieser Grundsatz
dürfte auch für andere Handelsgeschäfte von Be-
deutung sein.

Zur steuerlichen Verbuchungder
Privatausgaben als Entnahmen: Pri-
vatausgaben, d e aus Mitteln des Betriebes be-
stritten werden, 'stellen Entnahmen dar. Dazu
rechnen nicht nur Verwendungen - im privaten
Haushalt, sondern auch Zahlungen zur Entrichtung
von Personalsteuern oder Zuführungen an andere

^4 Betriebe. Bei der Herausnahme von Wirtschafts-
güter kommt es auf die Höhe der Entschädigung
an. Bezahlt der Erwerber den Gegenstand, so
wird in der Regel keine Privatentnahme, sondern
ein Betriebsvorgang vorliegen. Ergibt sich jedoch
die Absicht der freigebigen Zuwendung, so muß
der Unterschied als Privatentnahme behandelt
werden. Buchungsmäßig geht man dabei so vor,
daß der Gegenstand ganz entnommen und die
Gegenleistung als neu zugeführtes Kapital be-
handelt wird. Ob eine Entnahme vorliegt, ist
nach einkommensteuerrechtlichen Grundsätzen zu
beurteilen. Die buchungsmäßige Behandlung des
Vorfalls allein ist nicht entscheidend (Hinweis
auf Abschn. 81 der EStER 43 i. RStBl. 1944 S. 110).
Danach gilt nach § 4 Abs. 1 Satz 2 EinkStG. fol-
gende^Begriffsbestimmung;. „Entnahmen sind alle
Wirtschafisgüter (Barentnahmen, Waren, Erzeug-
nisse, Nutzungen und, Leistungen), die der Steuer-
pflichtige dem Betrieb für sich, für seinen Haus-
halt oder für andere betriebsfremde Zwecke im
Lauf des Wirtschaftsjahrs entnommen hat*.

St euer voraus Zahlungen" als. Ent-
nahmen: Es ist naCh den gleichen Gesichts-
punkten zu verfahren, wenn Wirtschaftsgüter ent-
nommen werden, die von dem Steuerpflichtigen
buchmäßig als Betriebsvermögen behandelt wor-
den sind, obwohl sie einkommensteuerrechtlich
notwendiges Privatvermögen sind (Villa, Haushalt
u - ä.). Einkommensteuer-Vorauszahlungen, die
aus dem Betriebsvermögen geleistet werden, |

Die Unlogik in der Handelspolitik der USA

Die Einfuhr strategischer Rohstoffe durch die
„Foreign Economic Administration" betrug 1943
aus öffentlichen Mitteln 809 Mill. Dollar.

Eine brasilianische Stimme
Von brasilianischer Seite sind die Amerikaner

gewarnt worden, eine einseitige, nur auf Ausfuhr
abgestellte Handelspolitik zu treiben, weil sie
dann einige Jahre nach dem Kriege von anderen
Ländern mit kontrollierter Außenhandelspolitik
überflügelt werden würden. So erklärte der
Leiter des brasilianischen Handelsbüros in Neu-
york, daß, falls die USA nur auf Ausfuhr bedacht
sind und diese nur gegen Barzahlung vornehmen
wollten, der Welthandel darunter leiden müßte
und nur eine geringe Zahl von Ländern in der
Lage sei, diese Lieferungen der Vereinigten
Staaten zu bezahlen. Dadurch würden einige
Jahre nach dem Kriege andere Länder eine starke
Konkurrenz für die USA-Ausfuhr auf den Welt-
märkten darsteIJenL und zwar außer der Sowjet-
union vor allem England, von dem an-
genommen würde, daß es eine Außenhandels-
kontrolle einführen werde.

Die zunehmende Industrialisierung Bra-
siliens schaffe einen bedeutenden Absatz für
amerikanische Spezialmaschinen. Brasilien habe
eine Dollarreserve von 200 Mill. Dollar angelegt,
von der der größte Teil für den Einkauf ameri-
kanischer Waren nach dem Kriege verwandt wer-
den solle. Durch die Anlage von Eisenbahn-
linien und Landstraßen sowie Ausbau der Wasser-
straßen innerhalb des Landes soll ein Transport
von wertvollen Rohstoffen aus dem Innern des
Landes möglich gemacht werden. Für die Durch-
führung der geplanten Aufbau- und Er-
schließungsarbeiten solle die Einwanderung von
Technikern und Landwirten gefördert werden.
Brasilien wolle sich im übrigen an den Internatio-
nalen Wiederaufbauarbeiten und dem Welthandel
beteiligen, sei jedoch hier von der Außenhandels-
politik der Vereinigten Staaten abhängig, die
jedoch „etwas zu verwirrt ist", um die Möglich-
keiten für Brasilien schon jetzt zu beurteilen, a.

..
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sind. 9,6 Mill. Wohnhäuser und 191 000 Fabriken
unterworfen.

x Die allgemeine Einkommensteuer war ur-
sprünglich nur als Ergänzung zu dän Ertrag- und
Schedulensteuern gedaqjit, denn sie bezog sich
ursprünglich, d. h. zu Anfang des vorigen Krieges,
nur auf Einkommen über 7000 Francs. Der Cha-
rakter der allgemeinen Einkommensteuer hat sich
aber seitdem dadurch geändert, daß die Frei-
grenze von 7000 Francs der Geldentwertung nicht
angepaßt, sondern nur auf 10 0O0 und neuerdings
auf 20 000 Francs erhöht wurde. Die allgemeine
Einkommensteuer sollte einst nur eine Minder-
heit treffen, aber jetzt ist ihr praktisch jeder
unterworfen, denn der auch am schlechtesten be-
zahlte Arbeiter verdient mindestens 20 000 Francs.
Eine Steuerfreiheit besteht aber noch infolge der
hohen Abzüge für kinderreiche Familien. Wie
sich die Steuerzahlung auf die einzelnen Ein-
kommensgruppen verteilt, möge folgende Über-
sicht zeigen.

Einkommensgruppe
v Prozentualer Anteil

der Steuerzahler des Steuerertrags
10000— 50 000 90.9 11.6
50 000— 300 000 8.9 41.1

300 000—1 000 000 0.2 31.2
über 1 000 000 0.01 13.1

100 100
Diese Tabelle zeigt, daß die große Masse der

Steuerzahler einen verhältnismäßig kleinen Be-
trag erbringt. Bei denen mit einem Einkommen
bis zu 20000 Francs, auf die nur 1,9 Prozent des
Gesamtaufkommens entfallen, stehen die Ein-
gänge kaum noch in einem trag^alen Verhältnis
zu den Kosten. Das ist auch wohl ein ent-
scheidender Grund für die Heraufsetzung der
Freigrenze von 10 000 auf 20 000 Francs gewesen.
Die allgemeine Einkommensteuer hat in der Hin-
sicht ihren ursprünglichen Charakter behalten,
daß sie nur eine Ergänzungssteuer ist und sogar
nur noch 12,4 Prozent des Gesamtertrages aller
Einkommensteuern bringt gegen 34 Prozent im
Jahre 1919. Der vielfach gemachte Vorschlag,
wenigstens einige der Schedulen- und Ertrag-
steuern in die allgemeine Einkommensteuer ein-
zubauen und dann diese zum Fundament des

Der Begriff »Frei Seeschiffseiiea

Im Hinblick auf die jetzt wieder beginnenden
Holzverschiffungen ist ein Rechtsstreit von
Interesse, der vor einiger Zeit in Schweden
ausgetragen wurde. Man kann daraus ersehen,
wie wichtig es ist, bei der Aufstellung der Trans-
portkosten und Lieferklauseln alle Einzelheiten
zu beachten.

Es war in Hem betreffenden Fall, wie die „D. V.
N.” berichten, vereinbart worden, daß der Ver-
käufer eine Partie von rund 250 Standard Holz
— sobald diese lieferfertig war — „frei See-
schiffsseite" in Kristinehamn anliefern
sollte. Bei der Bezahlung dieser Sendung brachte
nun der Käufer die Unkosten in Abzug, die er
nach seinen Angaben an den in Anspruch ge-
nommenen Spediteur für Verkäufers Rechnung
verausgabt habe, ferner die Kosten für Verbrin-
gung der Partie vom Waggon bis Schiffsreling
und die Hafenabgaben, insgesamt 1079,60 skr.
Nach Auffassung des Lieferanten (Verkäufers) lag
zu einem derartigen Abzug keinerlei Berechtigung
vor; auf seinen Einspruch ermäßigte schließlich
der Kaufer den von ihm gemachten Abzug um den
Betrag des Hafengeldes in "Höhe von rund 143 skr.
Daraufhin beantragte der Verkäufer den Ent-
sc*heid eines Schiedsgerichts.

Vor dem Schiedsgericht machte der Verkäufer
geltend, daß die Inanspruchnahme eines Spedi-

In der
Entscheidung

führte der Schiedsrichter aus, daß sich die In-
anspruchnahme eines Spediteurs nur nützlich für
den Verkäufer erwiesen habe, demzufolge müsse
er auch die Spediteurkosten tragen.

Es sei richtig, daß der Ausdruck „frei See-
schiffsseite" folgendes bedeute: „Die Sendung muß
in Reichweite der Schiffstakei oder an einen
solchen Platz gebracht werden, von dem aus sie
mittels Krans übergeladen werden kann." Da im
vorliegenden Fall aber das Holz erst vom Wag-
gon gerollt und erat dann, als es auf dem Kai
lag, von der Schiffswinde angeschlagen werden
konnte, habe der Verkäufer seine Lieferpflicht
erst zu diesem Zeitpunkt erfüllt; alle bis hierher
gehenden Unkosten müßten also zu Verkäu-
fers Lasten gehen.

Von dem Betrag von 1079,60 skr, die der
Käufer ursprünglich in Abzug gebrachte hatte,
entfielen 743,73 skr auf Landarbeiten, 191,92 skr
auf Speditionskosten, 143,95 skr auf Hafenabgaben
für Transport des -Gutes’ über den Hafen.

Nach einem Stauergutachten entfielen
von den 743,73 skr für Landarbeiten zwei Drittel
dieses Betrags auf das Abrollen des Holzes von
den Waggons und deren Rangieren, ein Drittel
entfiel auf Anschlagarbeiten. Demnach habe der

Dritte] der Landarbeiten von dem Verkäufer zu
übernehmep sind; die Hafenabgaben seien dem
Verkäufer ja bereits mit Recht zurückerstattet
werden.

Ein Mitglied des Schiedsrichterkollegiums
machte zu diesem Urteilsspruch eine abweichende
Meinung geltend, und zwar dahingehend, daß
seiner Meinung nach der Verkäufer mit überhaupt
keinen Unkosten der umstrittenen Art belastet
werden könne.

Die Incoterms besagen in ihrem Abstz 4
unter F. A. S. (frei Längsseite Seeschiff oder
Binnenschiff) unter Absatz A Abs. 2

„Der Verkäufer hat alle Kosten und Gefahren
bis zu dem Zeitpunkt zu tragen, in dem die
Ware tatsächlich Längsseite Schiff geliefert ist",

und unter B 2:

„Der Käufer hat alle Kosten und Gefahren
von dem Augenblick an zu tragen, in dem die
Ware tatsächlich Längsseite des Schiffes ge-
bracht worden ist."

Immerhin lehrt der Streitfall, daß es bei Ver-
käufen „frei Seeschiffsseite" — was ja wohl das-
selbe ist wie „frei Längsseite.Schiff" — ratsam ist,
sich mit dem Käufer zu verständigen, ob ein Spe-
diteur in. Anspruch genommen werden soll, zu
wessen Lasten die Spediteurkosten zu gehen haben;
eine vorherige Vereinbarung zu treffen, wer die
Kosten für ein etwaiges Anbringen der Waren bis
zur Schiffstakei bzw. bis zum Kran zu tragen hat.

Internationale Schiffahrt
Schweizer Seeschiffahrt 1943

über die schweizerische Seeschiffahrt führt
das politische Departement in seinem Bericht für
1943 aus, daß seine Bestrebungen zur Ver-
größerung des Schiffsraums unter Schweizer
Flagge in der Regel an den Bedingungen
scheiterten, die die Kriegführenden für den Er-
werb zusätzlicher Schiffe stellten. Der Erwerb von
Schiffsraum hätte im übrigen, wenigstens vorüber-
gehend, an Bedeutung verloren, nachdem die
schweizerische Zufuhr auf Mengen
herabgesetzt worden war, für deren Trans-
port die zur Verfügung stehenden Schiffe aus-
reichten.

Ein Dampfer mit einer Ladefähigkeit von rund
2 800 t ist in das schweizerische Schiffsregister
eingetragen worden. Für ein weiteres Schiff, das
im Dienste des Roten Kreuzes verwendet werden
soll, hat der Bundesrat gegen Ende des Jahres
die Verleihung des Rechts zur Führung der
Schweizer Flagge zugesichert. Die schweizerische
Seeschiffahrt steht den Kriegführenden für die
Beförderung großer Mengen Brief- und
Paketpostsendungen für Kriegs-
gefangene zur Verfügung. Die Beförderung
von Passagieren ist auf schweizerischen Schiffen
nicht Ailässig. s.

Stapellauf in Schweden
Auf der üresundwerft in Landskrona

wurde für die Reederei Höganäs das Frachtschiff
„Norcita" mit einem Ladevermögen von 3 3001 dw
vom Stapel gelassen. a.

Dänische Fähre probiert „elektrischen
Rudersmann" aus

Auf einer der großen dänischen Fähren ist,
wie „Börsen" berichtet, ein elektrischer
Selbststeuerapparat zum Ausprobieren
eingebaut worden. Der Apparat ist bereits seit
etlichen Jahren auf dem dänischen Motorschoner
„Westa" eingebaut. Erfunden worden ist er
von dem Besitzer der „Westa", Almar Nielsen, in
Zusammenarbeit mit dem Ingenieur Christian Lar-
sen. Nach welchen Prinzipien der Apparat kon-
struiert ist und arbeitet, ist noch nicht bekannt-
geworden. HArzu wird jetzt durch die Versuche
auf der F; ’ -e „Korsör" Gelegenhei gegeben.

Ein neues dänisches Schulschiff

Nachdem die Kopenhagener Reederei J. Lau-
ri tien ihr Schulschiff „Römö" verkauft und
ihr zweites Schulschiff „T u r ö" durch Kriegsein-
wirkung verloren hat, hat sie nunmehr bei einer
dänischen Werft ein größeres Schulschiff von 450
Tonnen dw zur Lieferung nach dem Kriege be-
stellt, wobei die Bestellung eines Schwester-
schiffes in Aussicht gestellt wurde. Das Schiff
soll aus Stahl gebaut und als viermastiger Bram-
segelschoner getakelt werden. Es soll einen 200-
pferdigen Hilfsmotor erhalten und ist für die
Aufnahme von 16 Kadetten außer der Mannschaft
berechnet, die in zwei Deckshäusern unter-
gebracht werden. Die genannte Reederei begann
die Ausbildung junger Seeleute im Jahre 1930
mit dem Schulschiff „Fano" von 210 Tonnen dw,
dem die Schulschiffe „Römö" von 200 Tonnen
und „Turö" von 220 Tonnen folgten. Später wur-
den die jungen Leute an Land ausgebildet, wobei
sich aber gezeigt hat, daß eine gründliche Ausbil-
dung nur an Bord eines Schiffes stattfinden kann.

Schiffsunfälle

Während schweren Sandsturms ist bei Nord-
jütland der Segler „Eli" aus Frederikshavn zwi-
schen Thyborön und Harboöre gestrandet. Die
Mannschaft wurde gerettet, das Schiff steht hart
auf Grund.

Östlich von Trelleborg ist der Schoner „Oce-
an i d e" von 130 BRT aus Marstal gestrandet.
Von Lotsenfahrzeugen vorgenommene Bergungs-
versuche sind vergeblich geblieben, weshalb Ber-
gerhilfe in Anspruch genommen werden soll. Die
Mannschaft ist nicht gefährdet.

Türkisch-britische Charterverhandlungen *
Nach einer Erklärung des türkischen Verkehrs-

ministers Dschebesoy sind die Verhandlungen mit
Großbritannien über die Verlängerung der am
24. April abgelaufenen Charterverträge über die
seinerzeit, von England zur Verfügung gestellten
fünf Frachter noch nicht abgeschlossen. Ander-
seits ist der türkische Dampfer „T a r i" für Emi-
grantentransportq von verschiedenen Schwarz
meerhäfen nach Syrien und Palästina auf Grund
Siner Vereinbarung mit der USA-Botschaft ver-
chartert worden.

Verstaatlichung eines kanadischen
Versorgungsunternehmens

Nachdem von den Behörden von Quebeck ein
Gesetz für die Enteignung von Versorgungsunter-
nehmen erlassen worden ist, ist mit überraschen-
der Eile bereits ein großes Energieunternehmen,
die Montreal Light, Heat, and Power
Co. durch Beschluß einer eigens dafür ein-
gesetzten Kommission verstaatlicht worden. Ob-
gleich noch keine Entschädigungssumme fest-
gesetzt worden ist und sich das Unternehmen

gegen diese Enteignung verwahrt hat, ist der g&
samte Besitz in den Besitz der Kommission über
gegangen. Als Begründung dieser Maßnahm,
wird angeführt, daß 'der Strompreis durch di,
Verstaatlichung ermäßigt werden könne. Es wird
angenommen, daß das betroffene Unternehme]
sich ggen das Gesetz zur Wehr setzt und di,
Gerichte anrufen wird.

Mit einer ähnlichen Maßnahme wird gegen,
über der Tochtergesellschaft der British Columhi,
Power CoYp., der British Columbia Electric Rafl<
way gerechnet. • s.

Die Gummipleite in Brasilien
Von unserem Vertreter in Madrid

Oie brasilianische Wirtschaft hat soeben eine
der größten Pleiten dieses Krieges erlebt. Die
USA sind offiziell von dem Vertrag zurück-
getreten, den sie im Jahre 1942 mit der brasilia-
nischen Regierung über die Ausbeutung der
Amazonas-Gummigebiete abgeschlossen hatten.
Die brasilianische Wirtschaft hatte riesige Kapi-
talien aus allen Teilen des Landes mobilisiert,
denn man war der Auffassurig, daß es ein Geschäft
auf lange Sicht würde. Den Amerikanern ging
der Aufbau aber nicht schneW genug. Der Kulti-
vierung der betreffenden Gebiete stellten sich
unerwartete Schwierigkeiten entgegen. Die
Transporte mit Materialien und Maschinen blie-
ben wochenlang in dem unwegsamen Gelände
stecken. Man versuchte zwar mit Transportflug-
zeugen diese Hindernisse zu überwinden, aber
der Erfolg war minimal. Unter den Arbeitern
brachen Seuchen aus, die größere Ausmaße an-
nahmen, da es an den notwendigen Medika-
menten fehlte. Auch die Eingeborenen machten
Schwierigkeiten, und es mußten stellenweise so-
gar Truppen eingesetzt werden, um gefährliche
Ausschreitungen zu verhindern. In den ersten
sechs Monaten gelang nur die Ausfuhr von 8000 t
Gummi. Im ganzen wurden im ersten Jahr 25 000 t
ausgeführt, was für die USA nur ein Tropfen auf
einen heißen Stein bedeutete, die im ersten
Kriegsjahr bereits 800 000 t benötigten.

Die „Rubber Development Corpo-
ration" steht vor dem Zusammenbruch, da sich
alle maßgeblichen Finanzleute in den USA von
ihr zurückgezogen haben und es nun des bra-
silianischen Regierung überlassen, einen Ausweg
zu finden. Der brasilianische Wirtschaftsminister
Souca Costa hat zwar in der Presse feierliche Er-
klärungen abgegeben, daß Brasilien das mit so

riesigen Mitteln aufgezogene Unternehmen weste,
fortsetzen werde, aber führende brasilianische
Wirtschaftler sind sich heute schon darüber klar,
daß das ganze Unternehmen ein totgeborenes
Kind ist. Die großen Schwierigkeiten, die sich
den Gummikolonisten bei der Kultivierung der
Amazonasgebiete entgegenstellen, stehen in
keinem Verhältnis zu dem Ertrag.

Um das Unternehmen aus Prestigegründen zq
stützen, hat die brasilianische Regierung Kredite
von 10 Mill. Cruzeiros zur Verfügung gestellt.
Gleichzeitig traf sie mit den Amerikanern ein
Abkommen, wonach es ihr erlaubt sein soll, die
in dem Gummigebiet noch aufgestapelten Lebens,
mittel und Materialien aus den USA zu dem üb.
liehen Preis zu verwenden.

Zum zweitenmal erlebt Brasilien in der Ge1
schichte der Gummierzeugung eine Pleite, deren
Ausmaße >m Augenblick noch nicht abzusehen
sind. Die erste ereignete sich, als ein Engländer
am Amazonas Gummisamen stahl und ihn nach
Indien einführte und auf diese Weise die brasi-
lianische Gummiproduktion lahmlegte. Der Rück-
tritt der Amerikaner von dem im Jahre 1942 mit
propagandistischen Mitteln groß aufgezogenen
Unternehmen hat in den betroffenen Amazonas-
gebieten bereits zu einer Panik unter den Gummi-
pflanzern, Arbeitern und dem damit in Verbin-
dung stehenden Troß geführt. Die Bemühungen
der brasilianischen Regierung, die Arbeiter bei
der Stange zu halten, nützen nichts. Nachdem
die Amerikaner bereits ihre Zelte abgebrochen
haben, folgen ihnen die brasilianischen Technikei
und Arbeiter auf dem Fuße. Sie sehen das Unter-
nehmen als aussichtslos an, nachdem es für die
USA kein Geschäft zu werden versprach und
diese sich zurückgezogen haben. H. X

Amtliche Berliner Devisenkurse
Reichsbankdiskont seit g April 19401 zl/z Prozent

'•»rabardzinsfuß seit y. Awr’l 19401 4I/2 Prozent

innerdeuts Vn Verrechnungsverkehr

1944 27 April • 1944 27. April
Geld Brief Geld Brief ’

Aegypten • 9,89 9.91 Island 38,42 38,50Afghanistan 18.79 18 83 Italien 9,99 10,01Albanien
p.iooalb.Fr 80.92 81,08

Japan
Kanada

58.591
• 2 098

58.711
2,102Argentinien 0.568 0.592 Kroatien 4.995 5.095Australien 7.912 7.923 Neuseeland " 7 912 7.928Belgien 39.96 40.04 Norwegen 56,76 56.88Brasilien 0.130 0.132 Portugal 10,19 10,21Brit-Indien "74,18 74,32 Schweden 59 46 53 58Bulgarien 3,047 3 053 Schweiz 57.89 58,01Dänemark 52,15 52.25 Serbien 4.995 5.005England • 9.89 9,91 Slowakei 8.591 8 609Finnland 5.06 5 07 Spanien 23 565 23.695Frankreich " 4.995 5.005 Südafrika • 9 89 9.91Griechen! 1,66b 1 672 Türkei 1.978 - 1 982Holland 1 32.70 132,70 Uruguay 1.199 1,231Iran 14,59 14.61 USA • 2.498 2.502
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Die Besteuerung des Einkommens in Frankreich
Von unserem Vertreter in Paris

Zur Verteidigung der französischen Finanz-
politik wird neuerdings des öftern darauf hin-
gewiesen, daß die direkten Steuern gemäß dem
Voranschlag des Jahres 1943 40 Prozent des ge-
samten Steueraufkommens ausmachen werden
gegen nur 20 Prozent im Jahre 1936 und 15 Pro-
zent vor dem ersten Weltkrieg und daß sich hier-
in wie auch in anderen Momenten deutlich der
Wille nach stärkerer steuerlicher Erfassung zeige.
Es -w :d bef dieser Argumentation zwar über-
sehen, daß es sich nicht nur um eine Zunahme
des A 'teils der direkten Steuern, sondern vor
allem um einen Rückgang der indirek-
ten, vre z. B. der Zolls und Verbrauchsabgaben,
als Folgeerscheinung der gegenwärtigen Lage
handle; aber ohne; Zweifel wird das Einkommen
der Franzosen heute stärker steuerlich erfaßt als
vor diesem und vor dem ersten' Weltkrieg.
Welche großen Steuterreserven dennoch vor-
liegen, zeigt eine Veröffentlichung der Societö
des Editions Economiques et Sociales über die
jetzt erschienenen umfangreichen statistischen
Unterlagen über die 1941 erhobenen direkten
Steuern Der Verfasser dieser Schrift beschränkt
sich zwar auf eine Berichterstattung und hält sich
von jeder Kritik an der französischen Finanz-
politik fern, aber gerade diese sachliche Art der
Darstellung läßt die Schattenseiten der französi-
schen Finanzpolitik klar erkennen.

Wohl in keinem Lande der Welt ist die Be-
steuerung des Einkommens so kompliziert wie in
Frank . ich. Fine große Reform wurde 1914 ein-
geleitet und 1917 vorläufig abgeschlossen. Sie
sollte eine Neugestaltung des französischen
Steuersystems bringen, hielt aber an dem Be-
stehenden als Basis so sehr fest, daß als bedeut-
same Neuerung nur die allgemeine Einkommen-
steuer zu verzeichnen ist. Neben ihr bestehen
in Anlehnung an die alten Ertragsteuern Sonder-
formen der Einkommen-Besteuerung in der Art
von vier Ertragssteuern und vier Schedulen-
steuern. Die vier Ertragsteuern betreffen die
Gebäude, den landwirtschaftlichen Grundbesitz
und in zwei Steuerarten die Einkommen aus
Kapitalbesitz, die vier Schedulensteuern die Ge-
hälter und Löhne, das gewerbliche Einkommen,
die landwirtschaftlichen Gewinne und das Ein-
kommen der freien Berufe. Diese Schedulen-
steuern entsprechen eher dem Charakter einer Ein-
kommensteuer als die Ertragsteuern, die zum Teil
schematisch nach äußeren Anzeichen festgesetzt
werden. Neben diesen acht Einzelsteuem besteht
dann noch die allgemeine Einkommensteuer.
Nachstehend sei eine Übersicht über die Ent-
wicklung des Aufkommens dieser neun Ein-
kommensteuern gegeben, wobei von diesen neun
Steuerarten je zwei zu Lasten des Grundbesitzes,
je zwei zu Lasten des Kapitalertrages sowie die
zu Lasten der Landwirtschaft und der freien Be-
rufe zusammengefaßt sind:

Prozentualer Anteil
des Ertrages der einzelnen Einkommensteuern am

Gesamtaufkommen der Einkommensteuern
Steuerobjekt 1942 1941 1937 1929 1919

Gewinn von Handels- u.
Industriebetrieben . . 31.1 26.6 18.9 31.1 13.0

Gehälter und Löhne . . 22.1 23.0 5.2 5.0 3.6
Kapitalertrag 16.4 21,0 31.0 25.3 16.0
Grundbesitz 13.5 17.5 26.7 20.3 33.0
Gesamteinkommen . . . 12.4 10.6 16.3 17.2 34,0
Freie Berufe und Land ¬

wirtschaft 4.5 1,3 1,9 3,2 0,4
100 100 .100 100 100

Die Schwankungen sind erheblich. Vier Ten-
denzen treten vor allem hervor: erstens das
Steigen der Steuer zu Lasten der Gewinne von
Industrie- und Handelsbetrieben, zweitens die
ebenfalls steigende Bedeutung der Lohnsteuer
und drittens die rückläufige Entwicklung beim
Grundbesitz und beim Gesamteinkommen.

Die Steuer zu Lasten der Gewinne der In¬

dustrie- und Handelsbetriebe ist also sehr wichtig
geworden, was vor allem von den Verteidigern
der amtlichen französischen Finanzpolitik unter-
strichen wird. Das Steuerobjekt ist der Rein-
gewinn der Industrie-, Handels- und Handwerks-
betriebe in Form des Überschusses des Ver-
mögens über die Schulden unter Gewährung von
Abzugsmöglichkeiten. Bei der Veranlagung
dieser Steuer sollen die Behörden in der Gewäh-
rung von Abzügen, so z. B..bei außergewöhn-
lichen Abschreibungen, verhältnismäßig großzügig
sein. Der Steuersatz ist 24 Prozent des Rein-
gewinns. In der Veröffentlichung der Society des
Editions Economiques et Sociales wird nun als
auffallend hervorgehoben, daß 1941 nur 1,1 Mill.
Betriebe versteuert wurden, während man gemäß
der Gewerbesteuer zumindest mit 1,7 Mill. Steuer-
pflichtigen hätte rechnen können, und daß außer-
dem' die große Mehrheit dieser Betriebe wie
schon vor dem Kriege einen Gewinn von weniger
als 10 000 ffrs auswies, was nicht gerade als
glaubwürdig erscheinen könnte. Es wird nun
neuerdings von amtlicher Seite betont, daß
spez.ell für das Jahr 1943 die Steuerschraube zu
Lasten der Industrie- und Handelsbetriebe
schärfer angezogen worden sei, aber hierüber
liegen genaue Unterlagen noch nicht vor. Die des
Jahres 1941 lassen den Schluß zu, daß in der Be-
steuerung der Gewinne der Industrie- und Hand-
werksbetriebe noch erhebliche Reserven
liegen.

Dieser etwas großzügigen Handhabung der
Gesetze steht die scharfe Erfassung der.Löhne
und Gehälter gegenüber. Die Steuer wird vom
Arbeitgeber bei jeder Zahlung von Gehältern und
Löhnen nach der dem Gesetz beigefügten Tabelle
einbehalten, also an der Quelle erfaßt. Es können
gewisse Abzüge für die Kinder und für Werbungs-
kosten gemacht werden, aber das Entscheidende
ist, daß «kaum einer dieser Steuer entweichen
kann, und der Satz mit 16 vom Hundert des steuer-
pflichtigen Nettojahreseinkommens verhältnis-
mäßig hoch ist. Ähnlich scharf ist die Erfassung
der Kapitalerträge. Auch hier erfolgt die Be-
steuerung an der Quelle. Die Gesellschaften
haben bei der Auszahlung von Dividenden, Zin-
sen, Gewinnanteilen und ähnlichem den ge-
samten Steuerbetrag zurückzuhalten und an die
Steuerbehörden abzuführen. Der Steuersatz ist
mit 25 Prozent als anormal hoch zu bezeichnen.

Die damit gegebenen Lasten werden von den
Rentnern und anderseits von den Festbesoldeten
auch deswegen als soziale Benachteiligung und
Ungerechtigkeit empfunden, weil neben den In-
habern von Industrie- upd Handelsbetrieben auch
andere Schichten der Bevölkerung einkommen-
steuermäßig weit weniger stark, ja kaum erfaßt
werden, wie insbesondere die freien Berufe
und die Landwirte. Für diese beiden Gruppen
ist Frankreich auch heute noch das Land ohne
Einkommensteuer, obgleich immerhin das
Aufkommen aus diesen beiden Gruppen in Ben
letzten Jahren absolut und prozentual gestiegen
ist. Die Bauern werden allerdings einkommen-
steuermäßig noch über den Grundbesitz erfaßt.
Der Anteil der Grundbesitzsteuern am Gesamt-
einkommen ist von 3o Prozent im Jahre 1919 auf
13,5 Prozent im Jahre 1942 zurückgegangen, was
sich aus der künstlichen Niedrighaltung der
Mieten und der zeitweilig sehr schlechten Er-
tragslage der Landwirtschaft wohl nur zum Teil
erklären läßt. Man wäre geneigt anzunehmen, daß
für den städtischen Hausbesitz die Niedrighaltung
der Mieten sich weit nachteiliger ausgewirkt
hätte als für die Landwirtschaft die zeitweiligen
Ertragsschwierigkeiten, aber sonderbarerweise
gibt das Steueraufkommen ein änderns Bild. Die
Gebäudesteuer brachte nämlich 1941 mit 3,5 Mrd.
r?ehr*als doppelt so viel als die Steuer auf den
nichtbebauten Grundbesitz, während 1930 diese
mit 285 Mill, damaliger Francs 30 Prozent mehr
ergab als die Gebäudesteuer. Der Gebäudesteuer

französischen Steuersystems zu machen, scheint
heute von der Verwirklichung ebensoweit ent-
fernt zu sein wie in früheren Zeiten. gr.

Hohe Dividenden im westafrikanischen Gold-
bergbau. Die Ashanti Goldfields Corpo-
ration, die im westafrikanischen Goldbergbau
eine führende Stellung einnimmt, hat-für das am
30. September 1943 abgelaufene Geschäftsjahr
wieder eine Dividende von 80 % erklärt. Das von
der Gesellschaft kontrollierte Goldbergwerk
B i b i a n i verteilt eine unveränderte Dividende
von 25 %.

Kanadas Ausfuhrnotwendigkeit. Ohne Ausfuhr
würde die kanadische Beschäftigung 1943 um ein
Drittel geringer gewesen sein, heißt es m einer
Übersicht der Canadian Bank of Com-
mer c e. Die Ausfuhr stieg von 924,8 Mill. Dollar
1939 auf 2971,7 Mill. 1943. Zur Aufrechterhaltung
einer angemessenen Nachkriegsausfuhr bedürfe es
mehr Freiheiten im Welthandel als während der
dreißiger Jahre, unterstreicht die Bank, die be-
sorgt ist, ob Kanada weiter die durch die USA-
Kriegskonjunktur begünstigte Ausfuhr halten
kann. Ein Sinken der Ausfuhr müßte zwangsläufig
zu Arbeitslosigkeit führen.

Fachzeitschriften im Generalgouvernement. Der
Verlag für Wirtschaft und Handwerk in Krakau
(Gesellschafter: Zeitungsverlag Krakau-Warschau
und Verlag Hans Holzmann, Berlin) berichtet über
das abgelaufene Geschäftsjahr, daß die Entwick-
lung des Verlags weiter günstig fortschreitet. Es
werden zurzeit acht Zeitschriften in deutscher, pol-
nischer und ukrainischer Sprache herausgegeben,
von denen es besonders die Industrie-Zeitschrift
„Wirtschaftliche Leistung" und „Rzemioslo" (Das
Handwerk) zu beachtlichen Auflagen gebracht
haben. Weitere Objekte sind in Vorbereitung.

Aus der Holzverschiffungspraxis

Käufer dieses eine Drittel für Anschlagkosten,
also 247,91 skr zu bezahlen, während die Spedi-
tionskosten in Höhe von 191L2 skr sowie zwei

teure ausschließlich im Interesse des Käufers ge-
legen habe. Da er (der Verkäufer) mit dem See-
transport ab Verschiffungshafen nichts zu tun
hatte, habe er keine Veranlassung zur Benutzung
eines Spediteure gehabt.

Auf dem Kai in Kristinehamn lagen drei Eisen-
bahngleise, von denen das äußerste nut etwa zwei
bis drei Meter von der Kaikante entfernt lag,
während der Höchstabstand der inneren Spur
vom Kai zwölf Meter betrug. Ein Teil der Ladung
wurde aus den Waggons mit Kran, der über alle
drei Gleise reichte, direkt übergeladen, die Kran-
kosten gingen zu Lasten des Schiffes. Der größte
Teil der Partie wurde jedoch, ohne daß dies um;
schlagtechnisch notwendig gewesen wäre (wie der
Lieferant weiter behauptete), von den Waggons
gerollt und erst dann teils mit dem Kran, teils
mit den Schiffswinden an Bord des Seedampfers
gebracht.

Die Klausel „frei Seeschiffseite" bedeute nach
Auffassung des Verkäufers, daß er lediglich
die Verpflichtung habe, die Sendung in Eisen-
bahnwaggons in Reichweite der Schiffswinschen
zu bringen oder auf einen Platz, von dem die
Sendung mit dem Kran auf -das Seeschiff überge-
laden werden könne. Er (der Verkäufer) habe
also seine Lieferpflicht hiermit voll und ganz
erfüllt.

Demgegenüber vertrat der Käufer folgenden
Standpunkt: Die Inanspruchnahme des Spediteurs
sei nach vorheriger Verständigung hierüber mit
dem Verkäufer erfolgt. Es läge in der Natur der
Sache, daß der Verkäufer, wenn er „frei Seeschiff-
seite" zu liefern, habe, einen Spediteur in An-
spruch nehmen müsse.' Er als Käufer habe keinen
Spediteur nötig. Er sei der Ansicht, daß bei einer
Lieferung „frei Seeschiffseite" die Sendung derart
anzud enen sei, daß die Sendung mit den Schiffs-
winschen vom Dampfer übergenommen werden
kör e. In dem vorliegenden Fall konnte nur der
kleinere Teil der Sendung direkt übergeladen
werden, der größte Teil mußte erst vom Waggon
auf den Kai gerollt werden, wo die Dampfer-
schlinge angeschlagen werden konnte, was auf
den Waggons selbst nicht möglich war. Alle
hieraus entstehenden Kosten müsse demnach der
Verkäufer tragen. Wenn er als Käufer von der
Bel; tung der Hafenabgaben Abstand genommen
habe, so lediglich, um den Streit au« der Welt
zu bringen.

Börsen und Warenmärkte

Zürcher B&rse vom 27. April. Die leichte Be-
lebung des Geschäfts hat nur einen Tag an-
gehalten. Die Unübersichtlichkeit der strate-
gischen Lage hatte bereits an der gestrigen Neu-
yorker Schlußbörse zu Glattstellungen geführt,
und die heutige Zürcher Börse verkehrte denn
auch unter der gleichen Zurückhaltung der
Spekulation.'Die meisten Werte wurden nur no-
minell notiert, wobei die Kurse, da auch kein
nennenswertes Angebot herauskam, durchweg
den gestrigen Schlußnotierungen entsprachen.
Leicht gebessert schlossen einige überseeische
Werte: Pennsylvania 106% (+ 1), Royal Dutch

•440 (+ 3), General Electric 131 (+ 1). Auch am
Rentenmarkt war das Geschäft still bei unver
änderten Notierungen für schweizerische Staats-
titel. s*

Kopenhagener Börse vom 27. April. Obligatio-
nen blieben bei einem Umsatz von 1,13 Mill, dkr
meist unverändert. Von Aktien zeigten sich
Banken (60 000 dkr Umsatz) gut behauptet und
Verkehrs- und Handelsgesellschaften uneinheit-
lich. Für Schiffahrtswerte (36 000 dkr Umsatz)
war die Stimmung wieder fest, für die Industrie
(20 000 dkr Umsatz) dagegen stark uneinheitlich.

Stockholmer Börse vom 27. April. Die Tendenz
war matt bei unbedeutenden Umsätzen. Es er-
folgte eine Reihe neuer Kursabschwächungen, so
für Asea auf 200 (201), Grängesberg 181 (183),
Kugellager A 258 (260), Kopparberg 333 (334),
Transatlantik 243 (246) und Handelsbank^ 182
(184). Anderseits zogen Schwedische Fosfät auf
272 (267) und Skandinaviska Banken auf 257
(255) an. 81

Amsterdamer Börse vom 27. April. Renten
lagen leicht abgeschwächt. Die 3proz. Anleihe
von 1937 setzte mit 100Vs ein und gab auf 100 A
nach Von den 3%proz. Obligationen lag die
Emission von 1941 etwas schwächer. In den
übrigen Staatsanleihen überwog das Angebot.
Auch in Pfandbriefen kam etwas mehr Material
an den Markt. Am Aktienmarkt blieb der
Handel ruhig. Notierungen: A. Fortlaufend
notierte Werte. Anleihen: 4proz. Ned. 1940 S I
m. Steuererl. 107, do. S. II ohne Steuererl. 105/2,
do. S. II mit Steuererl. 106Vi«, do. 1941 103 A,
3proz. (3%) Ned. 1938 102»/i«, 2%proz. Ned.
Werkeiijke Schuld Gert. 85%, Ned. Hand. Gert. 173.
Aktien: Aku 187, Philips 396, Amst. Rubber 202,
Ned. Bankinst. R. II 123, Hoogovens Zert. 3. Folge
157%, Lever Bros. 6proz. (St. zu 100) 151, do.
6proz. (St. zu 1000) 148, De Schelde, Nat. Bez. v.
Aand. 176V», Stokvis & Zn. 206, Veendalsche
140, Van Gelder Zonen 180, do. Vorz. 190, Bijen-
korf Gewmnber. Sch. R. II 286.

Brüsseler Börse vom 27. April. Empr. Unifie
4 % II. Serie 104,25, Empr. Dom. de Guerre, lots
1921 275, Ch. de Fer Beiges pnv. 4 % 605. Congo
Felge ä lots 1888 301, Dette Coloniale 1936 4 %
103,60, Bruxelles 1905 2 % 86, Banque Nationale
4305, Brufina '(Soc. de Brux. p. Fin. et Ind.) 1355,
Cofinindui 425, Soc. Generale, P. R. 9300, Elec-
trobel 4090, Electrorail cap. 2945, Electro Trust
priv. 1615, Sidro 825, Sofina ord. 27 710, Sofinette
540, Angleur Athus 790, Cockerill 3410, Clabecq
93 000, Providence (F. de la) 18 600, Esp. Longdoz
8080, Metall. Hoboken 4755, Sambre et Moselle
3470, Ougrec Marihaye 1237%, Usines Gilson (pari,
soc.) 5010, Andrä Dumont 4125, Bonne Esp. et
Batterie 5900, Esp. et Bonne Fortune 6890, Hasard
1720, Limbourg-Meuse cap. 3880, Mariemont-Bas-
coup 3680, Noel-Sart-Culpart 22 160, Nord de
Charleroi 4900, Overpelt-Lommel 1390, Vieille
Montagne 3120, Auvelais 40 100, Charleroi 9100,
Moussier sur Sambre 30 000, Betons (Soc. Beige)
cap. 90.7%, Ciments de Thieu cap. 1525, Soic de
Tubize priv. 254, Viscose pari. soc. 1895, Beige
de l'Azote 1252%, Union Chimique Beige 732%,
Katänga priv. 129 000, Kilo Moto p. henäf 797%,
Union Miniäre du Haut Katanga 12 850, Pätroles
au Congo 1620, Union des Papeteries 1920.

Pariser Börse vom 27. April. An der Börse
herrschte weitgehende Geschäftsstille. Die Wert-
schwenkungen waren nur unbedeutend. Renten
lagen ruhig und fast geschäftslos. Notierun-
gen: Banque de France 28 050, Banque Algärie
20 000, Banque Indochina 11 525, Banque Paris-
Pays-Bas 2106, Banque Union ,Parisienne 1452,
Crädit Foncier 6610, Crädit Lyonnais 3030, Societe
Gänärale 3070, Est 979, Lyon 1520, Midi 1116,
Nord 2010, Mätro, Paris 2545, Cie. Gale, des Eaux
3200, Lyonnaise des Eaux 2680, C. P. D. E. (Cie.
Parisienne Distribution Electricitä) 2805, Cie.
Gale d Electricitä 5295, Electricitä de Paris 1510,
Nord-Lumiäre 1950, Ouest-LumieYe 1721, Gaz
France Etranger 2200, Longwy 1170, Citroen 2000,
Pont ä Mousspn 8600, Denain Anzin 2300, Peugeot
1610, Schneider 4695, Träfileries du Havre 2045,
Charb. Tonkin 6060, Anzin 1710, Blanzy 4600,
Courrieres 1080, Lens 1302, Nickel 3275, Ouenza
6290, Penarroya 1390, Gafsa 3501, Air Liquide
2760, Kuhlmann 2295, Pächiney 4680, Ug ne 4340,
Rhone Poulenc 3550, Saint-Gobain 6905, Chargeurs
Räunis 3930, Messageries Maritimes 740, Raffi-
neries Säy 1300, Ciments Francais 10 000, Suez
Capital 65 990, Bort Rosario 23 675, Brasseries
Quilöfes 30 075, Tramways Shanghai 1505, 4% %

, 1932 A 10 595, 4%-% 1932 B 10 495, 3% 1942 9245,
3% % 1942 9750, 7 % 1924 (1000 Doll.) 7950, 3% %
1939 (1000 0) 35 300, 4 % 1939 (1000 Morins)
35 900, Energie Littorale Mediterraneum 2065.

Londoner Börse vom 27. April. 2%proz. Cons.
79V», 3%proz. Cönv. Loan 104V», 3%proz. War
Loan 102‘Vi», 4proz. Fund 112%, 4proz. Viet.

Bonds 112%, 7proz. German 1924 7, 5%proz.
Young 5, Southern Rys 24V», Rio Tinto 13%,
Chartered 26/3, Rhockana 6%, Roan Antelope 9/3,
Tanganyika- 11/3, Crown Mines 7*Vi«, De Beers
des. 19/3, Eastrand -fO/7%, Geduld 8, Gen. Mining
83/9, Goldfields 56/10%, Rand Mines 157/6, Sub-
nigel 5%, Anglo Iranian 113/9, Burmah Oil 81/3,
Mex. Eagle 11/1%, Shell Transp. 3 le /s2, Trinidad
4%, Venez. Oil 43/1%, Brit. Celan, ord. 28/1%,
Courtaulds 52/9, Brit. Alum. 47/3, Brit. Am. To-
bacco 5%, De Havilland 44/1%, Distillers 90/6,
Dunlop Rubber 41/7%, Electric Mus. 31/-, Imp.
Chemical 38/4%, Imp. Tobacco 7%, Lyon „A"
5u/n, Levers Bros. l’Vs», Vickers 19/6, Wool-
worth 61/-.

Neuyorker Börse
Neuyork, S7 APrl1
Balt.a.Ohio
Can ad.Pac.
Che..a Ohio
N-Y. Centr.
Pennsylv.R
Union Pac.
Allied Chrru
Ameri.Cao,

7.37
8,62

44,12
17,87
28,37

106,25
141,-
84 50

Am. Smeld 36,62
Am.T. a.T. 157,37
Betbl,Steel 57,75
Chrysler C. 81,50
Dup.dd4em 142,50
Gen, Elect. 35,62
Cen. Motor 56,75
Int. Nickel 26.12
Kenn.Copp 30.75

Sears Roeb. I
Shell Union'
Stand. Oil:
Un. Aircrit.
Unit. Fruit
U. S. Steel.
Westngh-E.
Woolworth
Akt. Um».

88,50
27,-
52,75
27 25
76 12
51 25
96.-
37,25
520000

Devisennotierungen vom 27. April
Kopenhagen: London 19,34, Neuvork 4,79,

Berlin 191,80, Paris 10,85, Antwerpen 76,80, Zürich
111,25, Amsterdam 254,70, Stockholm 114,15, Oslo
109, Helsinki 9,83 (alles B.).

Stockholm: London 16,85 G., 16,95 B., Berlin
167,50 G., 168,50 B., Paris 9 B., Brüssel 67,50 B„
Schweiz. Plätze 97 G„ 97,80 B„ Amsterdam 233,50
B., Kopenhagen 87,60 nom. G., 87,90 B., Oslo 95,35
nom. G., 95,65 B., Washington 4,15 G , 4,20 B.,
Helsinki 8,35 nom. G., 8,59 B., Rom 22,20 B.,
Kanada 3,77 G., 3,82 B., Lissabon. 17,20 B., Buenos
Aires 101% G„ 103% B.

Oslo: Lohdon 17,75 B., Berlin 175,25 G„ 176,75
B., Paris 10 B., Neuyork 4,40 B., Amsterdam 235
B„ Zürich 101,50 G , 103 B., Helsinki 8,70 G„ 9,20
B , Antwerpen 71,50 B. ,Stockholm 104,55 G.,
105,10 B., Kopenhagen 91,75 G„ 92,25 Be, Rom
23,20 B.

London: Neuyork 4,02%—4,03%, Spanien
40,50, Montreal 4,43—4,47, Schweiz
Stockholm 16,85—16,95, Lissabon 99,8O-^nh,20,
Mexiko 20,50, Alexandria 97,50, London auf
Bombay 1/6,00, Australien 125%, Neuseeland
124*Vi«, Südafrika 100%, China National 3/3Vn,
Rio 83,64%.

Amerikanische Warenmärkte

Harz. Savannah, 27. April. (Schluß.) Typ
F, G und I 4,59, Typ K 4,63, Typ WW 6,30.

Kautschuk. London, 27. April. Smoked
rihbed sheets loko 13% d, Plantagencrepe Stand.
Nr. 1 16% d.

Jute. Kalkutta, 27. April. (Schluß.) Erste
Marken: April-Mai 81 B., geringere Marken: 76 B.

Schellack Kalkutta, 27. April. Loko, April
und Mai 71 G. 1 (

Starke Ertragssteigerung der argentinischen
Maisernte. Das Erträgnis der argentinischen Mais-
ernte in der Saison 1943/44 wird vom Ackerbau-
minister n auf 41 860 090 Quarters gegen nur
8 740 000 im Vorjahr geschätzt, in dem nach amt-
lichen Angaben 9 838 000 Quarters geerntet wur-
den. Das Erträgn’i ist gegenüber der M ßerntc
des Vorjahres als gut zu bezeichnen, stellt aber
durchaus keinen Rekord dar, der 1934/35 mit
52 900 000 Quarters erreicht wurde.
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